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Fig. 10. Oxydactylon tirolense larii n. subsp.

Linker hinterer Gonopod ebenso. X 125.

Fig. 11 und 12. Oxydactylon apenninorum n. sp.

Fig. 11. Linker iiinterer Gonopod nebst sternaler Basis von vorn her dar-

gestellt. X 125.

„ 12. Endstück einer Hälfte des Synkoxitaufsatzes der vorderen Gonopoden

von der Seite gesehen (Wimperblatt). X 220.

Studien über die Gattung' Hoplionota Hope

und Beschreibung' einer verwandten neuen

Gattung'.

Von

Dr. Franz Spaetli, Wien.

(Eingelaufen am 17. Juni 1913.)

Die Hoplionoten sind von Afrika über Madagaskar, Südasien,

die Philippinen, Sunda- und Papuainseln bis Australien verbreitet;

in Afrika scheinen sie nördlich des Äquators nicht vorzukommen

und sind in West- und Ostafrika seltener, in Südafrika häufiger

und in zahlreicheren Arten vertreten; ihre reichste Formenbildung

zeigt sich in Madagaskar, von woher allein 79 Arten beschrieben

wurden.

Die Gesamtzahl aller bekannten Arten erhöht sich durch die

nachfolgenden Beschreibungen von 68 auf 152.

Der Kopf ^) ist bei Hoplionota unter dem Halsschilde ver-

borgen, der Scheitel mit dem inneren Teile der Augen jedoch in-

folge einer Ausrandung der Mitte des Halsschildvorderrandes von

oben sichtbar; diese Ausrandung ist gewöhnlich tief, trapezförmig

*) Bei frischen .Tieren ist die Oberseite gewöhnlich mit einer dünnen

Fettschichte überzogen, die die Skulptunnerkmale verdeckt, durch Abpinselung

mit Benzin aber leicht entfernt werden kann. Die südafrikanischen Arten

{hadia, Nickerli, Holubi, Marshalli, Alberti u.a.) haben oberseits eine weiße

oder gelbliche Kalkkruste, die meist nur die heraustretenden Höcker und Rippen

frei läßt.
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oder dreieckig, nur bei einigen Arten von Madagaskar (aus der Gruppe

der IL hicHspidata) seicht. Die Stirne ist entweder abgestutzt oder

in eine Platte verlängert, welche mehr minder vor die Augen vor-

gezogen, vorn häiiiig erweitert oder auch zugespitzt und immer in

der Mitte des Vorderrandes fein eingeschnitten ist, bei //. Fairmairei

umzieht diese Platte als eine häutige Umsäumung den ganzen

Vorderrand der Augen. Die Fühler sind 1 1 gliederig und hai)en

eine Keule, welche aus 4, mitunter aber auch aus 5 Gliedern be-

steht: das 7. Glied ist auch im ersteren Falle stets an der Spitze

verdickt; während bei manchen madagassischen und indischen Arten

die Keule viel dicker als der Schaft ist, verschwindet dieser Unter-

schied bei den Arten aus Australien zum größten Teil. Der Hals-

schild ist bei den einzelnen Arten sehr verschieden im Umriß, immer

aber ist die Scheibe deutlich von den Seitenteilen getrennt und

letztere sind mit groben Grubenpunkten besetzt, während die Scheibe

glatt, fein ])niiktiert, fein gekörnt oder gerunzelt, immer weniger

kräftig skulj)ticrt ist.

Besondere Erwähnung verdient die Skulptur der Flügeldecken,

die die wesentlichsten Unterscheidungsmerkmale bietet. So ver-

schieden sie bei den einzelnen Arten der Gattung ist, so wird sie

doch niemals regellos, wie dies Wagener gelegentlich der Be-

schreibung der II. ohscura (Mitt. Münch. Ent. Ver., V, 1881, p. 18)

behauptet; es wird vielmehr in allen Fällen die Möglichkeit gegeben

sein, die verschiedenen Erhöhungen auf ein System zurückzuführen,

das den Ausgangspunkt für den in kaum irgend einer anderen Gat-

tung wiederkehrenden Formenreichtum bildet.

Im allgemeinen sind auf jeder Flügeldecke zwei Längsrippen

und zwei Querleisten vorhanden; von den ersteren liegt die innere

auf dem dritten Zwischenraum; sie fehlt nie vollständig, ist meist

sogar sehr kräftig entwickelt und trägt die auffälligsten Auszeich-

nungen; ich nenne sie Rückenrippe (costa dorsalis). Sie reicht

von der Basis bis auf die Spitze des Seitendaches, ist aber oft

abgekürzt oder im vorderen Teile unterbrochen oder verloschen;

normal sind auf ihr vier Erhebungen zu bemerken: die 1., der

Basalhöcker (tuberculus basalis), neben dem Schildchen, meist

langgestreckt, mäßig hoch, häufig mit einem Nebenkiel nach

außen; die 2.: tuberculus postbasalis, viel kleiner, meist der
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Naht näher gerückt, oft ganz verloschen, vom 1. fast immer durch

eine Einsenkung, in welcher der Dorsalkiel unterbrochen ist, ge-

trennt; die 3., der Haupthöcker: tuberculus (spina) princi-

palis, stellt fast in allen Arten die höchste Erhebung auf den

Flügeldecken dar, ist oft dornartig ausgezogen, zuweilen aber nur

durch die Kreuzungsstelle der Kückenrippe und der Mittelleiste

angedeutet; der 4. Höcker in der Dorsalreihe ist der Apikaihöcker,

tuberculus apicalis, meist kleiner als der Haupthöcker (Aus-

nahme //. (Tahani m.) an der Kreuzungsstelle mit der Spitzenleiste.

Die 2. Längsrippe liegt normal auf dem 6. Zwischenraum und reicht

meist von der Schulterbeule bis zur Mittelleiste; auf der Schülter-

beule bildet sie häufig eine kleine Erhebung, den Humeralhöcker,

tuberculus humeralis; hinter der Beule liegt sie meist nach

innen, wobei sie gewöhnlich höher kielig, zuweilen sogar höckerig

heraustritt; im letzteren Falle entsteht der tuberculus post-

humeralis. Die Mittelieiste geht von der Seitendachbrücke zur

Naht und übersetzt den Dorsalkiel im Haupthöcker; hiedurch zer-

fällt sie in zwei Teile, deren äußerer costa pontalis, der innere

Costa suturalis von mir genannt wird; während der äußere meist

auf das Seiteudach reicht, selten also abgekürzt ist, ist letzteres

bei der costa suturalis oft der Fall. Gewöhnlich schneiden sich

Dorsalkiel und Mittelleiste in einem Punkte, dem Haupthöcker;

ist dies nicht der Fall, so liegen zwei Möglichkeiten vor: entweder

der vordere Dorsalkiel trift't die Mittelleiste weiter außen als der

rückwärtige, so bei H. singaporica m., hifenestrella Boh. etc., oder

der rückwärtige Dorsalkiel liegt näher zur Seitendachbrücke als

der vordere; diese Bildung zeigt sich bei den bisher bekannten

Arten aus Australien und Neu-Guinea.

Die Spitzenleiste zieht im vierten Fünftel der Länge quer

und schneidet den Dorsalkiel im Apikaihöcker, über den sie sich

häufig zur Naht fortsetzt; zuerst sendet sie einen Ast (costa ultima),

parallel zum Dorsalkiel, nach hinten gegen die Spitze, gabelt sich

dann im Marginalhöcker und schickt von hier nach außen eine

Gabel zum Seitendache (costa terminalis), eine zweite nach innen

zur Mittelleiste oder zum Haupthöcker (furca interna) und eine

dritte gegen die Seitendachbrücke (furca externa). Die costa

ultima und die gegen den Haupthöcker gerichtete Gabel (f. interna)
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könnte man vielleiclit richtiger als rückwärtige Fortsetzungen des

Hunieralkiels auflfassen; die f. interna zweigt bald von der Mittel-

leiste, bald vom llaupthöcker, immer viel weiter innen als der

vordere llumeralkiel ab; je nach der Richtung und Einbiegungs-

stelle dieser Gabel ergeben sich wertvolle Unterscheidungsmerkmale

und ist insbesonders der Haupthöcker vier- oder fünt'kielig.

Außer den beiden erwähnten regelmäßigen Längskielen ist

noch zuweilen der 8. Zwischenraum vor der Seitendachbrücke ge-

kielt ( Costa marginalis); ebenso findet sich noch eine dritte

Querleiste vor der Spitze, die costa postapicalis, die dann an

ihrem Schnittpunkt mit dem Dorsalkicl den tuberculus postaj)i-

calis bildet.

I. Arten aus Madagaskar.

1. Kopfplatte nicht in einen häutigen, den Vorderrand der Augen

umgebenden Saum erweitert.

a. Ilalsschild vorne tief ausgeschnitten,

t Flügeldecken mit Höckern, Dornen und Kielen, aber nicht

mit einem Rautennetz. Kopfplatte nicht oder kaum vor die

Augen vorgezogen,

o Flügeldecken im Haupthöcker am höchsten.

aa. Flügeldecken mit grüner i) Deckenmakel, ohne höhere Er-

hebungen an der Basis, an den Seiten tief ausgebuchtet.

(Gruppe der Iloplionota echinata F.)

Aus dieser Gruppe wurden bisher beschrieben:

1. Cassida echinata F., Syst. El., I, p. 390, von Madagaskar.^)

2. H.permira Fairm., Ann. Soc. Ent. Belg., 1895, p. 39, von

Diego Suarez.

3. //. Fahricii Weise in Voeltzkow, Reise in Ostafrika etc.,

Chrysomel., 1910, p. 41b.

4. IL Bohemani Weise, 1. c, p. 476.

1) Bei unvollständig ausgereiften Stücken ist die Deckenmakcl gelb bis

gelbbraun.

2) Es ist wolil überflüssig, zu erwälincu, daß die alten Vatcriandsangaben

-Australa.'iia'' und „Java" falsch sind.
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5. H. Hildehrandti Weise, 1. c, p. 476; die letzten drei ohne

näheren Fundort.

Die Unterschiede dieser Formen beruhen vornehmlich auf

der stärkeren oder schwächeren Entwicklung- des Hauptdornes und

der mehr minder tiefen Ausrandung- des Seitendaches. Ich be-

zweifle, daß wir es, wenigstens in allen Fällen, mit wirklichen

Arten zu tun haben, da auch bei anderen Arten aus Madagaskar

ähnliche Verschiedenheiten in der Skulptur und Körperbildung auf-

treten (z. B. bei tricolorata m.), die zweifellos nur auf Entwicklung

und Kassenbildung zurückzuführen sind.

Bei der großen Seltenheit der hieher gehörenden Arten, welche

in den meisten Sammlungen nur in einzelnen Stücken vorhanden sind,

war bisher wenig Gelegenheit, die Variabilität derselben zu prüfen;

mir liegen derzeit aus verschiedenen Sammlungen 38 Stücke vor,

unter welchen ich folgende Formen unterscheiden zu sollen glaube:

I. Hauptdorn sehr hoch und spitz, höher als an der Basis breit.

a) H. Fcibrkii Wse. Körper breit, am Ende breiter abgestutzt;

die Lappen des Seitendaches, besonders der vordere, stärker er-

weitert, die Seiten hinter den Schultern plötzlich erweitert; die

Ausbuchtung tiefer, die grüne Deckenmakel quadratisch, nur so

lang als breit; der Hauptdorn sehr spitz, der von der Suturalleiste

gebildete Höcker neben der Naht oft undeutlich oder ganz er-

loschen, indem die Suturalleiste ohne Ausbuchtung zur Naht ab-

fällt; die Apikaileiste niedrig, der Abfall hinter ihr schräg; der

Halsschild an den Seiten sehr stark gerundet, daselbst länger als

neben der Mitte, die Hinterecken mehr verrundet, oft undeutlich,

die Seiten nach hinten verengt; die Schulterecken schwach ver-

rundet, stumpf. Das Grün der Deckenmakel im allg-emeinen dunkler,

der Halsschild schmutzig- gelbbraun, die Lappen dunkel braunrot;

die Unterseite nach Weise hell, bei den mir vorliegenden Stücken

oft pechbraun bis pechschwarz, —Länge 5-5—6 mm. Breite 5 bis

55 mm.
Mir liegen insgesamt vor 11 Stücke: 6 aus dem Britischen

Museum, 1 aus dem Pariser (von Goudot 1834 gesammelt, 1850

von Boheman als echinata determiniert), 2 vom Deutschen ento-

mologischen Museum, je 1 vom Stettiner Museum und aus meiner

Sammlung.
Z. B. Ges. G3. Bd. 25
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h) H. Boliematii Wse. Körper viel sclimäler und gestreckter

als bei Fahricii und echinata, hinten sehr schwach zugespitzt; die

Lappen des Seitendaclies nur mäßig erweitert, die Seiten hinter

den Schultern in gleichmäßigem, sanftem Bogen gerundet; die Aus-

buchtung seicht, die heller grüne Deckenmakel rechteckig, länger

als breit; der llauptdorn spitz, aber etwas kürzer als bei Fahricii,

der von der Suturalleiste gebildete Höcker stets deutlich, etwa von

der halben Höhe des Hauptdornes; die Apikalleiste hoch, der Abfall

hinter ihr senkrecht, der Halsschild vorne außen nicht, beziehungs-

weise schwächer als bei Fahricii vorgezogen, an den Seiten nicht

länger als neben der Mitte, weniger seitlich gerundet und nach

hinten verengt, die Hinterecken schärfer und deutlicher, rechteckig,

ebenso die Schulterecken. Unterseite rötlichgelb. Bohcmani ist im

allgemeinen heller gefärbt als Fahricii oder echinata; der Ilalsschild

und die Lappen des Seitendaches sind lebhaft gelbrot, das übrige

Seitendach weißlichgelb, die rückwärtige Hälfte der Flügeldecken

braunrot mit hellerer Si)renkelung.

Die von Weise angegebenen Unterschiede in der Bildung des

Stirnfortsatzes kann ich bei den mir vorliegenden Exemplaren

(3 vom Britischen Museum, 1 von Stettin, 4 in meiner Sammlung)

nicht bestätigt iinden, da auch Bohcmani einen Einschnitt hat;

dagegen sind nach meiner Ansicht die Fühler bei Bohemani eine

Spur kürzer. —Länge öo—6 mm, Breite 45—5 mm.

Ein Stück in meiner Sammlung hat eine genaue Fundort-

angabe: Fenerive (C. Perrot).

II. H. Perrieri m. nov. spec. Hauptdorn hoch, aber weniger

spitz; breit, kegelförmig, näher der Naht gelegen, außen von einem

halb so hohen, durch die gebrochene Pontalleiste gebildeten hori-

zontalen Grat begleitet; die Suturalleiste fällt dagegen sehr steil,

fast gerade ab; während also bei allen anderen in Betracht kom-

menden Arten die Spitze mehr auswärts liegt und innen neben ihr

ein mehr oder minder ausgebildeter Höcker ist, trifft hier der um-

gekehrte Fall zu. Viel kleiner als alle anderen bisher bekannten

Arten der Gruppe, rechteckig, um die Hälfte länger als breit, braun-

gelb, der rückwärtige Teil der Scheibe der Flügeldecken mit dem

Hau])tdorn sowie zwei Äste auf dem Seitendache dunkler schmutzig

gelbi)raun, die Scheibe vorne grün. Ilalsschild mehr als dreimal
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SO breit als lang-, quer-rechteckig-, mit wenig gerundeten, nach hinten

kaum konvergierenden Seiten, deutlichen, nahezu rechtwinkligen

Hinterecken und sehr lang gezähnelten Vorderrändern. Flügeldecken

an der Basis so breit als der Halsschild, vor der Mitte nur wenig

erweitert, so daß man kaum von Lappen sprechen kann, dahinter

fast gerade, kaum merklich ausgebuchtet, schwach konvergierend.

Die grüne Deckenmakel mit sehr groben Punktreihen, die Punkte

viel größer als die Zwischenräume und gröber als bei den anderen

Arten; der Dorsalkiel von der Basis bis zum Hauptdorn deutlich,

aber fein und ohne Erhöhungen; der Apikalkiel niedrig, außen ge-

gabelt, innen in dem wenig höheren Apikaihöcker endigend, heller als

die Umgebung. Der Stirnfortsatz kurz, in der Mitte etwas vor-

gezogen und ausgeschnitten. Die einfarbig gelben Fühler haben

eine kurze Keule, deren Glieder viel dicker als lang sind. 5 X 4 mm.
Der H. permira Fairm. ähnlich, viel kleiner, an den Seiten

viel schwächer erweitert, die Scheibe der Flügeldecken viel gröber

punktiert, der Hauptdorn anders gebildet, dabei viel höher, die

Fühlerkeule verhältnismäßig dicker. —Mus. Paris: Ankarahitra

(coli. Fairm.).

HI. Flügeldecken mit einem mäßig hohen Hauptdorn, der von

rückwärts breiter als hoch ist und oben eine stumpfwinklige Spitze

hat; die Suturalleiste bildet einen niedrigen Nebenhöcker, während

die Pontalleiste zumeist in einer gebogenen Linie abfällt.

a) H. echinata F., durchschnittlich 6—8 mmlang, größer und

breiter als die anderen Formen; die vordere Erweiterung des Seiten-

daches ist sehr kräftig, die rückwärtige schwächer, tritt aber deut-

lich über die tiefe Einbuchtung vor; die Lappen sind rot- oder

braungelb mit dick aufgelegter pechschwarzer Zeichnung; der Hals-

schild ist an den Seiten nicht länger als neben dem Kopfe, seine

Seiten sind erweitert, hinten verengt, die stumpfwinkligen Hinter-

ecken verrundet. Die Unterseite ist braunrot bis pechbraun; die

grüne Deckenmakel quadratisch, nicht länger als breit.

Die mir unbekannte H. Hildebrandti Wsc. dürfte auf ein Stück

dieser Form mit schwarzer Färbung- der Brust und des Unterleibes

aufgestellt sein.

h) Von dieser Form unterscheiden sich zwei Stücke des Pariser

Museums (Ch. Deyrolle, 1865; Goudot, 1834, von Boheman als

25*
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echiuata det.) duicli rostrote Färl)un<;- des Halsschildes und des

Seitendaches, auf welch letzterem die Lappen dunkler braunrot sind,

diese sind daher heller, der Halsschild und das übrige Seitendach

dagegen dunkler als bei normaler Färbung; diese Stücke haben

sonach die gleiche Farbe wie //. Fahricü, von der sie sich jedoch

durch die Größe und den niedrigeren, weniger spitzen Dorn unter-

scheiden.

c) H. permira Fairm. wurde nach zwei von Ch. Alluaud 1897

bei Diego Suarez gesammelten Stücken bosclirieben, von denen das

eine aus dem Pariser ^luseum mir vorliegt. Es ist etwas kleiner

als normale Stücke der II. echincüa (^02 mm), im llauj)thöcker gleich

gebildet, auf dem vorderen Lappen des Seitendaches pechschwarz,

auf dem rückwärtigen pechbraun; der letztere ist jedoch sehr wenig

vorgezogen, die Seiten sind daher hinten fast parallel, kaum aus-

gebuchtet. Die gemeinsame grüne Deckenmakel ist kürzer, der

gelbrote Saum vor der Mittelleiste daher breiter, lliemit stimmen

vollständig zwei Stücke des Pariser Museums, welche von Dr. J. De-

corse im Mai und Juni 1900 bei Fort Dauphin (also im Süden,

während Diego Suarez an der nördlichen Spitze liegt) und bei

Imanombo (Androy sej)t ) gefunden wurden.

IV. H. Balyi m. nov. spec. Flügeldecken mit einem sehr

niedrigen Haupthöcker, welcher kaum höher als der Apikaihöcker

ist; die Suturalleiste bildet ein sehr kleines, zahnförmiges Höcker-

chen, die Pontalleiste verläuft fast geradlinig schräg nach außen.

Die grüne, geraeinsame Deckenmakel ist viel gröber und weniger

regelmäßig als bei //. echinata, aber feiner als bei //. Ferrieri m.

gereiht punktiert, die Zwischenräume der Streifen sind nicht breiter

als die.se; der Apikaikiel ist außen grün gefärbt, der Apikalh(»cker

niedrig, kaum hervortretend. Die Lai)pen des Seitendaches sind

beide schwach entwickelt, mit seichter Einbuchtung zwischen ihnen.

Der Halsschild ist überall von gleicher Länge, an den Seiten weniger

verrundet als bei echinata. Ein Stück in meiner Sammlung ohne

nähere Fundortangabe. 67 X b-2 mm.

hh. Halsschild mit dicht und fein gekörnter Scheibe, an den

Seiten verkürzt. Flügeldecken mit einem dornartigen, hohen Haupt-

höcker, an den Seiten nicht erweitert.
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(Gruppe der Uopllo}iota quadricornis Boli.)

HopUonota quadricornis Boh., Mon., I, p. 24. Hievoii liegt

der Typus aus dem Pariser Museum vor. Sie bildet mit H. hlspoides m,

eine engere Gruppe. Die Basis des Halsschildes ist bei H. quadri-

cornis außen mehr vorgezogen, dieser daher in der Mitte länger

als an den Seiten. Die Scheibe der Flügeldecken hat einen ge-

meinsamen ziegelroten Fleck, der außen vou der erhabenen Humeral-

rippe, rückwärts von der Apikaileiste begrenzt wird. Von den

Dornen auf der Dorsalrippe sind nur der Basal und der Haupt-

höcker ähnlich stark wie bei H. liispioides entwickelt, der Postbasal

dagegen ist fast erloschen, der Apikaihöcker stumpf und niedrig;

der Hauptdorn ist fünfkielig, die Kiele scharf, erreichen jedoch

weder das Seitendach noch die Naht. Der Apikaikiel ist sehr hoch,

kaum niedriger als der Apikalhöcker, der Abfall hinter ihm fast

senkrecht.

HopUonota hispoides nov. spec.

Qiiadrata, modice convexa. suhopaca, suhtus cum antennis flavo-

testacea, capite stipra piceo, protliorace nigro, apice utrinque late

viriclimarginato, margine postico extm angiiste flavo, elytris dorso

nigropiceis, protecto viridi ramulis duohus piceis; prothorax hrevis,

lateribus valde rotundaüs, disco confertini rtigulose ptmctato et trans-

versim plicatido, laterilms remoikis, midto profundiiis et grossius

pimctatis; elytra hasi suhtruncata, Immeris suhrectis, laterilms suh-

parallela, apice late rotundata, disco sat regulariter punctato-striata,

Costa dorscdi spinis 4, humer all leviter carinata; protectum latum,

deplanaium, crehre et profunde punctatum. —4' 5X3' 5 —ßyii'ümm.

Mus. Paris.: Baie d'Antongil (A. Mocqueris, 1898); Mus.

Brit.: Madagascar (ex coli. Laferte); Coli. Spaetli: Baie d'Anton-

gil; Mahatsinjo prope Tananarivo.

Der Umriß bildet ein nahezu regelmäßiges Rechteck, welches um
die Hälfte länger als breit ist; Unterseite und die Fühler sind gelb,

Kopf oben pechbraun oder pechschwarz, Halsschild, Schildchen und

Flügeldecken schwarz mit grünen Zeichnungen, das Seitendach grün

mit pechbraunen Randästen, seine Spitze zuweilen gelb. Kopfschild

mit einem schmalen, pfeilförmigen, von den konkav gegeneinander

gebogenen Stirnlinien eingeschlossenen, fein gekielten Mittelstück und
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breiten Seitenteilen; Kopfplattc längsgerinnt, nicht vor die Augen

vorgezogen. Fühler gestreckt, die Halsschildeckeu erreichend; das

3. Glied kaum ein Viertel länger als das 2., das 4. nur um die

llält'tc länger als das 3., kaum zweimal so lang als dick, das 5.

ein wenig länger, das G. wieder kürzer, die Keule mäßig gestreckt,

ihre inneren Glieder kaum so lang als dick. Halsschild dreimal so

breit als lang, die Basis innen schwach gebuchtet, von den Basal-

zähnen an mäßig vorgezogen, der Seitenrand kurz, ellijjtisch, am

breitesten in der Längsmitte, rückwärts fein gekerbt; der Kopf-

ausschnitt seicht und hreit, der Vorderrand beiderseits fein gesägt

mit einer rückwärts verbreiterten grünen iMakel, welche hinten an

dem die Scheibe begrenzenden Eindruck endet; die Scheibe ziem-

lich gewölbt, vorne leicht querfaltig, hinten äußerst dicht körnig-

runzelig punktiert mit schmaler Mittellinie; die Seiten viel zerstreuter

und gröber punktiert, ihre Basis innen oft gelb gesäumt. Flügel-

decken an der Basis schmäler als der Halsschild, bis zum ersten

Viertel merklich erweitert, dann fast parallel, die Spitze breit ge-

rundet; die Basis des Seitendaches schwach vorgezogen, die Schulter-

ecken rechtwinklig, scharf, die Scheibe grob, mäßig regelmäßig

punktiert-gestreift. Längs des wenig hervortretenden Dorsalkieles

stehen vier Dorne: der Basal langgestreckt, niedrig, aber scharf,

der Postbasal kaum höher, viel steiler und spitziger, beide nicht

so hoch als die Entfernung zwischen ihnen; der llaupthöcker nadei-

förmig, sehr hoch und spitz, dreimal so hoch wie die ersten zwei,

der Apikal kaum halb so hoch, nadeiförmig; die Spitze des 1., 2.

und 4. Dornes oft gelb oder grün; Humeral- und Marginalh<)cker

undeutlich; der Humeralkiel dagegen ist zwar niedrig, aber deutlich

erhaben, der Pontal- und Apikaikiel höher, oft noch ein schwacher

Postapikalkiel erkennbar. Seitendach breit, hinten stark ver-

schmälert, grob, wenig tief, in Keihen punktiert, flach, gerandet,

ohne Zähnchen am Außenrande. Grün, mit zwei pechbraunen Band-

ästen, von denen der vordere die Schulterecken in der Diagonale

trifft. Nächst der Seitcndachbrücke und an der äußersten Spitze

greift die grüne Färbung auf die Scheibe über.

Der IL quadricornis Boh. sehr nahe verwandt, von gleicher

Größe und Gestalt, jedoch abgesehen von der ganz anderen Fär-

hung durch die außen weniger vorgezogene Basis des llalsschildes,
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niedvig-ere Humeralrippe, viel mehr entwickelten Postbasal- und

Apikaihöcker verschieden.

HopUonota acuticoUis nov. spec.

Der H. hispoides m. in Größe, P\ä,rbiing- und Skulptur sehr

ähnlich, so daß die Erwähnung- der Unterschiede genügt: Der Kiu'per

ist etwas schmäler, die Flügeldecken sind an den Seiten weniger

erweitert; der Halsschild hat eine ganz absonderliche Form: die

Hinterecken liegen nämlich so weit vorne, daß ihre Querlinie durch

den Vorderrand des Kopfes geht, die Basis ist daher außen sehr

stark vorg-ezogen, der Vorderrand dagegen fast geradlinig, quer;

die Ecken selbst sind sehr spitzwinklig, ziemlich scharf. Auf den

Flügeldecken verläuft die Grenze der schwarzen Färbung der

Scheibe und der hellgrünen des Seitendaches genau mit dem letzten

Punktstreifen; es greift also weder die schw^ärzliche Färbung an

der Basis auf das Seitendach über, noch die grüne an der Seiten-

dachbrücke auf die Scheibe, wie dies bei H. Impoides der Fall ist.

Das Seitendach ist merklich schmäler, die Scheibe nach den Seiten

etwas stärker gewölbt. —5X4 mm.
Coli. Spaeth: Mahatsinjo bei Tananarivo (Donckier).

HopUonota luctuosa Boh., Mon., I, p. 30.

Dem Autor sind bei der Beschreibung einige Schreibfehler

unterlaufen, die das Wiedererkennen der Art erschweren; er sagt:

elytra prope suturam tuhercuUs quatuor, primo et ultimo mlnorihus,

2—3 spmiformihns^ 4" maximo . . .; man weiß nun nicht, ob in

der Dorsalreihe 4 oder 5 Erhebungen sind und ob wirklich erst

die 4. (der Apikalhöcker?) die höchste ist wie bei H. Galiani m.

oder ob nicht einfach statt 4 die Ziffer 3 zu setzen ist, in welchem

Falle sich ein normales Bild ergeben würde und eine Art darauf

bezogen werden könnte, welche ich in einigen Stücken aus Ma-

hatsinjo besitze und auf welche die sonstige Beschreibung mit der

Ausnahme gut zutrifft, daß Boheman eine subquadratische, in der

Mitte des Seitendaches gelegene, außen breitere, hellgelbe Makel

erwähnt, während bei meinen Stücken sich dort eine kleine Fenster-

makel vorfindet, die innen von der letzten Punktreihe begrenzt

wird, außen dreieckig schwach zugespitzt verengt ist.

Die vier Erhebungen in der Dorsalreihe sind: der Basalhöcker,

niedrig, aber ziemlich spitzig, etwas in die Länge gezogen, der
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Posthasal und der Apikal, beide gleich hoch, doppelt so hoch als

der Basal, sehr spitzig, dornartig; der Hanj)th<k'kcr, doppelt so hoch

als der A|)ikal, in einen nach hinten gerichteten spitzen Dorn aus-

gezogen, 5 kielig; in der Humeralreihe sind die llr)cker niedrig,

stumpf heulig; die Punktierung der i^cheibe ist sehr grob, jene des

Seitendachcs runzelig; die ganze Oberseite ist sehr stark glänzend,

tiefschwarz mit hellgelben Makeln; die Fühler sind ebenfalls hell-

gelb, dünn und lang, über die Ilalsschildecken hinausreichend; das

2. Glied ist fast kugelig, das 3. —5. fast doppelt so lang, die Glieder

der Keule nur so dick als lang. Die Kopfplatte ist nicht vor-

gezogen; der Kopfschild ist, entgegen der Angabe Bohemaus, wie

das Prosternum pechbraun.

cc. Körper rechteckig-eiförmig; Halsschild an den Seiten kürzer

als nel)en der Mitte.

(Gruppe der llopllonoia hiaculeata Boh.)

Hojilionota hiaculeata Boh., Mon., IV, p. 2.

Von dieser Art liegt ein von M. J. C. Gaban freundlichst

mit der Type verglichenes Stück aus dem British Museum vor. Die

Fühler sind einfarbig gelbrötlich, langgestreckt, über die Halsschild-

eckcn hinausreichend. Das 3. Glied ist länger als das 2., das 4.

und f). sind Vj^maX so lang als das 3.; das 6. und 7. sind nur wenig

kürzer als das 4. und f).; die Glieder der Keule sind mäßig ver-

dickt, fast so lang als breit. Die Oberseite ist hell rostbraun mit

dunkler pechbraunera llauptdorn, grüner Apikaileiste und einer

großen grünen Basalmakel der Flügeldecken, die außen bis zum

8. Punktstreifen, hinten bis zum Postbasalhöckcr (einschließlich)

reicht; auf dieser grünen Makel treten als drei glänzende Beulen

der Basal-, Postbasal- und Ilumeralhöcker, ferner eine vom Humeral-

zum Postbasal führende, teilweise die Makel begrenzende Leiste

hervor. Der Hauptdorn ist sehr hoch, spicbförmig, vicrkielig mit

der Andeutung eines Ansatzes zur furca interna. Bei nicht voll-

ständig ausgereiften Stücken sind die Flügeldecken bräunlichgclb

und nur der Basal-, Postbasal- und Humcralböcker, zuweilen auch

noch die Apikaileiste grün.
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Hoplionota tenuispina nov. spec.

In Größe und Gestalt der H. hioculeata Bob. sehr ähnlich,

aber ohne grüne Zeichnung, mit niedrigerem Basal- und Postbasal-

höcker und viel schwächerem, in der Mitte nicht zum Dorsalkiel

gebogenen und damit verbundenen Humeralkiel. —Bräunlichgelb,

die Scheibe der Flügeldecken rötlichbraun; die Fühler etwas schlanker

und länger als bei hiaculeata, in den Verhältnissen aber gleich. An

den gestreckten langen Fühlern ist das 2. Glied kugelig, das 3. gut

um die Hälfte länger, das 4. und 5. noch etwas länger, das 6. und

7, gleich lang wie 3, die Glieder der Keule sind nicht breiter als

lang. Halsschild mit glänzender, vorne glatter, hinten zerstreut

punktiilierter Mitte; die Flügeldecken an den Seiten hinter den

Schultern sehr wenig ausgebuchtet, dann schwach erweitert, hierauf

fast parallel, die Scheibe grob in dichten Reihen punktiert; der

Basal-, Postbasal- und Humeralhöcker nur schwach entwickelt, nicht

beulig; der Hanptdorn hoch und spitzig, sehr dünn, nach hinten

gebogen, die Apikaileiste hoch mit mäßig hohem Apikal- und nie-

drigem Marginalhöcker, die Humeralrippe nur hinter der Schulter

deutlich, vor der Mitte nicht nach innen gebogen. —5X4 mm.

Coli. Spaeth: Mahatsinjo bei Tananarivo (Donckier).

Von der ähnlich gefärbten und gezeichneten H. Mocquerisi m.

unterscheidet sie sich durch die viel kleinere, schmälere und ge-

strecktere Gestalt, dünneren und längeren Hauptdorn.

Hoplionota Klugi Weise in Voeltzkow, Chrysom., p. 478.

Der Autor beschreibt die Art als rötlichgelb mit helleren

Fühlern und Seitendach; vollständig ausgereifte Stücke, wie mir

ein solches von Alluaud 1901 im „Foret-Cote-Est" gesammeltes

Exemplar des Pariser Museums vorliegt, sind lebhaft ziegelrot. Bei

der Mehrzahl der mir bekannten Stücke (Fort Dauphin, Andrango-

loaka in Ost-Imerina, Mahatsinjo) ist jedoch, obwohl dieselben teil-

weise nur unvollständig ausgereift sind, die Fühlerkeule vom 7.Gliede

an schwarz (var. disticha m. nov. var.). An den Fühlern ist das

3. Glied etwas kürzer als das 2., das 4. und 5. sind um die Hälfte

länger als das 3., das 6. und 7. sind etwas kürzer, die Keule ist

dick, ihre Glieder um die Hälfte dicker als lang.

Hoxüionota Goudoti Weise in Voeltzkow, Chrysom. Madag.,

p. 479.
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Der Autor hat diese Art iiaeli einem hellen Stücke beschrieben.

Ganz ausgereift ist das Tier auf der Scheibe der Flügeldecken ebenso

st'hwarz wie auf der Scliei1)e des Ilalssehildes und dem Schildohen; auf

den weißgelben Seiten des Ilalssehildes ist eine hellgrüne Makel. Die

Unterseite und die Basalglieder der Fühler sind rötlichgelb, die Keule

weißgelb; das Seitendach hat an der liasis eine große grilne Makel,

ist dann pechbraun bis hinter die Mitte, schlieblich rötlichgelb.

Bei unausgefärbten Stücken sind die Flügeldecken sowie die

Spitze des Schildchens pech- oder kastanienbraun, die grünen Makeln

auf Halsschild und Seitendach fehlen ganz oder werden undeutlich,

das Seitendach ist hell gelbbraun.

Die Gabelung der Pontalleiste mit dem Humeralkiel, dann der

Dorsalkiel im Aufstieg zum l^rinzipalhöcker sind je nach der Aus-

fiirbung mehr oder minder lebhaft gelb gefärbt.

Jede Flügeldecke trägt in der Dorsalreihe die vier normalen

Hiu'ker in kräftiger Entwicklung, der Haupthöcker ist nur un-

wesentlich höher als die drei anderen, unter sich gleichen Höcker;

in der Humeralreihe sind der Humeralhöcker niedrig, der Marginal-

höcker höher; letzterer ist durch einen verhältnismäßig hohen Apikal-

kiel mit dem Apikaihöcker verbunden.

Die Kopfplatte ragt vor die Augen niclit vor. Die Fühler

reichen beim cf bis zu den Halsschildecken, beim 9 sind sie etwas

kürzer; das 2. Glied ist um ^4 länger als breit, das 3. viel schlanker,

so lang als das 2., das 4. —G. sind nur w^enig gestreckt, nicht ganz

doppelt so lang als breit; die Keule ist doppelt so dick als der

Schaft und dabei gestreckt, vom 7. Gliede bis zur Spitze so lang

als der letztere vom 2. Gliede an; das 8. —10. Glied sind so lang

als dick. Die Scheibe des Halsschildes ist glatt, nur in dem bogen-

förmigen Eindruck in der Mitte und vor dem Schildchen zerstreut

punktiert; die Seiten sind grob, nicht sehr dicht punktiert.

Ambergebirge (Rolle).

Hoplionota picipennis nov. spec.

Ohlongo-sulxiuadraia, convcxa, minus nliiäa: rufesrens-testacea,

liroihorax disco nigro, laterlhiis flavis; elytra dorso nigropicea, pro-

tecfo diliitiore rufopiceo, crehre imnctata^ hicarinata et quadrituhcr-

culata, tuherculo principali sat valido nee acuto. —5X4 mm.

Mus. Brit.
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Ein einzelnes altes, leider sehr schlecht erhaltenes Stück mit

der Etikette: „NotosacaniJia hispinosa Gory" —HopUonata nov. spec,

teste Boh.

Doppelt so lang als breit, von ziemlich rechteckigem, an den

Ecken abgerundetem Umriß, gewölbt, wenig glänzend. Unten rötlich-

gelb, die Scheibe des Halsschildes schwarz, die Seitenteile hellgelb,

die Scheibe der Flügeldecken pechschwarz, das Seitendach ziemlich

hell pechbraun. Die Fühler sind verstümmelt; doch klebt auf dem
Halsschilde ein zweifellos zu der Art gehöriger Fühler, der einen

hellen rötlichen Schaft und schwarze Keule hat und in den Maß-

verhältnissen jenem von H. Goudoti Weise gleicht. Dieser Art steht

Ä. picipennis sehr nahe und sieht ihr auch ähnlich; die Unter-

schiede sind folgende: H. picipennis ist etwas größer, merklich

breiter, verhältnismäßig kürzer, an den Seiten mehr erweitert; die

Oberseite ist einfacher dunkler gehalten, die grüne Schultermakel

sowie die helle Färbung der Kiele fehlen; das Seitendach ist viel

dunkler gefärbt; die Fühlerkeule schwarz; der Halsschild, sonst

sehr ähnlich, hat rechtwinklige, viel weniger spitze Hinterecken,

vor denen die Seiten zuerst fast parallel, dann stärker gerundet,

bei H. Goudoti dagegen viel schräger zum Kopfausschnitt verlaufen;

die Quereindrücke auf der Scheibe sind etwas tiefer. Die Scheibe

der Flügeldecken ist ebenso punktiert und fast gleich skulptiert;

die Höcker sind jedoch im allgemeinen massiger, weniger scharf

und spitz; der Dorsalkiel ist von der Basis bis vor die Spitze sichtbar,

nirgends unterbrochen, aber stets fein und niedrig; der Basalhöcker

ist ziemlich klein, fällt innen in eine tiefe Grube ab und ist durch

einen sehr deutlichen Kiel mit dem Anfange des Humeralkiels ver-

bunden; dieser Kiel fehlt bei if. Goudoti-^ der Postbasal ist sehr klein,

kaum angedeutet, der Naht näher gerückt und kleiner als bei H. Gou-

doti, mit dem Humeralkiel durch einen bei H. Goudoti ebenfalls

fehlenden Kiel verbunden; der Haupthöcker ist niedriger, viel kräf-

tiger und stumpfer als bei H. Goudoti, ebenso der kleine Apikai-

höcker; die vordere Gabel der Apikaileiste trifft die Pontalleiste weit

außerhalb des Haupthöckers, die äußere Gabel geht bis auf das Seiten-

dach. Die Schulterecken sind scharf, etwas mehr als rechtwinklig, die

Seiten dahinter schnell erweitert, weit vor der Mitte am breitesten,

dann kaum verengt, aber in der Mitte äußerst schwach ausgerandet.
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Von U. vilis m., mit der 7/. picipennis in der Färbung- der

Oberseite viel Ähnlichkeit hat, ist sie durch die hellgelben Seiten

des Halsschildes, weniger spit/winklige Halsschildecken, viel höhere

und kräftigere Höcker, die beiden früher erwähnten, vom Basal-

und Postbasalhöcker zum liumeralkiel führenden Kiele und das

Vorhandensein einer Posta})ikalleiste verschieden.

Hoplionota vilis nov. spec.

Oiata, muiKS convexa, parnm nitida, siihkis testacea, supra

Xncea, laterihus proihoracis protecioque elytrorum ferrugineis ; pro-

fJiorax hrevis, iransverso-eUipiicus^ laterihus rotundatis, disco nitidiorc,

sparsim pmictulato, laterihus profunde, sat erehre punctatis; elytra

humeris angulatis, suhacutis, laterihus leviter rotundatis, disco punc-

tato-striato, hicarinato, tuhercidohasali et posthasali hrevihus, princi-

pali parnm altiore, ohtuso, apicali tertio hreviore, carina apicali sat

alta, humerali media introrsum flexa; protectum deplanatum, pro-

fundius jmnctatum. —4. X 3' 6 mm.

Mus. Paris.: 3Iadagascar (Goudot, 1SH4); Centre Sud (Ällu-

aud, 1901); Coli. Spaeth: Tananarivo-Mahatsinjo.

Eine wenig ansehnliche Art, eiförmig, um die Hälfte länger

als breit, wenig gewölbt, oberseits schwach glänzend; unterseits

samt den Fühlern rötlichgelb, oberseits pechschwarz, die Seiten des

Halsschildes, das Seitendach und die Spitze der Flügeldecken rostrot,

welche Farbe ohne scharfe Grenze in die Scheibenfärbung übergeht.

Fühler lang, weit über den Halsschild hinausreichend, das

3. Glied nur wenig länger als das 2., dagegen das 4. und 5. fast

doppelt so lang als das 3., das 6. wenig kürzer, die Glieder der

Keule so lang als dick. Kopfplatte vor die Augen nicht vor-

gezogen, vorne zugespitzt; Kopfschild mit lanzettförmigem Mittel-

feld; Ilalsschild kurz, quer-elliptisch, die Basis von den Basal-

zähnchen an mäßig vorgezogen, die spitzwinkligen, kaum abgerun-

deten Ecken liegen fast in der Läugsmitte, die Seiten vor ihnen

in llaohem Bogen sehr schräg, fast quer bis zu dem Kopfausschnitt

gerundet, ohne Bildung von Vorderecken; die Scheibe glänzend mit

einem unterbrochenen Quereindruck in der Mitte und einem klei-

neren vor dem Schildchen, beide fein zerstreut punktiert; die Seiten

wie gewöhnlich grob punktiert. Flügeldecken an der Basis beim q
schwach ausgeschnitten, die Schulterecken etwas vorgezogen, spitz-
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winklig-, beim cf fast gerade mit kaum vorgezogenen rechtwinkligen

Schulterecken, die Seiten in sanftem Bogen bis zur Mitte erweitert,

hier mit der größten Breite, die Spitze kurz verrundet. Die Scheibe

regelmäßig gestreift-punktiert, die Dorsalrippe bis auf die Höcker

ziemlich verloschen, die Humeralrippe vor der Pontalleiste deutlich,

nächst dem Postbasalhöcker mit einer Einbuchtung zu demselben

und hier mit einem kleinen Höcker; die Apikaileiste deutlich,

außen kurz gegabelt, die Pontalleiste ist außen stark verkürzt,

die Suturalleiste fehlt. Der Basal- und Postbasalhöcker niedrig,

knöpft ormig, der Haupthöcker mäßig hoch, stumpf, vierkielig; der

Apikaihöcker bei den zwei Stücken (9) des Pariser Museums nur

wenig niedriger, bei meinem (cf) aus Tauanarivo nur so hoch als

die ersten zwei Höcker. Das Seitendach so grob wie die Scheibe,

runzelig punktiert.

Der //. Kl'iigi Weise ähnlich, anders gefärbt, viel feiner punk-

tiert, mit wesentlich kürzerem Halsschild und kurzem, nicht spieß-

artigem Haupthöcker.

Hoplionota luteocincta nov. spec.

Oberseite pechschwarz mit gelbrotem Saum und grünen oder

rotgelben Kielen und Höckern, unten rötlichgelb, die Fühler gelb mit

bräunlicher Keule. Kopfschild mit tiefer, glatter, durch einen Mittel-

kiel geteilter, lanzettförmiger Grube; Kopfplatte vor die Augen

kaum vorgezogen, vorne nicht erweitert; Fühler mäßig schlank, die

Hinterecken kaum erreichend, das 2. Glied fast kugelig, das 3. kaum
länger, das 4. —7. gestreckt, fast dreimal so lang als dick, die

Keule kurz und dick, ihre Glieder mehr als doppelt so dick als

lang. Halsschild 2^2 mal so breit als lang, mit außen schwach

vorgezogener Basis; die Hinterecken sind herabgebogen, in der

Anlage rechtwinklig, aber abgestumpft; die Seiten sind in einem

sehr starken, anfangs nicht sehr schrägen Bogen, ohne Andeu-

tung von Vorderecken bis zum Kopfausschnitt gerundet, letzterer

ist tief, dreieckig; die Scheibe ist glänzend, bis auf eine doppelte,

quere, feine Punktreihe vor dem Schildchen und eine zweite

ebensolche, aber einfache in der Mitte glatt; die Seiten sind

viel gröber, nicht dicht punktiert. Flügeldecken an der Basis von

der Breite des Halsschildes, an die Ecken desselben fast ohne Ein-

buchtung anschließend, die Schulterecken rechtwinklig, abgestumpft,
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niclit vorgezogen, die Seiten bis zum ersten Drittel sehr wenig

erweitert, dann sehr seh wach verengt, die Spitze verrundet; die

Scheibe fast so grob wie die Seitenteile des Halsschildes in Reihen

nicht sehr dicht ])unktiert. Ein gestreckter Basalhöcker, der eine

kurze Gabel zur Naht schickt, ein Postbasal, niedriger und näher

der Naht, ein kleiner Hunieraliiöcker und ein noch kleinerer Sub-

humeralhöcker auf dem 5. Zwischenraum vor der Mitte sind grün;

dieselbe Farbe haben der 9. Zwischenraum bis zur Seitendachbrücke,

ein kurzer Kiel zwischen ihm und der Schulterbeule und der hohe

Apikaikiel, der bis zum Seitendach reicht und innen den niedrigen

vierkantigen Apikaihöcker, außen den kaum mehr erkennbaren

Marginalhöcker trägt. Der Prinzipalhöcker ist hoch, stumpf, vier-

kantig, pechschwarz, im Aufstiege zu ihm sind der vordere Dorsal-,

Sutural- und Pontalkiel rötlichgelb; ebenso gefärbt ist der letzte

Zwischenraum in seinem vorderen Teile. Der Dorsalkiel ist nur

zwischen Postbasal- und Apikaihöcker deutlich, der Humeralkiel

fehlt oder ist nur zwischen dem Posthumeralhöcker und dem Pontal-

kiel schwach erkennbar. Das Seitendach ist vorne nur mäßig breit,

hinten sehr schmal, wenig geneigt, grob und dicht punktiert, mit

schmalem rotgelben Saum.

Zuweilen ist der Dorsalkiel auch im Abstieg vom Haupthöcker

grün oder der Apikaikiel mit der Scheibe gleichfarbig. —5—5"5

X 3-5—38 mm.
Mus. Paris.: Madagaskar (coli. Fairmaire); Prov. de Fen^rive,

Reg. de Soanierana (A. Mathieux, 1905); Mus. Brit. : Madagaskar;

Coli. Spaeth: P)aie d'Antongil (Donckier).

Hoplionota exasperans nov. spec.

Der //. luteocincta in Größe, Gestalt und Skulptur sehr ähn-

lich, von ihr außer durch die andere Färbung der Oberseite und

der Brust durch das an der Seitendachbrücke glatte Seitendach,

wesentlich höheren Apikal-, etwas höheren Basal-, Postbasal- und

Haupthöcker, feiner punktierte Flügeldecken, gestrecktere Fühler-

keule verschieden. —Unterseite rötlichgelb, die Brust tiefschwarz,

glänzend; die Fühler rötlichgelb mit bräunlicher Keule, die Ober-

seite olivgrün, die Ränder, dann auf dem Seitendache die glatte

Makel in der Mitte und die Spitze heller, die Höcker und Kiele

in helles Braun übergehend. Rechteckig, um mehr als die Hälfte
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länger als breit, an den Seiten kaum erweitert. Kopfplatte kaum

vor die Aug-en vorgezogen; die Fühler erreichen nicht die Hals-

schildecken; Glied 2 kugelig, 3 wenig länger, 4—6 doppelt so lang

als dick, die Keule mäßig verdickt, ihre Glieder doppelt so breit

als lang. Halsschild quer-rechteckig, hinten kaum vorgezogen, seine

Scheibe bis auf zwei fein punktierte, in der Mitte unterbrochene

Quereindrücke glatt, die Seiten grob punktiert. Flügeldecken mäßig

grob punktiert-gestreift; der Basalhöcker ziemlich hoch, hinten im

Winkel zum Humeralkiel gebogen, der Postbasal kaum halb so

hoch, der Haupthöcker um die Hälfte höher als der Basal, stumpf,

etwas quer, nur 4 kielig, da die Suturalleiste fehlt; der üorsalkiel

fällt hinter dem Haupthöcker in eine tiefe Grube und ist bis über

den Apikaihöcker, der so hoch ist als der Basal, dick und kräftig;

zwischen den ersten zwei Höckern ist der Dorsalkiel unterbrochen;

die Pontalleiste geht vom Haupthöcker zuerst mäßig steil ab, fällt

dann nach Aufnahme der vorderen Gabel sehr steil, trifft in der

Mitte mit dem Humeralkiel zusammen und erlischt weit vor der

Seitendachbrücke; der Apikaikiel ist kräftig und verläuft in die

Costa terminalis und die beiden Gabeln. Das Seitendach ist grob

runzelig punktiert, au der Brücke in seiner ganzen Breite fast glatt,

etwas beulig, heller. —5X4 mm.

Coli. Spaeth: Mahatsinjo bei Tananarivo (Donckier).

Hoplionota acanthina nov. spec.

Ovata, paruni convexa, partim nitida; suhüis cum antennis

flavotestacea, supra nigropicea iibique testaceo-limhata, scuiello flavo-

testaceo; antennae sat longae, clava gracUiore; prothorax hrevis,

laterlbus hreviter, siibangulariter rotimdatls, disco nitidiore, sid)laevi,

hast tantum remoie punctulata, laterihus profunde er ehre pimctatis;

elytra laterihus parum ampUatis, disco striatopimctato, tuherculo

hasali, hrevi, elongato, posthasali minore, principali alte et acute

spinoso, quadricarinato, apicali multo minore, carinis sat evidentihus;

protectiim minus latum, rugose, crehre punctatum. —ö'X. 3'5 mm.

Coli. Spaetli: Madagascar. Mahatsinjo.

Mit H. luteocincta m. nahe verwandt, aber bei fast gleicher

Länge wesentlich schmäler und daher schlanker, ohne grüne Zeich-

nungen auf der Oberseite, das Schildchen und die Fühlerkeule

rötlichgelb, diese viel schlanker als bei luteocincta, der Halsschild
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kürzer, die Seiten schräger zum Ausschnitt verhiufend, oberseits

wie die ganze Oberseite viel feiner punktiert, auf den Flügeldecken

der Haupthöcker in einen hohen, spitzen Dorn umgebildet, der

llumeralkiel vor der Pontalleiste deutlicher und höher, der Rand

breiter und heller, gelb gesäumt, die Seiten vor der Mitte weniger

erweitert, aber mehr winklig gebrochen.

Unterseite und Fühler rötlichgelb, Oberseite pechschwarz mit

einem überall gleich breiten, rötlichgelben Saum und gelbem Schild-

chen. Die Fühler erreichen die Halsschildecken, ihre Keule ist

gestreckt, die Glieder derselben sind wenig dicker als lang. Hals-

schild sehr kurz, fast quer-elliptisch, die Basis außen im Bogen

sanft vorgezogen, die spitzwinkligen Hinterecken liegen daher im

ersten Längsdrittel vor dem Schildchen, die Seiten davor sind sehr

schräg zum Kopfausschnitt zugerundet, die Scheibe ist glänzend,

liinten zerstreut fein punktiert und schwach quer eingedrückt. Flügel-

decken an der Basis so breit als der Halsschild, an ihn anschließend,

mit rechtwinkligen, kaum merkbar vorgezogenen Schulterecken, die

Seiten dahinter kurz schräg erweitert, mit der größten Breite weit

vor der Mitte der Flügeldecken, dann sehr sanft verengt, die Spitze

kurz gerundet. Die Scheibe mäßig grob gestreift punktiert; die

Dorsalrippe nur zwischen dem 1. und 2. Höcker unterbrochen, die

Humeralrippe nur an der Basis erloschen, dann bis zur Pontalleiste

80 hoch als der Dorsalkiel, der Apikaikiel hoch, außen gegabelt,

aber ohne Ast zum Hauptdorn, der Pontalkiel hoch, bis zur Seiten-

dachbrücke, der Suturalkiel abgekürzt. «

Der Basal- und der Postbasalhöcker gleich hoch, ziemlich

niedrig, aber spitz, der Prinzipalis in einen hohen vierkantigen

Dorn umgebildet, der Apikaihöcker viel höher als die ersten zwei,

ziemlich spitz, der Humeralhöcker niedrig, der Marginal fehlt. Das

Seitendach feiner als die Scheibe runzelig punktiert.

Hoplionota spinosa nov. spec.

Late suhquadrata, opaca, diluie testacea, antennis ah articulo

7. nigris, dytrorum disco hasi plaga magna communi, llmhiim utrin-

que non attingcnte car'maqiie apicali vlridihiis; antennae sat graciles;

prothorax apice triangulariter excisus, dorso leviter rugtdosus, lateribus

2)rofimde, minus crehre punctatus; elytra pirofunde, crehre striato-

pimdata, liaud hicarlmdata, spina principali sat longa, suhacuia,
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quadricarinata carinaque apicali; protedo lato, sat dense et grosse

Xnmctato. —8X.7 mm.
Coli. Spaetli: Baie d'Antongil; Mks. Brit.: Madogascar

(Coivan).

Breit viereckig, matt, wenig gewölbt, hell rostgelb, die Fühler

vom 7. Gliede schwarz, die Flügeldecken nebst den Dornen pech-

braun, vorne mit einem gemeinsamen grünen Flecke, der seit-

lich nur bis zum 8. Punktstreifen reicht, hinten aber stark ver-

schmälert ist, und grünem Apikaikiel. —Breit viereckig, nur ein

Viertel länger als breit; die größte Breite liegt in der Mitte der

Flügeldecken, von wo sich die Seiten nur sehr schwach zu dem
breit verundeten Ende verengen, während nach vorne die Ver-

schmälerung etwas deutlicher, aber auch sehr gering ist; der Hals-

schild ist an seiner breitesten Stelle so breit als die Basis der

Flügeldecken, welche an ihn fast ohne Einbuchtung anschließen.

Kopfschild schmal, mit zwei durch einen feinen Kiel getrennten

Längsgrübchen, Kopfplatte kurz, über den Vorderrand der Augen

nicht hinaustretend, vorne abgestutzt, in der Mitte kaum aasgerandet.

Fühler schlank, bis zu den Vorderecken des Halsschildes reichend,

das 1. Glied am Ende in eine Ecke ausgezogen, das 2. nicht ganz

kugelig, das 3. länger als das 2., aber kürzer als das 4., doppelt

so lang als dick, das 4. und 5. sehr gestreckt, 2^2™^^ so lang als

dick, das 6. wie das 3., etwas kürzer als das 5., das 7, ebenso

lang, nach außen verdickt, das 8. —10. viel kürzer, nur so lang als

breit, die Keule ziemlich gestreckt. Halsschild quer, dreimal so breit

als lang, ober dem Kopfe schmal dreieckig ausgeschnitten, vom Ende

des Ausschnittes bis zu den Hinterecken in weitem gleichmäßigen

Bogen gerundet, so daß die Vorderecken undeutlich sind; die Seiten

vor den Hinterecken etwas verengt, diese daher nicht ganz recht-

winklig, sondern stumpf, ihre Umgebung sowie der Vorderrand

neben dem Kopf gezähnelt; die mäßig fein runzelig gekörnte Scheibe

ist durch Bogenlinien von den breiten, grob und tief punktierten

Seiten getrennt. Flügeldecken an der Basis abgestutzt mit recht-

winkligen Schulterecken; die Scheibe vorne tief und dicht gestreift-

punktiert, hinten ebenso tief und dicht, aber nur stellenweise in

Reihen punktiert; der Hauptdorn ist hoch imd spitz, aber viel

niedriger und an der Basis breiter als bei der ähnlich gefärbten

Z. B. Ges. ü3. Bd. 26
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IL loncfispina; seine 4 Kiele sind durch den Dorsal- und Pontalkiel

und die zum Maiüinaliiöcker abfallende Gabel des Apikalkiels ge-

bildet, der Suturalkiel fehlt und ist durch eine Körnchenreihe er-

setzt; auch die Naht ist hinten mit zahlreichen, rückwärts kräf-

tigeren, nach hinten gerichteten Körnchen besetzt. Von den Kielen

sind der Dorsal und Hunieral vorne wenig deutlich, der erstere

auch hinten erkennbar; der Apikaikiel ist kräftiger und sendet

außen zwei Gabeln aus, zum Hauptdorn und zum Seitendach.

Letzteres ist vorne sehr breit, bis zur Mitte kaum verschmälert,

erst vor der Spitze stärker verengt, flach ausgebreitet, tief und

grob, aber feiner und weniger dicht als die Scheibe punktiert.

Die kleineren Stücke aus dem Britischen Museum kann ich

außer durch helles 7. Fühlerglied von der beschriebenen Form nicht

unterscheiden; sie waren irrig als armigera Ol. determiniert. Diese

Art scheint der mir unbekannt gebliebenen H. semiviridis Guer.

nahe zu stehen.

Hoplionota Mocquerisi nov. spec.

Laie suhqn<ulraia (6') vel suhqnadrata (q), minus convexa,

sat nitida, rufotesiacea, discis 2>'>'oihorcicis elytrormnque saturatiorihus,

laete ferriigineis vel fuscis; antennae graciles, clava elongata; pro-

ihorax transversus, hast parum producta, angulis posticis siihrectis,

laterihus antice angustatis, disco sublaevl; elytra humeris suhrectls,

laterihiis parnm ampliatis, disco crehre profunde pimdato- striata,

interstifiis angustis; tuherctdo hasali, apicali et Immerali parvis, sed

evidentihiis, Spina principali acutissima quinquc-carinafa, costa api-

cali humdiore; protccto deplanato, lato, profunde pnnctato. —cT 6 6

X ij'Ö mm, 9 6'5X 5 mm.

Mus. Faris.: Baie d'Antongil (A. 3Iocqueris, 1898) (d^); Mus.

Brit.: 3Iadagascar (Janson); Coli. Spaeth: Mahatsinjo prope Tanana-

rivo (Donckier).

Rötlichgelb, die Scheiben des Halsschildes und der Flügel-

decken gesättigter, hell rostrot bis braun; zuweilen ist auch der

innere Teil des Seitendaches rötlich, heller als die Scheibe, dunkler

als der Außenteil. In der Körperform der H. spinosa m. verwandt,

durch die Färbung, geringere Größe, viel höheren Basalhöcker,

schlankeren Hauptdorn, glatte Halsschildscheibe verschieden.
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Das cf ist wesentlich breiter als das g, dabei von g-leicher

Lauge, daher weniger gestreckt; seine Fühler sind länger, ins-

besonders die Keule schlanker und gestreckter; sie überragen beim

cf die Halsschildecken, beim 9 erreichen sie sie kaum: das 2. Glied

ist um die Hälfte länger als dick, das 3. nur wenig länger, das

4. —7. dagegen sehr lang, dreimal so lang als dick, doppelt so lang

als das 3., die hellbraune Keule ist gestreckt, ihre Glieder sind beim

cf so lang als dick, beim 9 kürzer als dick. Kopfplatte über die

Augen nicht vortretend, vorne verrundet, in der Mitte ausgerandet.

Kopfschild lang und schmal mit seichter lanzettförmiger Mittelgrube.

—Halsschild sehr kurz, 2^2 —3 mal so breit als lang, die Hinter-

eckeu kaum vorgezogen, rechtwinklig, die Seiten davor schnell

verengt, der Vorderrand ohne Vorderecken, fein gesägt, die Scheibe

stark g-länzend mit einem durch die Mittellinie unterbrochenen

Quereindruck in der Mitte und einem verloschen punktierten Basal-

eindruck, bis auf einige eingestochene Punkte glatt, die Seiten wie

gewöhnlich gröber und stärker punktiert.

Flügeldecken wenig länger als breit, an der Basis fast gerade,

die Schulterecken scharf, rechtwinklig; die Seiten bis zur Mitte

sehr schwach erweitert, die Spitze breit verrundet; die Scheibe

grob und dicht gereiht punktiert, die Zwischenräume schmäler als

die Punkte. Die Dorsalrippe ist zwischen den zwei ersten Höckern

unterbrochen, von der Mitte bis zum Apikaikiel vorhanden; der

Humeralkiel ist nur unter der Schulter angedeutet; die Pontal- und

die Suturalleiste erreichen nicht den Rand, beziehungsweise die

Naht; die Apikaileiste reicht nur vom Apikal- zum Marginalhöcker,

hinter welchem sie, sich kurz verästend, verläuft. Der Hauptdorn

ist hoch und sehr spitzig, der Basalhöcker mäßig hoch, in die Länge

gezogen, noch niedriger ist der Apikaihöcker, während der Humeral-

und der Marginalhöcker kaum angedeutet sind. Das Seitendach ist

bis zur rückwärtigen Rundung breit, an der Spitze nur mäßig ver-

schmälert, sein Rand ist fein gesägt, die Oberseite grob, nabelig

punktiert.

Hoplionota aetnula nov. spec.

Breviter suhfjuadrata, minus convexa, haud nitida, testacea,

disco elytroruni saturatiore, hrunneo, clava antennaruni nigrofusca;

protliorax disco ruguloso-punctato, apice tantum siihlaevi, laterihus

26*
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profunde })t(>i(-fa(is; ehflra Jiunicris suhrectis, lateribus ixonni am-

pliaüs, disco crehre profunde })uncfato-strialo, interstUiis angusfis;

sjiina prinripali lonija, acufisslnia, tubercuUs cclerls deficientibus,

Costa dorsaU et apiccdi 2)arum perspicua; protedum latum, profunde

punctaium. —GY. h mm.
Mus. Brit.: Madagascar; Coli. Spaeth: Tananariro, Maluitsinjo

(Bonc¥ier).

Der II. sjiinosd m. äußerst iilinlicli. durch geringere Größe,

Mangel der o-riinen Deckenmakel und viel schlankeren, höheren

IIaui)td()rn verschieden. Von IT. Jlloctjuerisi, mit der sie gemeinsam

in Mahatsinjo gefunden wurde, unterscheidet sie sich durch die

schwarze Fühlerkeule, die hinten dicht körnig punktierte Scheibe

des Halsschildes, den Mangel des liasalhöckers, kürzeren, brei-

teren Umriß, geringeren Glanz. Kurz viereckig, schon fast ge-

rundet, mäßig gewölbt, wenig glänzend, bräunlich gelb mit bräun-

licher, wenig dunklerer Oberseite, brauner Scheibe der Flügeldecken

und schwarzer Fühlerkeule. Umriß und Punktierung wie bei II. spi-

nosa. Der Halsschild ist 2^/« mal so breit als lang, an der Basis

außen kaum vorgezogen, mit rechtwinkligen, aber abgestutzten

Hiiitcreckcn untl oline Andeutung von Vorderecken in den Vorder-

rantl übergehenden Seiten; die Scheibe ist nur zuweilen vorne ober

dem Kopfe glatt, sonst dicht körnig, runzelig, viel feiner als die

Seiten punktiert. Auf der dicht und grob punktiert-gestreiften

Scheibe der Flügeldecken ist von den Längskielen nur die Dorsal-

rippe, aber niedrig und wenig auflPällig erkennbar; Humeral- und

Apikalleiste sind fast, die Suturalleiste ganz erloschen, die Pontal-

leiste ist innen deutlich; mit Ausnahme des einen hohen, spitzen

Dorn bildenden Haupthöckers fehlen alle Höcker. An den Fühlern

sind auch das 2. und 3. Glied etwas gestreckt, das 4. und 5. um
die Hälfte länger als das 3., das 6. und 7. dem 8. an Länge gleich,

die Keule nach außen stark verdickt, ihre Glieder breiter als lang.

Hoplionota Donckieri nov. spec.

Ovata, seit convexa et nitida, rufotestacea, antennis articulo

primo excepto nigris, 2^'>'ot1iorace elytrisque ferrugineis, his dorso

postico parum obscurioribus, basi plaga magna communi viridi;

antennae sat longae, clava crassiore; lyrotliorax angulis posticis sub-

rectis, lateribus ad apicem cito rotnndaiis, disco sparsim punctaio,
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laterlhiis profimd'ms, parum crehrius imndatis; cly(ra jjrotJwrace

quadruplo longiora et paullo latiora, laterihus medio nwdice am-

pliaüs, disco crebre profunde pundato-striato, antice hcmd carinato,

tuhercido principcdi modke alto, ohtuso, antice tanttim hicarinato,

tuhercido aplcali et marginali pimctiformihus, protedo apice valde

augustato^ pjrofunde, sat crebre punctato. —4'7 X 4 mm.

Coli. Spaeth: Baie d' Antongü (ex coli. Donckkr).

Eiförmig-, ziemlich gewölbt, mäßig- glänzend; die g-rößte Breite

liegt beiläufig- in der Körpermitte, von wo sich der Umriß naeli

hinten etwas schneller und mehr als nach vorne verengt. Unter-

seite g'elbhchrot, die Fühler bis auf das 1. GHed schwarz; oben

rostrot, die Scheibe der Flüg-eldecken hinter dem Haupthöcker etwas

dunkler, vorne mit einer gemeinsamen grünen Makel, die von der

Basis bis vor den Haupthöcker reicht, außen durch die 0. Punkt-

reihe begrenzt wird.

Kopfplatte vor die Augen nicht vorgezogen, vorne breit ver-

rundet. Kopfschild glatt, glänzend, schmal mit lanzettförmigem

Mittelstück. Die Fühler erreichen nicht ganz die Hinterecken des

Halsschildes; das 1. (rote) Glied ist sehr groß, dick und lang; das

2. ist fast kugelig, das 3. kaum länger, das 4. mäßig, das 5. und

6. deutlich gestreckter, die Keule sehr dick, ihre inneren Glieder

viel mehr als doppelt so dick als lang. Halsschild sehr kurz, 2^/2 mal

so breit als lang, an der Basis bis zu den Hinterecken fast gerade,

diese kaum vorgezogen, in der Anlage rechtwinklig, kaum ab-

gestutzt, die Seiten davor sogleich sehr schräg im Bogen zum Kopf-

ausschnitt verlaufend, ohne Bildung von Vorderecken; die Scheibe

glatt, mäßig glänzend mit zwei fein, aber sehr deutlich punktierten

Quereindrücken, der eine in der Mitte, der andere vor der Basis,

die Seiten viel gröber, mäßig dicht punktiert. Flügeldecken fast

viermal so lang als der Halsschild, an der Basis kaum breiter, die

Schulterecken rechtwinklig, die Seiten sehr schwach erweitert; die

Scheibe tief und grob, vorne in Streifen punktiert, die Dorsal- und

Humeralrippe vorne kaum hervortretend, erstere dann ebenso wie

die Pontalkante im Aufstiege zum Höcker hoch und scharf; alle

anderen Rippen oder Leisten fehlen; der Haupthöcker mäßig hoch,

breiter als hoch, stumpf, nur vorne gekielt, von den übrigen Höckern

sind nur der Basal als kurze leistenförmige Erhebung, der Apikal
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untl Mar^Miial als isolierte, grünlich schimmernde Knöpfchen zu

bemerken. Das Seitendach ist vorne mäßig breit, an der Spitze

sehr verschmälert, etwas feiner als die Scheibe punktiert.

Hoplionota Cowani uov. spec.

Laie quadrata, partim convexa^ opaca^ riifotestacea, antennis

ferruginels, capiie rufo. proilioracc laefe piceo. ha»i a2)iceque utrin-

que flavo, clytris piceis, hasi plaga magna commnui vtrldi, protedo

fusco-ferrugineo, hasi indisüncte flavo; antennae sat longae, clava

sat longa et crassa; prothorax fransversus, longitudhie irlplo latior,

hasi vix producta, angidis posticis rectis, laierihus late rotnndatis,

d'isco media hasique transverse impresso ihique sparsim punctato,

ceterum suhlaevi, laterihus crehre profunde ptmdatis; elytra protho-

race non latiora, latitudine ptanim longiora, laterihus suhparcllelis,

apice suhtriincato, disco crehre, minus profunde, haud rcgnlariler

punctato, Spina principali longa et acuta, quadricarinata, carina

apicali vix perspicua; p)rotectuni laium, deplancdum, apice minus

angustatum, profunde punctatum. —4 X 5*4 mm.

Mus. Brit.: Madagascar (Coivan), 1 exempl.

Von sehr breiter, fast quadratischer Gestalt, schwach gewölbt,

matt, unterseits gell)rötlich, der Kopf und die ganzen Fühler rostrot,

der Halsschild hell pechbraun, der Basalrand außerhalb der Zähn-

cheu sowie der Yorderrand neben dem Kopfe breit weißgelb ge-

säumt, oline scharfe Grenze der Farben; Flügeldecken pechbraun,

das Seitendach etwas lichter mit breiter gelber Basis; die Scheibe

mit einem gemeinsamen wassergrünen Basalfleck, der hinten bis

vor den Ilauptdorn, auben bis an die vorletzte Pnnktreihe reicht;

endlich die Marginal- und Apikalliöckerstellen gelbliclirot.

Kopfplatte vor die Augen nicht vorgezogen; Kopfschild mit

grubig vertieftem, dreieckigem, längsgekielten Mitteistück. Fühler

lang, die Hinterecken des Hal.sschildes trotz der Breite des Körpers

fast erreichend, das 2. Glied nicht ganz kugelig, das 3. wesentlich

kleiner, das 4. um die Hälfte länger als das 3., das 5. und 6. wieder

kürzer, kaum länger als das 3.. die Keule sehr dick, ihre Mittel-

glieder dreimal so breit als lang. Halsschild stark quer mit recht-

winkligen Hinter- und ganz verrundeten Vorderecken, die Seiten

vor der 15asis senkrecht, dann in weitem Iiogen in den Vorderrand

übergehend, die Basis kaum vorgezogen, die Scheibe glatt, sehr

I
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schwach glänzend, mit einem seichten, unterbrochenen Quereindrnck

in der Mitte und einem tieferen und breiteren an der Basis, beide

ziemlich dicht und grob punktiert; die Seiten wie gewöhnlich punk-

tiert. Flügeldecken kaum um ^/^ länger als breit, so breit als der

Halsschild, mit gerader Basis, rechtwinkligen Schulterecken, die

Seiten fast parallel, nur vor der Mitte schwach erweitert, hinten

deutlich im Winkel zur abgestutzten Spitze gebogen; die Scheibe

sehr dicht, vorne in undeutlichen Reihen punktiert; der Hauptdorn

hoch und sehr spitz, etwas höher als an der Basis breit, vierkielig;

von den übrigen Höckern und Kielen ist nur die Apikalleiste deut-

lich, aber auch ^ehr niedrig. Das Seitendach ist flach, vorne sehr

breit, hinten nicht sehr stark verschmälert.

HopUonota Weisei nov. spec.

Ovata, parum convexa, suhopaca, mfotestacea , antennartim

clava nigra; sux)ra ferruginea, plaga magna hasaU elytrornin viridi,

carina a2ncaU flavo-virescente; anfennae sat longae, clava minus

crassa; protiwrax transversns, hast extus parum obliqua, angulis

posticis obtusis, laterihus cito rohmdatis, disco suhlaevi, ante hasin

tantum punctidato, laterihus sat crehre et profunde punctatis; elijtra

prothorace fere triplo longiora, liaud latiora, laterihus parum am-

pliatis, disco sat profunde punctato-striato, hicarinato, tuherctäo hasali,

posthasali et liumerali sat evidentihus, principali magno, alto, ohtuso,

qiiadricarinato, carina apicali ohsoleta; protectum. minus deplanatum,

sat profunde punctatum. —3' 5 X. 3 —4 X 3'3 mm.

Mus. Brit.: Äladagascar (Cowan), 2 exempl.

Unterseite gelbrötlich, die Fühler vom 7. Gliede schwarz, die

Oberseite blutrot oder rostrot mit kräftiger gefärbter Scheibe der

Flügeldecken und einer gemeinsamen grünen Makel auf der letzteren,

welche von der Basis bis zum Aufstieg auf den Haupthöcker reicht,

außen durch die nach innen konvergierenden Humeralrippen be-

grenzt wird, sich daher hinten stark verschmälert; außerdem ist die

Apikalleiste gelblichgrün.

Eiförmig, um die Hälfte länger als breit, ziemlich gewölbt,

matt; Kopfplatte vor die Augen nicht vorgezogen; Kopfschild mit

schmalem, lanzettförmigem, durch einen Kiel geteiltem Mittelstück

und breiten Seitenteilen; Fühler bis zu den Hinterecken des Hals-
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Schildes reichend, das 2. Glied kugelig-, das 3. noch kürzer, das 4.,

5. und G. viel gestreckter, um die Hälfte länger als das 3., die

Keule mäßig dick, ihre mittleren Glieder um die Hälfte dicker als

lang. Halsschild quer, doppelt so breit als lang, an der Basis außen

mäßig vorgezogen, die Hintcrecken stark abgestumpft-verrundet,

herabgebogen, in der Anlage ziendich rechtwinklig, die Seiten vor

ihnen zuerst sehr stark gerundet, dann quer zum mäßig tiefen,

trapezförmigen Kopfausschnitt; die Scheibe fast glatt, ein basaler

Quereiuilruck fein punktiert, die Seiteuteile wie gewöhidich grob

punktiert. Flügeldecken an der Basis so breit als der llalsschild,

mit schwach vorgezogenen, etwas spitzen Schulterecken, die Seiten

bis vor die Mitte wenig erweitert, die Spitze kurz gerundet; die

Scheibe grob, nur vorne innen etwas regelmäßiger punktiert; die

Dorsalrippe bis zum Apikaihöcker deutlich, die Humeralrippe erst

ein Stück hinter der Schulterbeule aufgehend, verhältnismäßig hoch,

bis zum Ende des grünen Fleckes nach innen gebogen, von da an

niedrig und schräg nach außen bis zur Pontalleiste; diese hoch und

scharf, erreicht nicht das Seitendach, ebenso verlischt die Sutural-

leiste vor der Naht; die Apikalleiste ist sehr niedrig, reicht innen

bis zum Apikaihöcker, außen ist sie über den Margiualhöcker nur

kurz gegen das Seitendach, nicht aber auf den Haupthöcker fort-

gesetzt; dieser ist mäßig hoch, höher als an der Basis breit, stumpf,

vierkielig; außer ihm sind der Basal-, Postbasal- und Humeralhöcker

zwar niedrig, aber erkennbar, die anderen Höcker fehlen; das Seiten-

dach ist schwach geneigt, hinten sehr stark verschmälert, seichter,

aber ebenso grob wie die Scheibe punktiert.

//. Weiset ist der H. virididorsata m. in der Gri)ße und Kör])er-

forni außerordentlich ähnlich, aber die grüne Basalmakel ist an den

Seiten anders l)egrenzt, der Haupth()cker viel höher, das 4. bis

6. Fühlerglied sind viel länger, der llalsschild ist vor den Hinter-

ecken viel weniger schnell verengt, dabei länger.

Hoplionota virididorsata nov. spec.

Grata, puruui couvcxa, suhopaca, rufescens, antennarum clava

nigra, disco elytrorum antice viridi; prothorax transversus hast extus

UvUer producta, angidis posticis acutis laterlbus valde ohliquis, disco

suhtiliter, laieribus fortiter punctatis; elijtra jnmctata, punctis intus

et antice seriatis, hicarinulata tuhercido principali parvo obtuso,
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apicali minimo, ceteris deficientihus ;
protectum siihfUius pundatmn.

—3-8X8 mm.
Mus. JBrit.: Madagascar.

Eiförmig-, ö^ um die Hälfte länger als breit, 9 doppelt so

lang- als breit, selir wenig gewölbt. Gelbrötlicli, nur die Fiihler-

keule vom 8. Gliede au schwarz, die Flüg-eldeckeu mit einer großen,

gemeinsamen grünen Makel, die die ganze Basis der Scheibe bis

zum vorletzten Punktstreifen einnimmt und hinten noch vor dem
Pontalkiel quer abgestutzt ist.

Kopfschild mit schmalem lanzettförmigen, leicht vertieftem

Mittelstück und ziemlich breiten Seitenteilen; Kopfplatte kaum über

die Augen vorgezogen, nach hinten nicht verengt. Fühler ziemlich

lang-, beim cf über die Halsschildecken hiuausreichend, beim 9
diese erreichend, das 2. Glied auffällig groß, ziemlich gestreckt,

das 3. fast länger als das 2., viel schlanker, das 4. und 5. nicht

länger als das 2., kürzer als das o., das 6. noch kürzer, das 7.

etvvas länger, gegen das Ende nur mäßig verdickt; die Keule doppelt

so dick als der Schaft, ihre Glieder um die Hälfte dicker als lang-.

Halsschild quer, im Umriß fast elliptisch, mit spitzwinkligen, etwas

hinter der Längsmitte gelegenen Hinterecken; die Basis innen leicht

geschweift, außen etwas vorgezogen, die Seiten von den Hinter-

ecken zum Kopfausschnitt sehr schräg-, ohne irgend welche An-

deutung- von Vorderecken, gerichtet; die Scheibe zerstreut fein, die

Seitenteile mäßig dicht, viel stärker punktiert.

Die Flügeldecken au der Basis nicht breiter als der Hals-

schild, bis zur Mitte sehr schwach erweitert, dann sanft zugerundet,

beim 9 schlanker als beim cf, doppelt so lang- als breit; die

Schulterecken nicht vorgezogen; die Scheibe mit innen regelmäßigen,

außen und rückwärts verworrenen Panktstreifen. Von den feinen

Längsrippen beginnt die Dorsalrippe an der Basis, die Humeral-

rippe weiter hinten; erstere ist bis zur Spitze erkennbar; von

den auf ihr g-elegenen Höckern sind die ersten zwei kaum oder

gar nicht angedeutet; der Principalis ist sehr niedrig und stumpf,

weit nach rückwärts gerückt, mit sehr deutlichem Pontal- und

Suturalkiel, letzterer schräg nach vorne; der Apikalhöeker ist nur

durch einen glatten Knopf angedeutet; der Humeralkiel trifft den

Pontal schräg- nach außen, der Apikaikiel ist schwach entwickelt.
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grünlich scliimniernd. Das Seitendach ist feiner als die Scheibe

punktiert, fein gerandet.

Der H. Weisel m. sehr ähnlich, etwas kleiner, der Haupthöcker

viel niedriger, die grüne Deckenmakel reicht auch nächst der Pontal-

leiste bis an die vorletzte Punktreihe, der Halsschild ist länger,

seine Basis außen weniger vorgezogen, das 4. und 5. Fühlerglied

sind viel kürzer.

dd. Flügeldecken hinter den Schultern schräg erweitert, von

da bis vor die Spitze verengt. Ualsschild klein und kurz.

(Gruppe der Hoplionota longispina.)

Hoplionota armigera Ol., Ent., VI, p. 962; 97, Tab. 5, Fig. 85.

—Boh., Mon., I, p. 19.

Diese Art blieb mir unbekannt; die zahlreichen unter diesem

Namen mir von verschiedenen Museen eingesendeten Iloplionoten

erwiesen sich immer als zu anderen Arten gehörig. Die liichtig-

keit der Einreihung in diese Gruppe erscheint mir nach Bohemans
Bemerkung „eh/fra mox jwne hasim oblique ampliata^' zweifellos.

Hoplionota longispina nov. spec.

Ovalis, opaca, diluie rufo-testacea, antennarum clava nigropicea,

elytrorum disco antice viridi, postice fusco, hie plaga viridi sat magna

idrinque decorafo: protliora.r apice late e.rcisus, dorso crehre, minus

profunde, laterihus rcmoüus, niulto profundlus punctatis; elytra crehre,

sat jJrofunde suhregtdariter ptmctata, leviter hicarinulata, sjnnaprin-

cipali, acufissinia, qnadricarinata; protectum medio latum, postice

valde angustatum, sat dense et 2)rofunde pundaium. —8 X 6''5 mm.

cf : antennis longiorihus, angidos prothoracis super antihus, clava

graciliore.

9 ; antennis hreviorihus, angidos haud attingentihus, clava

hreviore.

Mus. Paris et coli. Spaetli: Baie d'Äntongil (Mocqueris, 1898).

Mit //. longicornis m. und wahrscheinlich auch mit der mir

unbekannten 11. armigera Ol. eine engere Gruppe bildend, die sich

durch eiförmigen Umriß, den sehr kurzen Halsschild, den in eine

hohe Spitze ausgezogenen Hauptdorn und den Mangel anderer auf-

fälligerer Erhabenheiten charakterisiert.
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Eiförmig, cT etwas kürzer und gedrungener, g schlanker und

länger; die größte Breite liegt etwas vor der Körpermitte, von wo
sich der Umriß nach hinten stärker als nach vorne verengt. Röt-

lichgelb, die letzten 4 Fithierglieder schwarz, die Scheibe der Flügel-

decken im vorderen Teile bis zur Randpunktreihe mattgrün, im

rückwärtigen Teile mit den Dornen holzbraun und je einer größeren,

grünen Makel, die innen von der Dorsalrippe, hinten von der Post,

apikalleiste begrenzt wird, vorne die Basis des Hauptdornes nicht

erreicht. Kopf'schild sehr schmal und lang, mit einer lanzettförmigen,

durch einen Kiel geteilten glatten Grube; Kopfplatte vor die Augen

nicht vorgezogen, vorne abgestutzt, oberseits tief gefurcht. An den

Fühlern das 1. Glied innen am Ende in eine zahnförmige Ecke

ausgezogen, das 3. wenig länger als das 2., das 4. und 5. sehr

gestreckt, mehr als doppelt so lang als dick, das 6. schon wesent-

lich kürzer, die Keulenglieder beim c/" fast so lang als dick, beim

9 wesentlich dicker.

Halsschild sehr kurz, dreimal so breit als laug, die Basis ge-

radHnig, aber schräg vorgezogen, die Hinterecken rechtwinklig, die

Seiten davor zuerst parallel, dann zum Vorderrande gebogen, so

daß die Vorderecken zwar angedeutet, aber ganz verrundet sind,

der Vorderrand ober dem Kopfe breit und tief ausgeschnitten; die

Scheibe vorne fast glatt, hinten sehr dicht, fein runzelig punktiert,

matt, die Seiten mit groben, zerstreuteren, tiefen Punktgrübchen.

Die Basis der Flügeldecken außen vorgezogen, die Schulterecken

vor dem Schildchen gelegen, rechtwinklig, nach innen gerichtet;

die Scheibe vor der Mitte ziemlich tief eingebuchtet, mäßig gewölbt,

mit groben, tiefen, fast regelmäßigen, dicht gedrängten Punkt-

streifen, deren Zwischenräume viel schmäler als die Punkte sind.

Die Dorsal- und die Humeralrippe sind sehr niedrig, aber im ganzen

vorderen Teile der Scheibe deutlich; der Hauptdorn ist sehr lang

und spitzig, vierkielig; diese vier Kiele werden durch die beiden

Teile des Dorsalkiels, den Pontal und einen außen vom Apikaikiel

heraufkommenden Kiel gebildet; der Suturalkiel dagegen fehlt; der

Apikaikiel ist hoch, außen gegabelt, innen im Apikaihöcker ver-

laufend, der mäßig hoch ist, nach hinten aber senkrecht abfällt.

Das Seitendach ist an der Basis mäßig breit, verbreitert sich aber

stark in der Mitte durch die schon erwähnte Einbuchtung der
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Sclieibe und ist nach hinten sehr stark verschmälert, an der Spitze

fast leistenförmig-.

][. loiifiiisjtuio scheint der mir unbekannten //. arvi'ujera Ol.

nahe /u stehen und mit ihr in vielen Punkten übereinzustimmen;

ich kann sie aber nicht damit identifizieren, da von den Makeln

rückwärts auf der Scheibe nichts g-esagt wird, da,i;-egen die i;-anze

Scheibe mit Ausnahme der Dorne grün sein soll; auch ist nrmlgcra

mit nur t) mmLänge angegeben. Von H. sphwsa m. ist H. longispina

durch ganz andere, viel schmälere, hinten mehr verengte Körper-

form, die grünen Apikalmakehi, höheren, spitzeren Hauptdorn

sowie die bis an das Seitendach reichende grüne Deckenmakel

verschieden.

Hoplionota longicornis iiov. spec.

Ovalis, opuca, tcstacea, antennari(m clava nigra, elytrorum

disco antice viridi, poslice fusco, ante apicem utrmine plaga viridi,

protecio vlita longitudlnali et apke fitscis; prothorax apice late

excisus, lateribus rotnndatis, dorso sat crehre, rugidose, laterihus

remotius, midto profundius punctatis; elytra hasi ohlitpie producta,

linmcris rectls, lateribus ampUatis, deinde sat oblique angustntis,

disco profunde, crebre striato-puuctato, antice leviter bicarinato, tuber-

culo hasali et postbasali evidentioribus, spina principali longa et

acutissima, (piadricarinata;' protecto antice sat Udo, postice magis

attenuato, subdeplanato, grosse et dense punctato.

cT; a}itennis longis, medium corporis snperantibus, clava graci-

liore. —8X 6'ü mm.

9 ; antennis brevioribus, clava minus gracili. —9X 7'5 mm.

Miis. civ. Genuense: Antsianaha et lue Alaotra (Perrot); Mus.

Paris.: Madagascar (Goudot, 1834); Baie d'Äntongil (A. Mocqueris,

1898).

Der H. longispina m. sehr nahe stehend, im Körperumriß

gleich gebildet, durch die Färbung des Halsschildes und des Seiten-

daches, etwas längeren, auf der Sclieibe viel gröber punktierten

Halsschild, weniger spitzen Hauptdorn, am leichtesten aber durch

den Besitz eines Basal- und I'ostl)asalhöckers zu unterscheiden.

Bräunlichgelb mit dunklerer Zeichnung und sci)warzer Fühlerkeule;

auf dem Halsschiide sind die Scheibe und ein undeutlicher Hing

auf den Seiten, von dem Schildchen die Seiten, auf dem Seiten-
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daclie ein breiter Bogen von der Basis bis zur Mitte und das letzte

Drittel braun, so daß hier nur der Außensaum, eine kleine Fenster-

niakel unter der Schulter und eine postmediane Querbinde hell

bleiben. Die Scheibe der Flügeldecken ist vorne grün, rückwärts

rostbraun mit einer großen eckigen Makel um den Apikaikiel; auf

der Unterseite sind die Epipleuren entsprechend der Oberseite pech-

schwarz gezeichnet mit einer grünen dreieckigen Basalmakel innen

;

die Tarsen sind rostbraun, die Schenkel zuweilen in der Mitte ge-

bräunt. Kopfschild flach, seicht gefurcht, glatt, zwischen den Augen

leicht verengt, fast doppelt so lang als breit. Stirne schmal, Kopf-

platte nicht vorgezogen, in einer stumpfen Spitze, die nicht über

die Augen hinausragt, endigend. Die Fühler des cf sind von mehr

als halber Körperlänge, jene des 9 wesentlich kürzer; cf : 1. Glied

dick, an der Spitze außen lang weiß gefranst, behaart^ 2 kurz, aber

noch um ^/^ länger als dick, etwas dünner als 1, 3 mehr als doppelt

so lang als 2, 4 und 5 sehr lang und dünn, jedes mindestens so

lang als die zwei ersten Glieder zusammen, 6 kürzer wie 5, 7 so

lang wie 6, nach dem Ende nur wenig verdickt, die Keule sehr

gestreckt, ihre Glieder doppelt so lang als breit; beim q sind be-

sonders das 2., 3., 6. und 7. Glied kürzer, die Keule mehr gedrungen,

ihre Glieder kaum länger als dick.

Halsschild verhältnismäßig klein, Avenig mehr als zweimal so

breit als lang, über dem Kopfe tief halbkreisförmig ausgeschnitten,

die Seiten vom Ende des Ausschnittes bis zu den Hinterecken in

einem gleichmäßigen Bogen fast ohne Andeutung von Vorderecken

gerundet, hinten fast parallel, vorne stärker, hinten schwächer ge-

kerbt, die Hinterecken rechtwinklig, wenig vor dem Schildchen

in einer Querlinie gelegen, die die Halsschildaxe weit hinter ihrer

Mitte schneidet, die Basis außen schräg mit mäßig großem Basal-

zahn, die Scheibe schwach gewölbt, von den Seiten durch nach

vorne konvergierende Bogenfurchen abgesetzt, in der Mittellinie

fast glatt, beiderseits vorne schwächer, hinten viel kräftiger tief

und dicht gekörnt punktiert; die Seitenteile viel gröber, aber weniger

dicht punktiert, die Punktgruben hell durchscheinend. Die Flügel-

decken überragen deutlich den Halsschild; die Basis ist schwach

schräg vorgezogen, die rechtwinkligen Schulterecken liegen daher

vor dem Schildchen; die Seiten sind hinter der Mitte schwach ein-
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gebuchtet und laufen schräg- zur schnell verrundeten Spitze; die

Scheibe ist vor der Mitte eingebuchtet, tief und dicht, vorne in

Streifen punktiert, deren Zwischenriüime schmäler als die Punkte

sind. Der Dorsalkiel reicht von der Basis bis zum x\pikalkiel und

ist viel höher als bei Jl. longispina, im Basalhöcker nach außen

gebogen, zwischen ihm und dem Postbasal unterbrochen, der Mu-

meralkiel ist halb verloschen, der Apikaikiel mäßig hoch, außen

gegabelt und bis zum Seitendach reichend, mit einem Ast zum

Haujjtdorn, der Suturalkiel fehlt. Der Basalhöcker ist langgestreckt,

kurz, aber spitzig, nach auswärts gerichtet, der Postbasal nur an-

gedeutet, viel näher der Naht als der Basal; der Hauptdorn ist sehr

hoch und spitz, mit denselben vier Kielen wie bei longispina und

gekörntem Abfall zur Naht; diese ist hinten herausgehoben und

gekörnt. Das Seitendach ist sehr schwach geneigt, nach hinten

stark verschmälert, so grob und tief wie die Seitenteile des Hals-

schildes punktiert.

Das eine der beiden Stücke des Pariser Museums (von Goudot)

trägt die Determination „//. ßrmigera Ol., C. H. Boheman det. 1850";

es stimmt jedoch weder mit der Originalbeschreibung Oliviers noch

mit jener Bohemans, obwohl dieser ausdrücklich das Pariser Mu-

seum an dieser Stelle erwähnt.

Hoplionota brevicollis nov. spec.

Der IL longkornis m. äußerst ähnlich, nahezu gleich gefärbt,

vom gleichen Umriß der Flügeldecken und derselben Fühler- und

Kopf bildung. Etwas kleiner (7 X 5-5 mm), durch andere Form des

llalsschildes, den Mangel des Basal- und Postbasalhöckers, etwas

andere Zeichnung des Seitendaches verschieden. Die Stirne noch

schmäler, längsgefurcht, die Kopfplatte kurz, vor die Augen nicht

vorgezogen und in eine kurze Spitze endigend; die Fühler vom

Ende des 7. Gliedes schwarz. Der Halsschild sehr kurz und breit,

kragen förmig, fast viermal so breit als lang, viel breiter und

schmäler als bei //. longkornis und H. longispina, mit bis zu den

Basalzähncn wenig, von diesen an stark vorgezogener Basis, so daß

die abgestutzt verrundeten Hinterecken vor der Längsmitte des Hals.

Schildes liegen, die Seiten vor ihnen sehr kurz, kaum verengt, die

Vorderecken durch einen am Ende abgerundeten rechten Winkel

angedeutet, der Vorderrand quer; die gewölbte Scheibe hinten fein
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g-ekönit, vorne undeutlich quer gestrichelt, die Seitenteile an den

Rändern mit gröberen und tieferen, innen mit feineren Punkt-

grübchen, hier mit einer seichten weiten Grube, in deren Mitte mit

einer verloschenen grünen Punktmakel. Flügeldecken an der Basis

wesentlich schmäler als der Halsschild, tiefer als bei H. longicornis

au der Basis ausgeschnitten. Die Dorsal- und die Humeralrippe

nur sehr wenig herausgehoben, erstere ohne Basal- und Postbasal.

höcker, von der Basis bis zum Hauptdorn fast gerade, kaum der

Naht genähert; der Hauptdoru sehr lang und spitz, noch etwas

höher als bei //. longicornis, fünf kielig; die gemeinsame grüne

Deckenmakel, welche hinten bis an den Hauptdorn, außen bis an

die letzte Punktreihe reicht, ist schmäler und länger als bei H. longi-

cornis, etwas dunkler grün (zufällig?); die Apikalmakelu umschließen

den Apikalkiel. Das Seitendach ist braun mit einer heller gelb-

braunen Fenstermakel innen unter der Schulter und ebensolchem

schmalen Außensaum hinten, beiläufig von der Querlinie des Haupt,

dornes an; bei H. longicornis ist au derselben Stelle ein gleich-

gefärbter, aber bis an den Inuenrand reichender Fleck.

Mus. Paris.: Madagascar Süd, Forets Nord, Fort Dauphin

(Alluaud, 1900).

Hoplionota mystica nov. spec.

Fere suhqHadrata^ sed laterihus angulariter dilatata, stibopaca,

testacea, supra ferruginea, elytris hasi plaga maxima communi viridi;

antennae graciles, clava nigra, hreviore; protlwrax hrevis, trcms-

versus, disco mediocriter suhrugoso, laterihus fortitis et remotius punc-

tatis; elytra ohlique ampliata, inde angustata, apice ohtuse rotun-

daia. disco sat profunde et crehre striato-punctata, leviter hicarinulata,

Spina principali valida, acuta, quadricarinata carinisqiie pontali

et apicali; protecto lato, suhdeplanato, dense, sat grosse punctato. —
6 X 4'7o mm.

Mus. Paris.: Baie d'Antongil (A. Mocqueris).

Mit H. longispina m. und longicornis m. verwandt, wesentlich

kleiner, oberseits dunkler rostrot, anders gezeichnet, die Flügel-

decken an den Seiten viel mehr im Winkel erweitert.

Unterseite und Fühler bräunlichgelb, Fühlerkeule vom 8.Gliede

an schwarz, Kopf, Halsschild, Schildchen, Seiteudach und die Scheibe

der Flügeklecken rückwärts dunkel rostrot, letztere vorne grün. Kopf-
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Schild selinial mit einer lanzettförmigen, durch einen Läng-skiel

geteilten Grube, Koi)fi)latte kurz, nicht vor die Augen vortretend,

M»rne abgestutzt, oberseits tief gefurcht. Fühler bis zum Hals-

schildrand reichend, mit ziemlich schlankem Schaft und kurzer

Keule, das 2. Glied wenig länger als breit, das .'5. schlank, etwas

länger als das !?., das 4, und 5. am längsten, doi)])elt so lang als

dick, das l3. und 7. nur wenig kürzer, die Keule kurz und dick^

ihre Glieder viel kürzer als dick. Halsschild sehr kurz, quer, ^/g

so lang als breit, an den Seiten vorgezogen, aber hier nicht länger

als neben der Mitte, die Vorderecken vollständig verrundet, die

Hintcrecken ebenfalls verrundet, aber deutlicher, die Scitenräuder

vor der Basis schwächer, dann in stärkerem Bogen gerundet, fein

gezähnelt, der Kopfausschnitt dreieckig, die Basis außen wenig vor-

gezogen; die Scheibe ist sehr dicht runzelig, ziemlich fein, aber

tief punktiert, ober dem Kopfe glatt, durch tiefe Schrägeiudrücke

von den viel gröber und tiefer, aber weitaus zerstreuter punktierten

Seitenteilen abgesetzt. Die Flügeldecken sind an der Basis etwas

schmäler als der Halsschild und viermal so lang, um die Hälfte

länger als vorne breit; ihre Basis ist fast gerade, die Schulterecken

sind wenig vorgezogen, deut^lich rechtwinklig; die Seiten erweitern

sich bis vor die Mitte, wo sie eine auffällige, sehr stumjjfe Ecke

bilden, und verlaufen dann schräg gegen die Spitze, welche breit

abgestutzt ist; durch die erwähnte Ecke erhält der Körper fast

den Umriß eines langgestreckten Sechseckes. Die Scheibe ist im

grünen Teil, der seitlich bis an das Seitendach reicht, mäßig grob,

sehr dicht gestreift-punktiert, der Dorsal- und Humeralkiel im vor-

deren Teile schwach entwickelt, niedrig, im rückwärtigen ist der

Dorsal deutlicher, der Humeral erloschen ; der Pontalkiel ist bis

zum Seitendach hoch entwickelt, der Apikal niedrig, der Sutural

fehlt. Von den Höckern sind nur der Haupt- und der Apikal ent-

wickelt; ersterer ist ein spitziger Dorn mit vier Kielen, aber weniger

schlank und hoch als bei H. longispina, letzterer ist niedrig und

stumpf. Das Seitendach ist wie der braune Teil der Scheibe dicht

und grob i)unktiert, vor der Mitte am breitesten, nach vorne sehr

wenig, nach rückwärts viel mehr verengt, aber an der Biegung

zur Spitze noch breit, hier sowohl wie an der Spitze viel breiter

als bei IL longispina.
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Hoplionota spinidorsis nov. spec,

Suhovalis, modice convexa, minus nitida, corpore anfennisque

dilufe testaceis, supra viridis, disco protJioracis, scutello et disco

elytrorum (macida magna hasali communi carinaque apicali ex-

ceptis) nigris; prothorax angidis rectis, laterihus late rotundaiis, disco

suhlaevi, laterihus profundius minus crehre punctatis; elytra humer is

parum prominidis, suhrectis, laterihus ante medium latissimis, disco

crehre sat profunde punctato-striato, interstitio 3" tuherctdis duohus

callosis viridihus et spina principali acuta icarinata nigra, carina

Immer all medio introrsum flexa, carina apicali alta; protectum minus

latum, suhdeplanatum, crehre suhregulariter punctatum. —5 X 3 mm.

Coli. Spaetli: Imerina Orient., Ändrangoloaka.

Eiförmig, mit der größten Breite vor der Mitte der Flüg-el-

decken, mäßig glänzend, Unterseite lebhaft rötlichgelb, ebenso die

Fühler; die Oberseite schwarz mit grünen Eändern und Makeln.

Kopfschild schmal mit lanzettförmigem, vertieftem, gekieltem Mittel-

stück; die Kopfplatte vor die Augen kaum vorgezogen, vorne in

der Mitte zugespitzt, seicht ausgeschnitten. Die Fühler reichen bis

zu den Halsschildecken, das 2. Glied fast kugelig, das 3. ebenso

lang, das 4. —6. gestreckter, zweimal so lang als dick, die Keule

ist dick, dabei lang, das 7. Glied sehr gestreckt, viel länger als

breit, gegen das Ende ziemlich verdickt, das 8. fast ebenso lang,

das 9. und 10. viel kürzer, so lang als dick. Halsschild 2^/^msi\ so

breit als lang, seine Basis innen gerade, vor den Hinterecken

schwach vorgezogen, letztere scharf rechtwinklig, im ersten Drittel

der Längsmitte; die Seiten in gleichmäßigem Bogen, anfangs nicht

sehr schräg, ohne Andeutung von Vorderecken zum breit dreieckigen

Kopfausschuitt zugerundet, nicht gezähnelt; die Scheibe schwarz,

schwach glänzend und bis auf einen nach vorne offenen Bogen in

der Mitte und einige feine Punkte vor dem Schildchen glatt; die

Seiten sind außen grün, gröber, mäßig dicht, durchscheinend punk-

tiert, innen pechschwarz, matt, runzelig. Die Flügeldecken schließen

mit den Schulterecken an die Hinterecken des Halsschildes an;

ihre Basis ist leicht ausgerandet, die Schulterecken sind vorgezogen,

rechtwinklig, die Seiten anfangs mäßig erweitert, im ersten Viertel

am breitesten, dann sehr schwach verengt, die Spitze kurz ver-

rundet. Die Scheibe ist mäßig grob in Reihen punktiert; der Basal-

Z. B. Ges. 63. Bd. 27
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und der Postbasalhöcker bilden hohe glänzende, grüne Schwielen,

der liumeralhöcker eine ebensolche niedrigere, der Principalis ist

in einen spitzen vierkantigen Dorn umgebildet, der Apikal- ist wenig,

der Marginalliöcker nicht entwickelt; der Dorsalkiel fehlt in der

vorderen Hälfte, der Humeralkiel ist zum Postbasalhöcker gebogen

und fehlt im rückwärtigen Teile der Scheibe; der Pontal- und

Suturalkiel sind deutlich, der Apikal, welcher sich außen verästet,

sehr hoch. Im vorderen Teile der Scheibe ist eine gemeinsame

grüne Makel, welche außen bis an die Schulterbeulen, rückwärts

bis zum Bogen des Humeralkiels reicht; ebenso ist der Ai)ikalkiel

grün. Das Seitendach ist mäßig breit, nach hinten wenig ver-

schmälert, mäßig dicht und tief punktiert, grün, vorne innen pech-

braun; sein Rand ist nicht gezähnelt. //. sjiinidorsis ist in der

Kitrperbildung mit //. tricolorafa m. zunächst verwandt.

Hoplionota tricolorata nov. spec.

Sithovalis, modice convexa, minus nitida, fulva, annulo maximo

nigropiceo, plagam niagnam viridem interdum flavomarginatam am-

plectente; protliorax angulis xiosticis recüs, laterihus antice ohlirpie

rotundato-angustatis, disco sid)Oi)aco, suhlaevi, medio leviter trans-

ver.so-impresso, hasi remote punctato, laterihus crebre et j)rofunde

punctatis; elytra ante medium latissima, disco rrehre, profunde, suh-

regnlariter pnndato-striato, carina dorsali altiore, Immerali parum

perspicua, illa tuhercidis quatuor, princix)ali valido, nee alte vel acuta,

altiindine hasi fere latiore, quadrlcarinato, ceteris ohsoletis, carina

apicali fidva; protectinn minus latum, suhdeplanatum, crehre punc-

iatum. —5X4' 5 —6X5 mm.
cf ; rotundior, antennis longiorihus, tuherculo principali altiore

et acutiore.

Q : magis ovalis, antennis hreviorihus, tuherculo principali magis

ohtuso.

Mus. Paris.: Baie d'Antongil (A. 31ocqueris, 1898); Coli.

Spaeth: Baie d'Äntongd.

Var. poeciloptera m. nov. var.

Tuberciäo principali spiniformi, latitudine hasali duph altiore,

carina humerali magis jjcrspicua, j}ostice intus curvafa, tidterculis

hasali et posibasali magis callosis, carina apicali viridi.
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Mus. Paris.: Foret Nord Fort Dauphin (Älluaud, 1900); Coli.

Spaeth: Tananarivo, Mahatsinjo (Donchier).

Eiförmig-, mit der größten Breite vor der Mitte der Flügel-

decken, das cf breiter und kürzer als das g ; schwach gewölbt,

wenig glänzend; die Unterseite rötlichgelb, die Fühler, die Spitze

der Kopfplatte, die Seiten des Halsschildes, das Seitendach mit Aus-

nahme des inneren Vorderteiles lebhaft rötlichgelb, der Scheitel,

eine dreieckige Halsschildmakel, welche die ganze Scheibe und den

inneren Basalteil der Seitenteile umfaßt, das Schildchen, endlich

auf den Flügeldecken eine Längsbinde außerhalb der Schulterbeule

und auf dem inneren Teile des Seitendaches sowie der rückwärtige

Teil der Scheibe pechschwarz; der so gebildete, hinten ver-

schmälerte und verlängerte Ring schließt eine grüne Makel ein, die

an der Basis bis zur Schulterbeule, rückwärts bis zur Mitte reicht,

häufig schmal rötlichgelb gesäumt oder geteilt ist; endlich ist der

Apikaikiel gelbrot, beim ö' meist ausgedehnter und lebhafter gefärbt

als beim g. Die Fühler sind mäßig- schlank, beim cf reichen sie

bis zu den Hinterecken des Halsschildes, beim 9 sind sie etwas

kürzer; das 2. Glied ist noch deutlich länger als dick und so lang

als das 3., das 4. —6. sind am längsten, einzeln reichlich doppelt

so lang als breit, das 7. ist kaum kürzer als das 6.; die Keule ist

schlank, ihre Glieder beim cT länger als breit, beim 9 so lang- als

breit. Kopfschild schmal, doppelt so lang als breit, mit tiefer, läng-s-

gekielter, lanzettförmiger Mittelgrube. Die Kopfplatte tritt vor die

Augen nicht vor und ist an der Spitze kaum ausgeschnitten. Der

Halsschild ist annähernd von der gleichen Gestalt wie bei H. spini-

dorsis, aber fast dreimal so breit als lang, also wesentlich breiter

und verhältnismäßig kürzer, an der Basis weniger gerundet, mehr

abgestutzt, außen kaum vorgezogen; die Hinterecken liegen daher

fast in einer Querlinie mit dem Schildchen, sind etwas spitzwinklig,

ziemHch scharf, die Seiten in starkem gleichmäßigen Bogen ohne

Andeutung von Vorderecken bis zum Kopfausschnitt gerundet,

letzterer tief, dreieckig, die Scheibe kohlschwarz, matt, bis auf

einige eingestochene Punkte vor der Basis glatt; die Seitenteile sind

dichter grobnarbig punktiert. Die Flügeldecken sind an der Basis

beim 9 etwas schmäler, beim cT merklich breiter als der Halsschild

und schließen an diesen mit den Schultereckeu an; letztere sind

27*
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rechtwinklig, scharf, nicht vorgezogen; die Seiten bis zum ersten

Viertel der Länge erweitert, dann schwach verengt, die Spitze kurz

verriindet; die Scheibe ist grob und tief, im vorderen Teile regel-

mäßig punktiert-gestreift. Der Dorsalkiel ist außer der Unterbrechung

zwischen den ersten zwei Höckern bis zur Spitze deutlich, aber

nicht hoch, der Humeralkiel ist niedriger, nur vor dem Pontalkiel

deutlicher erkennbar, der Pontal- und der Apikaikiel sind hoch, die

anderen nur angedeutet. Der Basalhöcker ist langgestreckt, oben

verrundet sowie der Postbasal niedrig und grün; der Haupthöcker

ist breit kegelförmig, so hoch als an der Basis breit, beim cT höher

als beim 9, beim ersteren spitzig, beim letzteren stumpf, vier-

kantig, schwarz; der Apikaihöcker ist kaum höher als der Basal,

der Marginal- und Ilumeralhöckcr sind undeutlich. Das Seitendach

ist wenig geneigt, mäßig breit, grob i)unktiert, die Punkte sind

stellenweise gereiht, der Rand fein abgesetzt, einreihig punktiert.

Während sämtliche Stücke aus der Baie von Antougil die

obige Form zeigen, weichen die aus der Umgebung von Tananarivo

und Fort Dauphin, also mehr südlich stammenden Exemplare davon

in folgenden Punkten ab: Der Haupthöcker ist dornförmig, sehr

spitzig, doppelt so hoch als an der Basis breit, der Basal- und

Postbasalhi)cker sind höher schwielig, der Humeralkiel ist hinten

zum Postbasal gebogen, dabei höher, die Apikaileiste ist grün.

Das bei Fort Dauphin von Alluaud gesammelte Stück des Pariser

Museums stellt in manchen dieser Unterschiede den Übergang zwi-

schen den extremen Formen aus der Baie von Antongil und jenen

von Tananarivo dar und beweist, daß die Entwicklung der Höcker

bei einer und derselben Art variieren kann und daß auch die bei

//. echlnata und ihren Verwandten angegebenen Verschiedenheiten

kaum immer Arten begründen dürften.

Hoplionota Sikorae nov. spec.

Huh(ß(adrata, magis convexa, suhopaca, disco prothoracis tan-

tum magis nitido, tota ferruginea, protecto ramis duobus parum
sainratiorihns; antennae mimis hreves, clava sat craasa, hrevi; pro-

fhorax hrcvis transversus, laterihns roUmdatis, disco ante hasin

transverse impresso et confertim punctata, antice punctis raris suh-

tiliorihus, laterihns profunde sat crehre punctatis; clijtra hasi siib-

truncata, prothorace laliora, humeris rectis, ohlusis, laterihus per-
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purum dilaiaüs, tum subparallelis, pone medium vix emarginatis,

disco sat crebre et profunde striato-pimdato et carinis nonnuUis

anastomosantihus
;

protectum subdeplanatum, crehre et profunde punc-

tatum, pimctis extus seriatis, margine suhtus evidenter serraio. —
5'5X 4' 5 mm.

Coli. SpaetJi: Madagascar, Diego Suarez.

In der Körperform mit H. mijstica m. verwandt. Einfarbig,

rostrot, zwei Äste auf dem Seitendache der Flügeldecken etwas

g-esättig-ter rot, die Unterseite und die Fühler mehr gelblich. Kopf-

schild mit einem sehr schmalen, gegen den Mund stark erweiterten,

von tiefen Furchen begrenzten Mittelstück; Kopfplatte vor die Augen

kaum vorgezogen, vorne nicht erweitert, tief ausgerandet und in

zwei Lappen geteilt, oben längsgerinut. Die Fühler reichen nicht

bis an den Seitenrand des Halsschildes, das 2. Glied wenig schlanker,

viel kürzer als das 1., noch nicht rundlich, das 3. —5. unter sich

gleich, doppelt so lang als dick, wesentlich länger als das 2., das

6. etwas kürzer, die Keule dick und kurz, das 8. —10. Glied doppelt

so dick als lang. Halsschild dreimal so breit als lang, die Basis

innen fast gerade mit mäßig großen Basalzähnen, außerhalb der

letzteren etwas schräg zu den ganz verrundeten Hinterecken vor-

gezogen; die Seiten stark gerundet, gezähnelt, die Vorderecken

wohl angedeutet, aber stark verrundet, der Kopfausschnitt tief drei-

eckig; die Scheibe sehr schwach über die Seitenteile hinaus ge-

wölbt, an den Seiten von schrägen Eindrücken begrenzt, an der

Basis mit einem seichten, schmalen, dicht punktierten Quereindruck

und im vorderen Teile sehr zerstreut punktiert, die Seitenteile

wesentlich gröber, nicht sehr dicht punktiert. Die Flügeldecken an

der Basis etwas breiter als der Halsschild und von ihm durch einen

Einschnitt getrennt; die Schulterecken fast rechtwinklig, aber nicht

scharf, die Seiten in der vorderen Hälfte leicht gerundet-erweitert,

gleich hinter den Schultern am breitesten, in der Mitte mit einer

sehr seichten Ausbuchtung, rückwärts fast parallel, die Spitze breit

abgerundet; die Scheibe grob gestreift-punktiert, die Streifen vorne

ziemlich regelmäßig, hinten verworren, die Kiele durchwegs sehr

schwach und niedrig; der Dorsal bis zur Spitze erkennbar, der

Humeral schneidet die Pontalleiste ziemlich weit außen und setzt

sich über dieselbe zur Marginalhöckerstelle fort, der Sutural kurz
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antredeutet, die Pontal- und die Apikaileiste sind bis auf das Seiten-

dach fortgesetzt; Höcker fehlen, die Kreuzungspunkte der Kiele

sind kaum höher als diese; die Naht ist rückwärts mit nach hinten

gerichteten Sägczähnohen besetzt. Das Seitendach Hach ausgebreitet,

nach rückwärts wenig verschmälert, gröber und tiefer, weniger

dicht als die Scheibe punktiert, die Punkte außen gereiht, der

Rand unten scharf gesägt; der vordere Kandast steht in der Mitte

der größten Erweiterung, von der Basis weit abgerückt, der hintere

nächst der Abstutzung, beide unbestimmt begrenzt.

ee. Körper sehr breit. Flügeldecken hinter den Schultern

bauchig erweitert, dann ausgebuchtet; ohne grüne Deckenmakel,

wohl aber mit Höckern im vorderen Teile der Scheibe.

Hoplionota monstrosa nov. spec.

Ohquadr angularis, modice convexa, suhopaca, nigra, ahdomine

flavo, aniennis hasi flavis, clava nigrofusca, elyfris flavocarinatis,

protedo pone medium flavo-hyalino, ceterum Umho anguslo sidjelevafo

hirido-flavo; crista frontalis non producta; prothorax valde trans-

vcrsus, longitudine plus triplo latior, laterihns rotmidatis, disco fere

laevi, laterihns retictdato-foveolatis; elytra prothorace hasi Jiaud latiora,

laterihns valde rotundato-ampliatis, ante medium longitudine midto

latiora, tum ohlique suhemarginato-angtistata, apice rotundata; disco

remote striaio-punctato, tuhercido hasali sat alto, posthasali minore,

pri)icipali valido, sat alto, quinqnecarinato, apicali parum minore,

humerali calUformi, marginali cum apicali coiuncto, Jiis omnihus

flavis: 2»'otecttim deplanatum, ante medium latum, profunde foveolato-

punctatum. —4' 5 X4'5 mm.

Coli. Spaetli: Tananarivo, Mahatsinjo (Donckier).

Von sehr merkwürdiger Körperform und Skulptur. Die Flügel-

decken sind verkehrt-trapezförmig, vor der Mitte schnell erweitert,

hier am breitesten und breiter als lang, von da an zur breit ver-

rundet-abgestutzten Spitze schräg, schwach ausgebuchtet, verengt.

Der llalsschild ist kurz, sehr stark quer, an den Seiten nicht kürzer

als in der Mitte, dreimal so breit als lang, wesentlich schmäler als

die Flügeldecken an ihrer breitesten Stelle.

Abdomen gelb, die übrige Unterseite samt Epipleuren, Beinen

und Kopf tief schwarz, an den Fühlern sind die ersten 7 Glieder
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hell weißlichgelb, die Keule pechschwarz, dicht weißg-rau behaart;

auch die Oberseite ist schwarz, doch hat das Seiteudach hinter der

Mitte eine ganz hell durchsichtige, auch unten durchscheinende,

dreieckige gelbe Makel, die vom Außenrande sich allmählich ver-

breiternd bis in die Mitte des Seitendaches reicht, sich dann schnell

wieder verengt und durch ihre Anlage und Färbung bewirkt, daß

das Tier bei flüchtigem, nur die schwarzen Konturen berücksich-

tigenden Ansehen hinter der Mitte der Flügeldecken tief eingebuchtet

scheint; im übrigen ist der Rand des Seitendaches bis an die Spitze

dicker gerandet und schmal schmutziggelb gesäumt; auch die äußeren

Ränder des Halsschildes zeigen, wenn auch noch weniger deutlich,

dieselbe Färbung. Au den Fühlern ist das 2. Glied etwas länger

als dick, das 3. wesentlich kürzer, das 4. —7. sind dünn und lang-

gestreckt, doppelt so lang als das 3., die Keule ist kurz und sehr

dick, ihre Glieder doppelt so breit als lang.

Kopfschild schmal, mit langgestreckter' lanzettförmiger Grube.

Kopfplatte vor die Augen nicht vorgezogen, etwas länger als breit,

vorne quer abgestutzt. Halsschild ober dem Kopfe tief ausgerandet,

seine Scheibe höher als die Seitenteile, aber nur wenig gewölbt,

vor der Basis mit einem feinen Quereindruck und ganz vereinzelten

eingestochenen Punkten, sonst glatt, die Seitenteile mit sehr großen,

netzartig zerstreuten Grubenpunkten. Flügeldecken mit groben (aber

feiner als die eben erwähnten Grubenpunkte!) Punktstreifen. Der

Basalhöcker ist ziemlich hoch, sehr lang gestreckt, am Ende im

Winkel nach auswärts gebogen und mit dem Anfang des Humeral-

kiels verbunden; der Postbasal ist punktförmig und bildet eine

kleine, glatte, der Naht zugerückte Beule; der Haupthöcker ist etwas

höher als der Basal, stumpf, quer gestellt, 5 kielig; diese Kiele,

und zwar die Pontalleiste bis zum Humeralkiel, sind ebenso wie

der Basal-, Postbasal- und Humeralhöcker schmutziggelb. Die gleiche

Färbung zeigt eine vom Haupthöcker durch einen tiefen queren

Eindruck getrennte Gruppe, die aus dem Apikaikiel mit seinem

Nahtfortsatze, den ihn kreuzenden Teilen des Dorsalkiels und den

Ansätzen der beiden Gabeln besteht und in der der Apikal- und

der Marginalhöcker eingeschlossen sind. Der Dorsalkiel ist vor und

hinter dem Postbasal, dann in der Grube hinter dem Haupthöcker

unterbrochen, der Humeralkiel nur am Anfang und vor der Pontal-
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leiste deutlich. Das Seitendacli ist vorne ganz flach, in seiner Ver-

breiterung außen grubig- (wie die Seitenteile des Halsschildes) punk-

tiert, hinten viel feiner punktuliert, auf dem hyahneu Teile glatt.

In der Körperform steht IL monstrosa der H. Galiani m. am
nächsten, ist aber viel kürzer und breiter, hinten schneller verengt.

Hoplionota tristis nov. spec.

Der ][. mo)istrosa m. in der Gestalt sehr ähnlich, der llals-

schild wesentlich kürzer und daher breiter, die Flügeldecken vor

und hinter der Erweiterung der Seiten deutlicher ausgebuchtet,

feiner und dichter punktiert. Ober- und Unterseite samt den Fühlern

ganz schwarz, nur die Basalhöcker oben pechschwarz. Kopfplatte

abgestutzt, nicht vorgezogen; das 3. —6, Fühlerglicd gleich lang,

die Keule dick, ihre Glieder doi)i)elt so dick als lang. Halsschild

sehr stark quer, mehr als dreimal so breit als laug, seine Scheibe

bis auf die zerstreut punktierten Quereindrücke glatt, glänzend.

Die Flügeldecken an den Seiten ähnlich wie TT. monstrosa erweitert,

auf der Scheibe mäßig dicht in Puuktreihen, auf dem Seitendache

runzelig punktiert, der Basalhöcker mäßig hoch, in die Länge ge-

zogen, der Postl)asal sehr klein, quer, an der Naht, der Haupthöcker

stumpf, ziemlich hoch, vierkielig. Apikal-, Humeral- und Marginal'

kiel wesentlich niedriger. Der llumeralkiel trifft die Pontalleiste

weit außen und ist in der Einsenkung vor ihr sehr deutlich; auch

die vordere Gabel trifft die Pontalleiste weit außer dem Haupthöcker,

in welchem sich Dorsalkiel- und Mittelleiste in einem Punkte schnei-

den. —4 X 3*5 mm.
Coli. Spaeth: Mahatsinjo bei Tananarivo (Donckier).

//. Verschiedene Arten ohne besonderen Grui)pencharakter.

Hoplionota hystrix nov. spec.

Suhtjuadrata, modlce convexa, suhopaca, siibtus cum antennis

flava, capite xnceo, prothoracis disco nigra, laterihus viridibiis, scu-

tello nigro, elytris disco nigris, medio fJavo-carinatis, protecto flavo-

viridi, medio xnceo; antennae sat longae clava gracdi] protJiorax

transrersns, hasi extus ohliqua, angtdis posticis sidtrectis acutis,

laterihus cito angustato-rotundatis, disco alutaceo, stthlaevi, hasi suh-

tiliter punctidata, laterihus grosse nee profunde sidjrcmote punctatis;

elytra hasi suhtruncata, humeris rectis, suhangulatis, disco punciato-
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sfriato, 4 spinis longis in costa dorsali et tuherculis 2 parvis in

Immerali, proteckim lahini^ deplanatuni, crehre punctatum, margine

serrato. —5-5 X 4'2 mm.

Coli. Spaeth: Madagascar, Ändrangoloaka (1600 m), 0.8. 0.

de Tananarivo (coli. Donckier).

Fast zweimal so lang- als breit, von annähernd rechteckig-em

Umriß, die Flügeldecken vor der Mitte schwach erweitert, dann

sanft mit einer sehr seichten Ausbuchtung verengt, an der Spitze

breit gerundet, mäßig gewölbt, nach rückwärts bis vor den Abfall

ansteigend. Körper und Fühler weißgelb, der Kopf pechschwarz,

Scheibe des Halsschildes und der Flügeldecken sowie das Schild-

chen schwarz, die Seiten des ersteren, die Basis und Spitze des

Seitendaches hellgrün, seine Mitte pechbraun. Kopfschild schmal

und lang, mit tiefer lanzettförmiger, durch einen hohen Kiel ge-

teilter Mittelgrube; die Kopfplatte tritt vor die Augen nicht vor;

die schlanken Fühler überragen die Hinterecken des Halsschildes,

das 2. Glied ist etwas länger als breit, das 3. Glied um 7^ länger

als das 2., fast doppelt so lang als breit, das 4. und 5. wesentlich

länger, mehr als zweimal so lang als dick, das 6. wieder kürzer,

das 7. langgestreckt, am Ende erweitert, die Keule schlank, ihre

Glieder länger als breit, weißgelb behaart.

Halsschild quer, an den Seiten viel kürzer als in der Mitte,

dreimal so breit als lang; der Hinterrand neben dem Schildchen

leicht gebuchtet, mit einem kräftigen Basalzahn, außerhalb desselben

sehr schwach zu den scharfen, nicht ganz rechtwinkligen Hinter-

ecken vorgezogen, welche im rückwärtigen Drittel der Längsmitte

liegen; die Seitenränder schnell verengt, anfangs sehr schräg, dann

fast quer ohne Andeutung von Vorderecken zum trapezförmigen

Kopfausschnitt verlaufend, beiderseits desselben fein gezähnelt; die

Scheibe wenig gewölbt, von den Seitenteilen durch schräge Ein-

drücke abgesetzt, matt, seidenglänzend, bis auf einige eingestochene

Pünktchen an der Basis glatt, die Seitenteile mit groben, nicht sehr

tiefen und nicht dicht stehenden Punkten. Flügeldecken an der

Basis a'bgestutzt, hier nicht ganz so breit als der Halsschild, an den

die Schulterecken nicht vollständig anschließen; die Seiten hinter

der Mitte leicht ausgerandet, die Spitze breit verrundet; die Scheibe

mäßig grob, innen mehr, außen weniger regelmäßig gereiht-punk-
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tiert. Der Dorsalkiel ist in vier sehr spitze schwarze Dorae aus-

i^^ezogen, die durchwegs mindestens so laug- sind als die Entfernung

zwischen ihnen; der Basal- und Postbasaldorn kleiner, der letztere

leicht gekrümmt, der Hauptdorn sehr hoch und spitz, fiinfkielig,

der Apikal niedriger als der o., aber höher als die ersten zwei;

der Dorsalkicl ist zwischen den ersten zwei Dornen unterbrochen,

sonst kräftig: ebenso sind der Humeral-, Pontal- und Apikaikiel

vollständig entwickelt und eine Postapikalleiste sowie die costa

ultima vorhanden; der Dorsal- und Pontalkiel sind im Aufstieg zum

llaupthöcker gelb; der Humeral- und Marginalhöcker sind klein,

aber scharfkantig und spitz. Das Seitendach ist nahezu flach, vorne

breit, hinten stark verschmälert, grob und dicht, aber seicht punk-

tiert; die braune Querbinde, die auch unterseits sichtbar ist, reicht

vom Ende des ersten bis zum Ende des dritten Dornes; der Seiten-

rand ist unten bis zur Abrundung mit sehr kleinen spitzen Dörnchen

besetzt.

Hoplionota aurora nov. spec.

Laie rokindata, parum convexa, suhnitida, laeie rufotestacea,

pedore prosternoque atrls, disco protkoracis nigropiceo, elytrls disco

rufopiceo, utrinque nigropiceo-cindo, protedo laterihusque prothoracls

lade odi/aceis; antennae elongatae, dava gradliore; processus fron-

talis parum produdus, apice acuminatus; pirotliorax longitudine

fere iriplo laiior, hasi leviter rokindata, parum exttis produda, an-

gulis subredls, laterlhus valde rotundatls, apice proftmde exdso,

disco parvo er ehre et profunde, sed minus grosse, sulmigulose punc-

tata, laterihus profundius et gross ins, minus crehre punctatis; elytra

hasi extus vix producta, laterihus rotundatis, disco crehre stdjrugose

seriato-xmndato, tuherculo principali minima, ohsolete quadricarinato,

ttthcrculo hasali et apicali fere pundiformihus, carinis suhcffnsis,

tantum circum tuherculum principalem evidentiorihus; protectum

latum, apice non angustatum, profunde punctatum. —7" 7 X 7' 3 mm.

Mus. Paris.: Baie d'Antongil (Ä. Moequer is, 1898), expl. unic.

Breit gerundet, die breiteste mir bekannte Hoplionota, dabei

eine der größten. Sehr flach gewölbt, wenig glänzend; Kopf,

Fühler, Beine und Abdomen rötlichgelb, die Brust uiid das Proster-

num tief schwarz, oljcrseits mit einer großen, die ganze Scheibe

der Flügeldecken, einen Innensaum des Seitendache.s, das Schildcheu
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und die Scheibe des Halsschildes einnehmenden Makel, die im

Innern tief dunkel pechrot, an den Rändern pechschwarz ist; die

Seiten des Halsschildes und das Seitendach sind lebhaft rotgelb,

g-esättig-ter als die Unterseite. Kopfschild doppelt so lang als breit,

glatt mit einer lanzettförmigen Grube. Stirnfortsatz über den Vor-

derrand der Augen kaum hinausragend, zur Mitte schwach vor-

gezogen, an der Spitze fein eingeschnitten. Fühler gestreckt, fast

bis an die Halsschildecken reichend; das 1. Glied innen am Ende

zahnfiJrmig vorspringend, 2 fast kugelig, 3 um die Hälfte länger,

4 und 5 sehr lang, um die Hälfte länger als 3, dreimal so lang

als dick, 6 und 7 wenig kurzer, 8 —10 länger als dick, mäßig

verdickt, 11 zugespitzt, kurz. Der Halsschild besteht aus einer

sehr kleinen Scheibe und sehr großen Seitenteilen; die Basis ist

sauft gerundet, die Hinterecken sind in der Anlage fast recht-

winklig, aber abgestutzt, die Seiten vor ihnen in weitem, gleich-

mäßigem Bogen bis zum Kopfausschnitt gerundet, ohne Andeutung

von Vordereckeu; Ausschnitt tief, schmal trapezförmig; die Scheibe

ist mit Ausnahme ihrer Spitze fein und tief runzelig punktiert, die

Seitenteile wie gewöhnlich viel gröber und zerstreuter. Schildchen

glatt, hinten vertieft. Flügeldecken nur um die Hälfte länger als

breit, an der Basis wenig breiter als der Halsschild, daselbst kaum

ausgeschnitten, mit fast rechtwinkligen, abgestutzten Schulterecken,

dahinter stark gerundeten Seiten und sehr breit verrundeter Spitze.

Die Scheibe ist ziemlich flach gewölbt, grob und tief, vorne innen

teilweise gereiht- punktiert; die erhabenen Auszeichnungen sind sehr

unbedeutend; selbst der Haupthöcker tritt kaum knopfPörmig über

die übrige Oberfläche hinaus, der Basal-, Apikal- und der Marginal-

höcker sind durch glatte Beulen angedeutet; in der Nähe des

Haupthöckers sind die Dorsalrippe, Poutalleiste und der vom Mar-

ginalhöcker zum Haupthöcker führende Kiel sichtbar, auf der

übrigen Scheibe sind alle Kiele verloschen. Das Seitendach ist von

der Basis bis zur Spitze kaum verschmälert, sehr breit, flach, grob

punktiert.

HopUonota pallescens Boh., Mon., I, p. 21.

Aus dem British Museum (coli. Lafert6) liegt mir hievon ein

unreifes Stück vor; es ist von fast regelmäßiger Rechteckform, um
die Hälfte länger als breit (7 X ö'ö mm). Der Haupthöcker ist breit
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und stumpf, nicht höber als unten dick, vierkielig; die Pontalleiste

fällt fast senkrecht, die Suturalleiste im Bogen ab; außerdem sind

vorbanden: der Basal- und der Postbasalb()ckcr, beide sehr niedrig;

die Dorsalrippe ist zwischen ihnen erloschen, ebenso an der Spitze;

die Apikaileiste fein und kurz, ohne Höcker.

Hoplionofa Spaethi Weise in Voeltzkow, Reise Ost-Afrika,

ChrysomeHd., II, p. 478.

Diese Art wurde von Ch, AUuaud nach Belegexemplaren des

Pariser Museums bei Diego Snarez 1893 und im Foret Tanala 1901

gefangen; auch aus dem British Museum liegen mir zwei Stücke

vor, ohne nähere Fundortbemerkung-. Charakteristisch ist außer

der schwarzen Färbung der Unterseite die breite tiefgrüne Längs-

binde, welche von der Basis bis zur Pontalleiste reicht, außen von

der vorletzten Punktreihe, innen von der erhöhten Humeralrippe

begrenzt wird, zuweilen aber an dem Postbasalhöcker sich bis an

die Naht ausdehnt, welche übrigens zwischen Postbasal- und Haupt-

höcker immer schmal grün gesäumt ist. Da einige der folgenden

Arten ähnliche Binden haben, gebe ich die nachstehende Unter-

scheidung:

1 a. Fühlerkeule gelbrot, Unterseite rötlichgelb 2

2 a. Hauptdorn hoch und spitzig, länger als an der Basis breit.

Umriß rechteckig, fast doppelt so lang als breit. Körper schmal.

Der Raum hinter der Apikalleiste gelbrot . //. lateralis m.

2 b. Hauptdorn stumpf, so hoch als breit. Körper breit, der Umriß

nähert sich der quadratischen Form 3

3 a. Die grüne Längsbinde wird an der Basis innen vom Dorsal-

kiel, weiterhin vom Ilumeralkiel begrenzt; hinter der Apikal-

leiste ist eine grüne Querbinde ünda m.

3 b. Die grüne Längsbinde wird innen vom 7. Punktstreifen be-

grenzt; neben Dorsal- und Humeralkiel ist daher außen ein

rötlicher Raum; hinter der Apikalleiste keine grüne Quer-

binde viriditincta Boh.

1 b. Fühlerkeule schwarz 4

4a. Schenkel rötlichgelb. Haupthöcker ziemlich spitz; der Dorsal-

kiel ist nirgends grün nigriclavis m.

4 b. Unterseite samt den Schenkeln größtenteils schwarz, Haupt-

höcker niedrig und stumpf 5
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5a. Oberseite gelb; ein verwaschener Fleck beiderseits auf dem

Halsschild, eine breite Längsbinde auf den Flügeldecken bis

zur Pontalleiste, der Raum hinter der Apikaileiste, die Mitte

der Naht und die Basis des Dorsalkiels grün. Spaetlii Weise.

5 b. Oberseite schwarz, die Flügeldecken mit einer gemeinsamen

grünen Makel, die bis hinter den Postbasal reicht, die Spitzen

der Höcker gelb, eine grüne Apikalmakel fehlt, nigntula m.

Hoplio^^ota tincta nov. spec.

S'ub(ßiadrata, minus convexa, siibnUida, rufotestacea, protecto

fernigineo, elytris viita elongata in disco exteriore transversaque

apicali viridihus; antennae sat longae, clava crassa; protJiorax trans-

versus, longüudine [plus duplo latior, disco suhlaevi, transversim

hiimpresso et punctato, laterihus profunde, sat crehre punctaüs; elytra

strlato-punctata, in carina dorsali tuhercidis 4, quorum 2^'rinci2ialis

niagnus, nee altus, sat acutus, ceteri minimi; protectum sat latum

punctatum, punctis extiis. seriatis. —d'oX. 4 mm.

Coli. Spaetli: Madagascar.

Rechteckig, ein Viertel länger als breit, schwach gewölbt,

gelbrötlich mit gleichfarbiger Fühlerkeule und gesättigter gefärbten

Scheiben des Halsschildes und der Flügeldecken, das Seiteudach,

mit Ausnahme der Basis, noch lebhafter rötlich, die Flügeldecken

mit zwei grünen Binden und teilweise gelben Kielen. Kopfschild

flach mit schmal lanzettförmig zugespitztem Mittel- und breiten

Seitenteilen; die Kopfplatte ragt kaum vor die Augen vor, ist breit,

nach hinten ohne Verengung in den Scheitel übergehend. Die Fühler

reichen nicht ganz bis zu den Halsschildecken; ihr 2. Glied fast kugelig,

das 3. um die Hälfte schlanker, fast kürzer, das 4. und 5. nicht ganz

doppelt so lang als das 3., das 6. wenig kürzer als das 5., das 7. nur

so lang als das 6., am Ende verdickt, das 8. um die Hälfte, das 9. und

10. doppelt so dick als lang, die Keule dreimal so dick als der Schaft.

Halsschild doppelt so breit als lang, mit außen mäßig vorgezogener

Basis, rechtwinkligen Hinter-, ganz verrundeten Vorderecken und

tiefem, breit dreieckigem Kopfausschnitt; die Seiten sind vor der

Basis zuerst parallel, dann in gleichmäßigem Bogen zum Ausschnitt

gerichtet; die Scheibe ist glänzend, glatt, mit je einem punktierten

Quereindruck vor der Basis und in der Mitte; die Punkte in diesen

Eindrücken sind wesentlich feiner als jene der Seitenteile. —
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Flligeldeckeu wenig breiter als der llalsscliild, au diesen an-

schließend, die Seiten zuerst schwach erweitert, dann parallel, die

Spitze breit verrundet; die Scheibe niäßii;' grob, stellenweise gereiht-

puuktiert; der Dorsalkiel von der Basis bis vor die Spitze ent-

wickelt, nur zwischen Basal- und Postbasalhöcker unterbrochen;

der llumeralkiel beginnt erst im ersten Viertel und trifft den Pontal

weit außen; letzterer ist kräftig, erreicht nicht ganz das Seitendach

und setzt sich als Suturalkiel bis zur Naht fort; auch der Apikal-

kiel ist gut entwickelt und endet außen in 2 kurzen Gabelausätzen,

innen, nahe der Naht. Von den Normalhöckern der Dorsalreihe sind

der 1., 2. und 4. klein, der liaupthöcker ist breit, breiter als hoch,

scharf vierkantig; Humeralhöcker fehlt, der Marginalhöcker ist kaum
angedeutet; der Basalhöcker, der Zusammenstoß des liumeral- und

des Pontalkieles sowie Teile des Apikaikieles sind gelb gefärbt.

Von den grünen Makeln ist die vordere länglich und wird außen

vom vorletzten Punktstreifeu, vorne von der Basis, rückwärts vom

Pontalkiel, innen vorne vom Dorsal-, dann von dem, dem llumeral-

kiel innen nächstfolgenden Punktstreifen begrenzt, die 2. ist quer

und wird vorne vom Apikaikiel, rückwärts undeutlich, innen vom

Ende des Dorsalkiels begrenzt. Das Seitendach ist ziemlich breit,

fein, außen gereiht-punktiert.

Hoplionota viriditincta Boh. (Mon., IV, p. 4).

Von dieser Art liegt mir ein Stück aus dem British Museum

vor, welches Herr J. C. Gahan mit dem dort befindlichen Typus

zu vergleichen die Freundlichkeit hatte und das nach seiner Fest-

stellung damit bis auf die ihm fehlende dunkle Bandbinde über-

einstimmt; diese Binde dürfte übrigens nur individuell sein und

vielleicht, wie dies oft vorkommt, auf einem unvollständigen Reife-

prozeß beruhen. Da Bohemans Beschreibung aber auch in einigen

anderen Belangen mit dem obigen Stücke nicht übereinstimmt,

scheint es mir zur besseren Charakterisierung der Art, vorausgesetzt,

daß wirklich die //. viriditincta vorliegt, notwendig, folgende Er-

gänzungen zu geben : Körper rechteckig, kaum um die Hälfte länger

als breit, kürzer und breiter als die im Umriß sonst ziemlich ähn-

liche IL Spaethi Weise. Kopfplatte vor die Augen kaum vortretend,

vorne winklig eingeschnitten. Fühler ziemlich kurz, das 2, Glied

dick, kugelig, das 3. viel dünner, noch kürzer, kaum länger als
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breit, das 4. —6. unr um die Hälfte länger als breit, das 7. wie das

6., aber am Ende erweitert, die Glieder der Keule dicker als lang.

Halsscbild quer-rechteckig- mit rechtwinkligen Hinter- und verrun-

deteu Vorderecken, die Seiten hinten parallel. Die Flügeldecken

au der Basis kaum breiter als der Halsschild, bis vor die Mitte

sehr mäßig erweitert, dann kaum verengt, hinten fast abgestutzt.

Der Dorsalkiel ist nur zwischen dem 1. und 2. Höcker, dann vor

dem Apikaihöcker unterbrochen, am Anfang grün, im Basalhöcker

gelblich, der Postbasal wieder grün, im Aufstiege zum Haupthöcker

rötlichgelb, weiterhin mit der Flügeldecke gleich gefärbt; außerdem

sind grün: die Apikaileiste und eine Längsbinde, welche an der

Basis beginnt, hier vom 6. bis zum 8. Punktstreifen reicht, vor der

Mitte einen Ast bis gegen den Basalhöcker sendet, wobei am Beginn

des Humeralkieles eine kleine grüne Beule zu liegen kommt, endlich

an der außen noch grünen Pontalleiste endet. Der Haupthöcker

ist stumpf, mäßig hoch, vierkielig. Dorsal- und Mittelkiel schneiden

sich in einem Punkte.

HopUonota lateralis nov. spec.

Oblong o-quadr ata, paruni convexa, minus nitida, testacea, vitta

suhmarginali inter hasin elytrorum et pontem protectalem carinaque

apicali viridihus; antennae clava sat elongata; prothorax transversiis,

hasi ext'us pariim ohliquata^ angidis j)Osticis S'uhrectis, laterihiis an-

giistato-rotundatis ; elytra hasi suMruncata, angidis Immer alihns fere

rectis, laterihus perparum ampliatis, disco striato-ptmctato, hicarinato,

tnhercido hasali et posthasali parvis, callosis, spina principali longa,

acuta, quadricarinata, ttdjerculo apicali ohsoleto, carina apicali Immili;

protectum lattim deplanatmn, profunde punctatum. —4X3 mm.
Mus. Brit.: Madagascar (Coivan).

Von der Form eines gestreckten Rechteckes, doppelt so lang

als breit, schwach gewölbt, mäßig glänzend, gelbrot, die Flügel-

decken mit einer grünen Binde zwischen der Basis und der Pontal-

leiste, außen von der vorletzten Punktreihe, innen vom Humeralkiel

begrenzt, und teilweise grüner Apikalleiste. —Kopfplatte vor die

Augen nicht vorgezogen, Kopfschild schmal mit feinem Kiel. Fühler

mit mäßig schlanker Keule, deren Spitze die Hinterecken des Hals-

schildes nicht erreicht und deren Mittelglieder dicker als lang sind,

Halsschild quer, dreimal so breit als lang, die Seiten von den recht-
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eckigen, etwas berabgebogenen Hinterecken obne Bildung von

Vorderecken zum Kopfausscbnitt gerundet; die Scbeibe nur an der

Basis fein zerstreut punktiert, die Seiten wie gewöbnlich. Flügel-

decken mit fast gerader Basis und recbteckigen scbarfen Scbulter-

ecken, dabinter bis vor die Mitte wenig erweitert, dann bis vor die

Spitze kaum verengt. Die Scbeibe mit groben Punktstreifen und

erliöbter üorsal- und Humeralrippe, dagegen sebr niedriger Apikal-

leiste. Basal- und Postbasalbocker niedrig, schwielenfiirmig, glänzend.

Hauptdoru bocb und spitzig, länger als an der Basis breit, vierkielig,

der Suturalkiel bocb; der Apikalböcker sebr niedrig und unbedeutend.

Das Seitendacb ist wie der Halsscbild an den Seiten punktiert.

Hoplionota nigriclavis nov. spec.

Ohloniio-qnadrata, modice convexa, minus nitida, rufotestacea,

antennarum clava nigra, elytra vitta lata, suhmarginali a basi ad

pontem protectalem extensa, litura suturali hrevi vittaqtie apicali

transversa, medio interrnpta viridihus; antennae sat longae, clava

minus crassa; prothorax hasi leviter ohliqua, angidis posticis öbtiisis,

laterihus prope hasin suhparallelis, tum rotundatis, disco suhlaevi

impressione hasali transversa punctata, laterihus multo profundius

nee crehre punctatis; elytra laterihus suhparallelis, disco sat profunde

sid>regulariter siriatopunctato, hicarinato, tuherctdo hasali elongaio,

posthasali hrevi, 2)^'incipaU maiore, quadricarinato, ohtuso, carina

apicali sat alta
; protecium dense sat profunde punctatum, deplanatum.

—5'5X 3'5 mm.
Coli. Spaelh: Baie d'Antongil (ex coli. Doncläer).

Var. ahdomine nigro, testaceo-marginato. Coli. Spaeth: Mahat-

sinjo (Doncliier).

Oblong-recbteckig, mäßig gewölbt, schwach glänzend, rötlich-

gelb, die Füblerkeule schwarz, die Flügeldecken mit tiefgrüner

Zeichnung. Kopfschild schmal mit seichtem lanzettförmigen, durch

einen Kiel geteilten Mitteleindruck; die kurze Kopfplatte tritt nicht

vor die Augen und ist an der Spitze sehr seicht ausgerandet; die

Fühler reichen nicht bis an die Halsschildecken, ihr 2. Glied ist

rundlich, das o. nur merklich länger, das 4. —6. viel gestreckter,

einzeln um die Hälfte länger als das 3., die Keule, mäßig verdickt,

ist fast so lang als das 4.-6. Glied; das 7. ist am Ende stark er-

weitert, das 8. —10. sind dicker als lang.
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Halsschild quer, mit außen schwach vorgezogener Basis, herab-

gebogenen abgerundeten Hinterecken, hinten fast parallelen, dann

stark gerundeten Seiten, kaum angedeuteten Vorderecken und drei-

eckigem tiefen Kopfausschnitt; die Scheibe ist glatt, ober dem
Kopfe zerstreut punktuliert, vor der Basis mit seichten punktierten

Quereindrücken ; die Seiten sind viel gröber und tiefer, nicht dicht

punktiert; Flügeldecken au der Basis kaum breiter als der Hals-

schild, schwach vorgezogen, die Schulterecken fast rechtwinklig,

die Seiten bis zum ersten Viertel sehr wenig erweitert, dann nahezu

parallel, sehr wenig verengt, an der Spitze breit zugerundet; die

Scheibe mäßig dicht, grob, in fast regelmäßigen Reihen punktiert,

der 9. Zwischenraum bis zum Pontalkiel breiter als die übrigen,

die Naht gezähnelt; der Dorsalkiel, vor der Mitte mit einer leichten

Einbuchtung zum Postbasalhöcker, reicht fast bis zur Spitze der

Scheibe, der Humeralkiel ist von der Basis bis zum Pontalkiel

deutlich, dann verloschen, der Pontal- und Apikaikiel reichen bis

zum Seitendach, der Sutural bis zur ersten Nahtreihe; der Basal-

höcker bildet einen langen, oben sehr stumpfwinkligen Bogen, der

Postbasal kleiner, kürzer, der Haupthöcker ist an der Basis breiter

als hoch, stumpf, vierkantig, der Humeral und Marginal sind klein.

Die Zeichnung der Flügeldecken besteht in einer tiefgrünen

breiten Binde von der Basis bis zum Pontalkiel, innen durch den

(grünen) Humeralkiel, außen durch die 9. Puuktreihe scharf be-

grenzt, einer außen stark verschmälerten^ an der Naht breit unter-

brochenen Querbiude hinter dem Apikaikiel und einem schmalen

Saum in der Mitte der Naht. Das Seitendach ist durch eine tiefe

Grübchenreihe abgesetzt, mäßig geneigt, mit ungleich großen, außen

gereihten Grübchenpunkten.

H. nigriclavis ist der H. gemmata Klug zunächst verwandt,

aber durch die schwarze Fühlerkeule, breiteren und kürzeren Hals-

schild, weniger scharfe Ecken und länger parallele Seiten desselben,

anders angeordnete Zeichnung der Flügeldecken, höhere und schär-

fere Kiele und größeren Haupthöcker leicht zu unterscheiden.

Hoplionota nigritula nov. spec.

Subquadrata, parum convexa, sat nitida, subtus nigra, ab-

domine testaceo, ühiis, tarsis antennisque (Jvis clava excepta) flavis,

supra nigra, prothorace apice utrinque flavoniarginato, elytris plaga
Z. B. Ges. 63. Bd. 28
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magna conwmni transversa viriili hasali; jirotJwrax hrevis, trans-

versus, disco indisiincie transversiin hiimpresso snhlaevi, Im illic

jnmdato, laferibus in'ofund'ms et crehrms pnnctaiis: elytra protlio-

race basi angustiora, laterlhus leviter angulaüm dilataUs^ tum le-

viter angustatis, tnherculo hasali, posthasali et a^ricali parvis, prin-

cipali sat valido, sed hrevi, qnadricarinato, carinis longittidinalihus

siiheffnsis, transversis evidentioribus. —4'2X S'Ömm.

Mus. Paris: Foret Tandla (Älluaud 1901); Coli. Spaeth:

Tananarivo, Maliatsinjo.

Der II. Spaetlii nahe verwandt, fast von gleicher Größe und

Gestalt, ähnlicher Kippen- und Höckerbildung-, aber der Halsschild

kürzer und breiter, die Fitigeldecken vor der Mitte deutlich im

Winkel erweitert, an der Basis wesentlich schmäler als der Hals-

schild,

Schwarz, auf der Unterseite nur das Abdomen, die Schienen

und Tarsen rötlichgelb, die Fühler bis auf die Keule gelb, oben

nur der Halsschildrand neben dem Kopfe, ein undeutlicher Saum

an der Basis des Seitendaches der Flügeldecken, die äußersten

Spitzen des Haupthöckers, des Apikals und Marginales sowie des

Schnittpunktes von Humeralkiel und Pon talleiste gelbrötlich, und

eine große gemeinsame quere Makel an der Basis der Flügel-

decken grün; letztere reicht außen bis zum vorletzten Punktstreifen,

hinten außen bis zur Pontalleiste, innen bis hinter den Postbasal

und ist hier im Bogen ausgeschnitten. Kopfplatte kaum vor-

gezogen, vorne gemeinsam zugespitzt, eingeschnitten; die Fühler

erreichen die Halsschildecken, ihr 2. Glied ist kugelig, das 3. noch

kürzer, halb so lang als das 4. ; die Glieder der kurzen Keule

doppelt so dick als lang. Halsschild quer, dreimal so breit als

lang, mit fast gerader, außen kaum vorgezogener Basis, recht-

winkligen Hinterecken, nahezu parallelen Seiten und verrundeten

Vorderecken; die Scheibe hat zwei seichte, punktierte Querein-

drücke, ist aber sonst glatt, die Seiten sind, wie gewöhnlich, grob,

grubig punktiert. Die Flügeldecken sind an der Basis schmäler

als der Halssciiild, vor der Mitte im stumpfen Winkel erweitert,

dann sehr sanft verengt, hinten breit verrundet; auf der Scheibe

mäßig grob, fast regelmäßig gestreift- j)unktiert; der Dorsalkiel ist

an der Basis verloschen, nur vom Postbasal an deutlicher, der



Studien über die Gattung HopUonota Hope usw. 435

Humeralkiel selbst vor der Pontalleiste kaum bemerkbar, die Pontal-,

Sutural- und Apikalleiste sind viel deutlicher, ziemlich hoch, letztere

außen gegabelt, aber nicht bis auf den Haupthöcker reichend;

dieser ist ziemlich stumpf, mäßig- hoch, vierkiehg, mit einheitlichem

Schnittpunkt; der Basal und Postbasal (beide grün) sind niedrige

Beulen, der (ebenfalls grüne) Humeral noch kleiner; der Apikal-

und Marginalhöcker sind dagegen höher und deutlicher; das flache,

vor der Mitte breite Seitendach hat grobe, innen durchscheinende

Punkte.

Von der mir unbekannten H. eryüirocata Boh. ist H. nigri-

tula durch schwarze Unterseite und Beine und den Mangel der

grünen x4.pikalleiste unterschieden.

HopUonota pavida nov. spec.

Der H. Spaetlii in Umriß und Gestalt gleich, aber abgesehen

von der anderen Färbung und Zeichnung durch etwas höheren,

spitzeren Haupthöcker, schmälere, höhere Humeralrippe unterschie-

den. Unterseite mit den ganzen Fühlern rötlichgelb, Oberseite

rostrot mit einer unbestimmten dunkleren Makel beiderseits auf

dem Halsschild und einer gemeinsamen grünen ßasalmakel auf den

Flügeldecken, welche bis hinter den Postbasalhöcker reicht und

außen vom drittletzten Punktstreifen begrenzt wird. Fühler mit

langer, gestreckter Keule, schlanker als bei H. Spaethi; das 4. und

5. Glied ein wenig länger als das 3. und 6.; das 8. bis 10. so

lang als dick. Kopfplatte nicht vorgezogen; Scheibe des Hals-

schildes bis auf die punktierten Quereindrücke glatt, glänzend. Auf

den Flügeldecken sind der Basal- und Postbasalhöcker niedrig,

beulig, letzterer der Naht genähert, der Haupthöcker mäßig hoch,

ziemlich spitzig, als Schnittpunkt des Dorsalkiels mit der Mittel-

leiste vierkielig, der Apikal-, Marginal- und Humeralhöcker sind

niedrig, aber deutlich; der Dorsalkiel ist nur vom 2. bis 4. Höcker

höher, der Humeralkiel wird in der Einsenkung hinter der Schulter

deutlich, sogar ziemlich hoch, ist dann nach innen gebogen und

trifft die Pontalleiste in ihrer Mitte; letztere erreicht nicht das

Seitendach, die Suturalleiste ist kräftig; die Apikalleiste zeigt einen

grünlichen Stich. —45 X 3*5 mm.

Coli. Spaeth: Mahatsinjo bei Tananarivo (Donckier).

28*
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Hoplionota Lesnei nov. spec.

liotimdata, sai convexa, sat nitida, rufoiestacea, antennariim

clava nigra, irrothorace vifta lata transversa media angnstata rosea,

elijtrorum disco saturatius rufotestaceo, carinis hie illic supra nigris,

protecio ramis duohus latis roseis; antennae minus longae, clava

ci'assa; protliorax lateribus antice valde angustatus, longitudine plus

duplo latior, disco suhopaco, transversim lyiimpresso ihique punctu-

lato, ceterum laevi, lateribus grosse, profunde puuctatis; elijtra hu-

meris parum prominulis ohtusis, laierihus modice ampliatis, apice

late rotundato, disco profunde suhstriato-punctato, alte carinato, nee

tuhercidato; protectum latum crebre punctatum, costa suhmarginali.

—4*5 X 4' 2 mm.
Mus. Paris.: JBaie d'Äntongil (A. 3Iocqneris 1898).

Ziemlich lireisrund, mäßig gewölbt, ziemlich glänzend, rötlich-

gelb, die Fühlerkeule vom 8. Gliede schwarz, die Scheibe der Flügel-

decken gelbrot, zwei breite Äste auf dem Seitendache und eine Quer-

binde auf dem Halsschild rosenrot; letztere nimmt die ganzen Seiten-

teile mit Ausnahme eines nach der Mitte zu sich verbreiternden Sau-

mes sowie der inneren Basis ein, läßt aber die Scheibe ganz frei. Die

Kiele auf den Flügeldecken sind vielfach oben gebräunt. —Kopf-

platte vor die Augen nicht vorgezogen, vorne wenig zugespitzt,

fein längsgefurcht. Kopfschild mit tiefen, stark genäherten Stirn-

linien. Fühler nicht bis zu den Halsschildecken reichend, ihr

2. Glied rundlich, ihr 3. kleiner als das 2., das 4. sehr stark, das

5. und 6. weniger verlängert, die Keule dick und kurz, ihre Mittel-

glieder dreimal so dick als lang. Halsschild fast subtriangulär, in-

dem die Seiten von den abgestutzt-verrundeten Hinterecken sehr

schräg, wenig gerundet, fast quer zum tiefen, mäßig breiten Kopf-

ausschnitt verlaufen, während die Basis von den Schulterbeulen

mäßig stark vorgezogen ist, so daß die Hinterecken fast in Längs-

mitte liegen; die Scheibe ist sehr klein, vorne stark verengt, durch

tiefe Schrägbogeu von den Seitenteilen getrennt, matt, mit zwei

mäßig grob punktierten Quereindrücken, sonst glatt, die Seiten-

teile sind sehr grob, mäßig dicht punktiert. —Die Flügeldecken

schließen an den Halsschild in der Pamdung an, sind daher an

der Basis kaum breiter; dahinter mäßig bis zur Mitte erweitert,

hinten breit verrundet, um die Hälfte länger als breit. Die Scheibe
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ist sehr grob gestreift-punktiert, mit schmäleren Zwischenräumen

als den Punkten, hoch gekielt, aber ohne merkhch darüber hinaus-

ragende Höcker; der Dorsalkiel sendet an der Basalhöckerstelle einen

Kiel zum Humeralkiel, am Postbasal einen solchen zur Naht, am
Principalis treffen auf ihm die Pontal- und die Suturalleiste zu-

sammen, die in ihrem Verlaufe hoch sind, aber nicht bis an das

Ende der Scheibe reichen; am Apikaihöcker schneidet der Dorsal-

kiel die Apikaileiste, die innen sich bis an die Naht, außen auf

das Seitendach sich fortsetzt (hier pechschwarz gefärbt) und zur

Pontalleiste einen kurzen Vorderast sendet, der sich als Fortsetzung

des Humeralkiels darstellt; dieser ist niedriger als der Dorsalkiel,

stellenweise unterbrochen und endet in der Pontalleiste; hiedurch

entstehen insgesamt zwei Längskiele und drei Querleisten. Das

Seitendach ist ziemlich breit, nur an der Spitze schmal, mäßig

dicht und grob punktiert, am Rande mit einer doppelten Punkt-

reihe, deren Zwischenraum etwas gewölbt und im Basalast dunkel

gefärbt ist.

HopUonota circumminiata nov. spec.

Ovato-rotundata, testacea, capite protlwrace (hasi disci excepta)

protectoque miniatis, callo Immer cdi virkll; crista frontalis hreviter

producta, aniemiae sat hreves, clava modice incrassata; prothorax

transverso-siddriangidaris, lateriJms valde ohliquis, hasi partim ro-

timdata, disco deplanato, haud impresso, hie illic sparsissime punc-

tato, lateribus creberrime profunde punctatis; elytra prothorace hasi

haud latiora, hasi leviter emarginata, laterihus modice rotundatis,

disco suhregtdariter punctato, carina pontali, suturali et apicali

crassis, sat altis, longitudinalihus suheffusis, inter carinam pontalem

et apicalem profunde impressa ihique fortius punctata; protectum

deplanatum, creberrime punctatum. —5 X i'5 mm.
Mus. Paris.: Foret Cöte Est (Alluaud 1901).

In der Körperform mit H. Lesnei verwandt. Eiförmig-ge-

rundet, nur wenig länger als breit, sehr flach, mäßig glänzend,

rötUchgelb, auf der Oberseite mit einem breiten hellroten Rand,

der das ganze Seitendach der Flügeldecken, den Halsschild mit

Ausnahme des basalen Teiles der Scheibe und den Kopf bedeckt;

die Scheibe der Flügeldecken ist rötlichgelb, die Basis des Hals-

schildes etwas gesättigter, vom Gelb der Flügeldecken in das Rot
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der Umrandung- allmählich übergehend; auf der Schulter ist ein

größerer, intensiv grüner Punkt.

Kopfschild mit tiefer, schmaler, fein gekielter Längsgrube.

Kopfplatte vor die Augen kaum vorgezogen, vorne abgestutzt und

kurz ausgeschnitten, nicht erweitert. Die kurzen Fühler reichen

nur bis zu ^.i ^^ ^^^^ Ilalsschildeckeu, ihre mäßig verdickte Keule

ist wenig kürzer als der Schaft; das 3. Glied ist kürzer als das 2.,

die folgenden kaum länger, das 7. am Ende stark erweitert, die

folgenden breiter als lang. —Halsschild sehr kurz, dreimal so breit

als lang, schwach subtriangulär, die Basis ziemlich gerade, außer-

halb der Basalzähnc kaum vorgezogen, die Hinterecken verrundet,

in der Anlage spitzwinklig, die Seiten vor ihnen sehr schräg, fast

ohne Rundung zum Kopfausschnitt verlaufend; die sehr flache

Scheibe hat an der Basis einige Punkte, die die hier sonst ge-

wöhnlichen Eindrücke markieren; die Seiten sind sehr dicht, ziem-

lich fein, grubig punktiert. Die Flügeldecken schließen im Umriß

an die lialsschildbasis an, erweitern .sich sanft bis in die Mitte,

von wo sie kaum stärker sich verengen; ihre Spitze ist kurz ver-

rundet; die Schultern sind nicht vorgezogen, rechtwinklig; die

Scheibe ist sehr flach gewölbt, grob gereiht punktiert. Der Dorsal-

kiel beginnt ganz fein mit einer kaum merkbaren Andeutung des

Basalhöckers, von der Postbasalstelle geht ein dicker Ast zur Naht,

gleichzeitig verdickt sich auch der Dorsal selbst, wendet sich schräg

nach außen, wo er die Mittelleiste trift't, die er aber nicht in

einem Punkte schneidet; er trifft zuerst die Pontalleiste, geht mit

ihr vereinigt, wobei sich statt eines Haupthöckers eine große,

punktförmige Grube bildet, nach hinten, sehr wenig nach innen

gerichtet; nach Abgang der Suturalleiste, die sehr dick und ziem-

lich hoch ist, verläuft er parallel zur Naht bis zum sehr niedrigen

Apikaihöcker. Der Humcralkiel ist nur vor der Pontalleiste deut-

lich, mit einem winkligen Einbug nach innen. Zwischen der Mittel-

und Apikalleiste, die beide sehr dick und hoch sind, ist eine tiefe,

grob und einzeln punktierte Quergrube, in die das Massiv des

iiaupthöckers sehr steil abfällt. Hinter der Apikalleiste sind nur

regelmäßige Punktreihen ohne Kiele. Das Seitendach ist vorne

breiter, hinten mäßig schmal, viel dichter und feiner als die Scheibe

punktiert.
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Hoplionota hebe nov. spec.

Subquadrata, sat convexa, nitida, rufotestacea, x>v-otliorace in

angidis posticis macula transversa viridi, elytris disco antico, sutura

inter tuherculos principales vittaque sid)apicali transversa viridihus;

antennae sat longae, clava crassa; protliorax transversus, hasl suh-

trimcata, anguUs posticis suhrectis, laterihus late rotundatis postice

sid^parallelis, disco laevi, medio hasique transversim impresso ihique

pimctato, laterihus crehre, profunde punctatis; elytra mox pone Jiu-

meros latissima, laterihus perparum angustatis, disco profunde, crehre,

sidtregidariter punctato-striato, leviter hicarinato, tuherctdo princi-

pali valido, transversa, higihhoso, hasali ohsoleto, apicali et marginali

haud evidentiorihus, carina apicali sat alta; protectiim limho uni-

seriato. —3'5X3 —4X3-5 mm.

Mus. Paris.: Andevorante (Mathiaux 1899); 3Iadagascar

(Perrier de la Batliie ex coli. Fairmaire).

Coli. Spaeth: Diego Suarez.

Der H. gemmata Klug nahe verwandt, wesentlich kleiner,

kürzer und breiter; die grüne Halsschildmakel weiter außen in den

Ecken, die Scheibe der Flügeldecken vorne ganz grün, die Spitzen-

binde breiter, die Flügeldecken vorne mit nur schwach erhabenen

Kielen und Höckern, der Haupthöcker breiter und stumpfer, zwei-

gipfelig, nach hinten steiler abfallend.

Rötlichgelb, der Halsschild in den Hinterecken mit einer

queren, grünen Makel; auf den Flügeldecken sind die ganze vordere

Scheibe bis zum Aufstieg auf den Haupthöcker und seitlich bis

zur vorletzten Punktreihe, dann die Naht zwischen den Haupt-

höckern, die rückwärtigen Kanten der letzteren, endlich eine breite,

vorne durch den Apikaikiel begrenzte Querbinde tiefgrün.

Kopfschild mit lanzettförmigem, schwach vertieftem, fein ge-

kieltem Mittelstück. Kopfplatte vor die Augen kaum vortretend,

vorne nicht erweitert, an der Spitze seicht ausgeschnitten. Die

Fühler erreichen nicht die Hinterecken des Halsschildes, das 2. Glied

ist sehr dick, etwas länger als dick, das 3. kürzer, das 4. und 5.

gestreckt, um mehr als die Hälfte länger als das 3., das 6. wenig

kürzer, die Keule dick, ihre Mittelglieder doppelt so dick als lang.

Halsschild an der schwach gebogenen, außen wenig vorgezogenen

Basis am breitesten, die Seiten erst kurz parallel, dann zum Kopf-
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ausschnitt gerundet, ohne Andeutung von Vorderecken, die Hinter-

ecken rechtwinklig, an der Spitze verrundet; die Scheibe sehr

glänzend, glatt, mit zwei Quereindriicken, die ziemlich dicht, fein

punktiert sind und von denen der vordere in der Mitte unter-

brochen ist; die Seiten viel gröber, dicht punktiert. Flügeldecken

an der liasis außen wenig vorgezogen, die Seiten gleich hinter den

Schultern am breitesten, dann sehr wenig konvergierend, die Spitze

breit verrundet; die Scheibe ziemlich grob und dicht in Streifen

punktiert; die Dorsal- und die Ilumeralrippe im vorderen Teile

schwach, im Aufstiege zum llaupthöcker hoch, der Basal- und der

Humeralhöcker sehr niedrig, der Postbasal kaum entwickelt, der

Haupthöcker ziemlich hoch, aber stumpf und breit, zweigipfelig mit

vier aus Dorsalkiel und Mittelleiste gebildeten Kielen, von denen

der Pontal die Seitendachbrücke nicht ganz erreicht; der Apikal-

kiel hoch, mit schwachem Apikal- und Marginalhöcker und [senk-

rechtem Absturz nach hinten. Seitendach vorne nur mäßig breit,

hinten stark verschmälert, grob punktiert, außen mit Randleiste

und Punktreihe.

Hoplionota pulchra nov. spec.

Lebhaft rötlichgelb, Halsschild und Flügeldecken mit tief-

grüner Zeichnung. Subquadratisch, 9 um die Hälfte länger als breit,

cT breiter und kürzer; wenig gewölbt, kaum glänzend. Kopfplatte kaum

vorgezogen, vorne abgestutzt. Kopfschild mit schmaler lanzettförmiger

Grul)e. Fühler beschädigt, ihre ersten Glieder gelb. Halsschild mehr

als doppelt so breit als lang, annähernd quer-rechteckig mit verrunde-

ten Vorder- und rechtwinkligen Hinterecken, fast gerader, außen nicht

vorgezogener Basis, hinten parallelen, vorne konvergierenden Seiten

und tiefem Kopfausschnitt. Die glänzende Scheibe hat beiderseits

der Mitte einen Quereindruck, einen schwächeren vor dem Schild-

chen, woselbst sie auch kräftiger, mäßig dicht punktiert ist; die

Seitenteile haben die gewöhnliche dichte grobe Punktierung; auf

denselben stehen in einer Querlinie in der Längsmitte vier kleine

grüne Flecke, welche aber zuweilen ganz erlöschen. Die Flügel-

decken sind an der Basis kaum breiter als der Halsschild, schließen

an ihn im Umriß an, sind weiterhin beim o kaum, beim cT wenig

erweitert, an der Sjjitze kurz verrundet. Die Scheibe ist dicht gestreift-

punktiert, die Punktstreifen sind in der Mitte der Naht genähert.
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Der Dorsal- und der Humeralkiel sind vor der Mitte stark

einwärts gebogen, außerhalb der Höckerstellen sehr niedrig, kaum
angedeutet, die Querleisten sind höher und deutlicher. Der Basal-

höcker bildet eine lange, niedrige, glatte Beule; der Postbasal ist

ganz an die Naht gerückt, ebenso hoch, glatt; der Haupthöcker

ist kaum höher, schräg in die Länge gezogen, indem der vordere

Dorsalkiel weiter außen und vorne die Mittelleiste trifft, als der

rückwärtige; die übrigen Höcker fehlen. Die grüne Zeichnung be-

steht aus einer gemeinsamen Basalmakel, die außen von der vorletzten

Punktreihe, hinten außen von der Pontalleiste bis zum Humeral-

kiel, dann von einer hinter dem Postbasal verlaufenden Linie be-

grenzt wird, so daß die beiden ersten Höcker der Dorsalreihe noch

grün sind; eine zweite große gemeinsame Makel nimmt das Ende

der Scheibe bis zur Spitzenleiste ein; ferner sind die Naht bis

zum Suturalkiel, dieser selbst, der Dorsal- und Pontalkiel im Auf-

stieg zum Haupthöcker und ein Teil der Spitzenleiste grün. Das

Seitendach ist flach ausgebreitet, dicht punktiert. —4 X 3*5 mm.
H. pulchra ist der H, hebe sehr ähnlich, nahe verwandt, von

gleichem Umriß und fast von gleicher Färbung; der Haupthöcker

ist jedoch viel niedriger, kaum angedeutet; der Dorsalkiel zwischen

Postbasal- und Haupthöcker viel schräger nach außen gerichtet, im

Haupthöcker von der Naht weiter entfernt, vor dem Haupt- und

dem Apikaihöcker viel weniger verdickt; während bei H. liebe

Dorsalkiel und Mittelleiste sich in einem Punkte schneiden, ist

dies bei 11. pulchra nicht der Fall; die Apikaileiste ist bei H. pulchra

viel feiner, die Punktstreifen bis zum Humeralkiel sind nächst

dem Postbasal mehr nach einwärts gerichtet, der Naht stärker

genähert.

Mus. ent. germ.: Madagaskar. Coli. Spaeth: Mahatsinjo

(Donckier.)

o o Der Apikaihöcker ist höher als der Haupthöcker.

HopUonota Gahani nov. spec.

Ovalis, convexa, nitida, pectore et prosterno nigris, abdomine

flavo, pedibus nigris, tibiis basi apiceque flavomacidatis, antennis

cdbido-flavis, articidis basalibus nigromnrginatis
;

prothorax albido-

flavus, disco et lateribus nigropiceo-clathratis, scutellum flavum.
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nigropiceo-maciilaium; ehjtra nigropicea, carinis ßavovariegaüs, pro-

tecto fenesira ogivali alhida, liniho albido, nigroclathrato: antennae

minus hngare, clava clongata: prothorax parvus, transverso-ellipti-

cus, lutcribus valde rotundatis, disco antice laevi, postice profunde

creherrime punctato, laterihus hie illic punctis magnis, interstitiis

clafJiratis; clytra protliorace hasi lumd latiora, laterihus ohlique

ampliaüs^ ante medium latissimis, ad apicem suhacuminato-angusta-

tis; disco leviier, remote striato-punctato, sat alte carinato, tuherculo

apicali ceteris maiore et altiore, jirincijiali, hasali et posthasali

minus altis; protectum rugoso-punctatum. —6'2X 5'2 mm.
Mus. Britann.: 3Iadagascar. 1 exempl.

Die raerkwürdigste und auffälligste mir bekannte Art der

ganzen Gattung, außer durch den Umriß, die eigentilniliclie

Zeichnung und die Skulptur, besonders durch den Umstand aus-

gezeichnet, daß bei ihr allein der Apikaihöcker höher entwickelt

ist als der Haupthöcker.

Ziemlich hoch gewölbt, stark glänzend, eiförmig mit der

größten Breite vor der Mitte der Flügeldecken, von hier nach vorne

nur schwach, nach hinten sehr stark und schräg verengt, so daß

das Ende nicht wie bei allen anderen Arten der Gattungen ver-

rundet, sondern fast zugespitzt ist.

Die Färbung ist teils schwarz, teils weißgelb; schwarz sind:

die Brust, das Prosternum, die Beine mit Ausnahme der Außen-

seite der Tibien; dagegen sind die Trochanter, das Abdomen, der

Kopf und die FUhler weißgelb, an den letzteren jedoch das 1. und

2. Glied vorne schwarz gerandet; auf der Oberseite sind im all-

gemeinen die vertieften Stellen weißgelb durchscheinend, die er-

habenen schwarz, die Kiele auf den Flügeldecken jedoch heller

als die vertieften Stellen. Kopfschild sclimal, der Länge nach

vertieft mit einem feinen Mittelkiel; Kopfplatte schmal, vor die

Augen nicht vorgezogen, vorne im Bogen gerundet und schmal

und tief eingeschnitten. Die Fühler sind ziemlich lang und schlank

und erreichen fast die Hinterecken des Halsschildes; das 1. Glied

ist außen an der Spitze in eine Ecke ausgezogen, das 2. um die

Hälfte länger als dick, das 3. um ^j länger als das 2., das 4. und

5. ebenso lang, das ß. wenig kürzer, die Keule ist ziemlich schlank,

ihre Mittelglieder sind nur wenig dicker als lang. —Der Hals-
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Schild ist sehr kurz, kaum ^/^ so lang- als die Flügeldecken, quer-

elliptisch mit der größten Breite in der Mitte; die Hinterecken sind

herabgebogen, in der Anlage stumpfwinkhg, von oben gesehen

ganz verrundet; die Basis bildet einen weiten Bogen, die Seiten

einen viel kürzeren, welcher in den queren Vorderrand ohne Bildung

von Vorderecken übergeht; der Kopfausschnitt ist breit, trapez-

förmig, der Vorderrand beiderseits fein gesägt; die Scheibe ist sehr

stark gewölbt, lebhaft glänzend, durch schräge, tiefe Bogenlinien

von den Seitenteilen abgesetzt, in der vorderen Hälfte glatt mit

einigen feinen eingestochenen Punkten, in der rückwärtigen Hälfte

tief und sehr dicht, ziemlich fein punktiert; die Seitenteile haben

hinten die gewöhnlichen Grubenpunkte, aber ziemlich zerstreut,

gegen die Scheibe zu sind diese verloschen, endlich am Vorder-

rande liegt eine dicke, schwarze Netzung; die Seitenteile sind

innen neben der Scheibe sowie in den Grubenpunkten durch-

scheinend, weiß. Schildchen schwarz, innen braungelb, dreieckig,

an den Seiten schwach ausgerandet, in der Mitte mit tiefem Ein-

druck. Die Flügeldecken sind an den schwach vorgezogenen

stumpfeckigen Schultern nicht breiter als der Halsschild, erweitern

sich aber sogleich in schrägem Bogen bis vor die Mitte, von wo

sie fast geradlinig zu der sehr kurz verrundeten Spitze zusammen-

laufen. Die Scheibe ist gewölbt, oben aber flach, und hat auf-

fälhg feine, regelmäßige, aber nicht geradlinige Punktstreifen mit

doppelt so breiten Zwischenräumen ; die Kiele bilden auf der Scheibe

ein großmaschiges Netz; der Dorsalkiel entspringt an der Basis;

im Basalhöcker, der ziemlich hoch, oben lauggezogen ist, trifft ihn

eine vom Schildchen zum Humeralkiel laufende Querleiste; zwischen

dem ersten und dem zweiten Höcker ist der Dorsalkiel am niedrig-

sten, er wendet sich nun näher der Naht und bildet hier den Post-

basalhöcker, der durch eine von der Naht zur Seitendachbrücke

laufende Querleiste wieder vierkielig und ebenso hoch wie der

Basal ist; nun folgt wieder etwas entfernter von der Naht der

Haupthöcker, der aber ganz ausnahmsweise bei dieser Art nicht

der höchste Höcker ist; er ist so hoch als der Basal, durch die

ihn kreuzende Seitendach- und Nahtleiste sowie den vom Marginal-

höcker aufsteigenden Kiel fünf kielig; der Dorsalkiel setzt sich nun

zum Apikalhöeker fort, welcher doppelt so hoch als der Haupt-
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liöcker, zapfenartig, dick nach hinten ühevhängt; innen vom Dorsal-

kiel kommt auf den höchsten Punkt des Apikaihöckers eine neben

der Naht aufsteigende Leiste; schließlich geht der Dorsalkiel in

dem unter dem Apikaihöcker liegenden Postapikalkiel zu Ende.

Der Humeralkiel entspringt entfernt von der Basis, ist außen durch

einen niedrigen Ast mit dem Ilnmeralhöcker verbunden, schneidet

dann die beiden früher erwähnten vorderen Querleisten und endigt

in der I^ontalleiste; der Apikaikiel gabelt sich außen zum Seiten-

dach und auf den Ilaupthöcker; der hiebei gebildete Marginal-

höcker ist niedrig, kaum bemerkbar. Das Seitendach ist flach, an

der Basis ganz schmal, vor der Mitte stark verbreitert, hinten fast

leistenförmig; es hat unter der Schulter eine weiße Fenstermakel;

der Rand ist weiß, darüber liegt aber eine dicke, pechschwarze

Zeichnung (ähnlich jener auf den Lappen von H. echinata F.),

die grob und runzelig punktiert ist.

Ich gestatte mir, diese prächtige Art, von der mir leider nur

ein Stück ohne nähere Fundortangabe vorliegt, Herrn C. Gahan
zu widmen.

]"{- Flügeldecken ohne Höcker mit rautenförmiger Verästung

der Kiele; die Postbasalstelle mit der Naht durch einen kurzen

Kiel verbunden; die Mittelleiste und der Dorsalkiel verlaufen kurz

gemeinsam, indem der vordere Teil des Dorsalskieis viel weiter

vorue und außen mit der Pontalleiste zusammentrifft, als der rück-

wärtige von der Suturalleiste abgeht. Kopfplatte vor die Augen

stärker vorgezogen, jedoch nicht in einen ihren Vorderrand um-

schließenden Saum erweitert.

o Oberseite schwarz (dunkel).

Hoplionota nigra Duviv. (Ann. Soc. Ent. Belg., 1891, p. 368).

An der vollständig schwarzen Färbung leicht kenntlich, übrigens

vielleicht die häufigste und verbreitetste madagassische Art.

Hoplionota ruücornis nov. spec.

Ovafa, parnni convexa, opaca, nigra, crista frontali ma/rgineque

jtrothoracis ohscure rufo-piceis, antennis rufotestaceis, j)edihus ah-

(Jomineque pircsccntihus; antennae minus longae, clava crassa; p)ro-

thorax longitudinc plus duplo latior, angtdis posticis suhreciis, disco
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transversim hiimprcsso et remote pundato, laterihus multo crehrius

et profundius pundatis; elytra pundato-striata carinis mtdtis foveas

rutaceas formantibus ;
xjrotedum pundatum^ margine denticiilaio. —

3-5 X 2-8 mm.

Mus. Brit.: Madagascar (Coivan); Coli. SpaetJi: Madagascar,

Ost-Imerina, Ändrangoloaha.

Von H. nigra Duv. durch gelbe Fühler, pechbraune Beine, den

hellen Saum des Halsschildes, helle Kopfplatte, schmälere, dabei län-

gere Gestalt, stärker glänzende Scheibe des Halsschildes verschieden.

Kurz eiförmig, wenig gewölbt, tief schwarz, bis auf die

schwach glänzende Scheibe des Halsschildes matt; die Kopfplatte

vorne und der Vorderrand des Halsschildes schmal rötlich braun-

gelb, die Fühler rötlichgelb, der Hinterleib pechbraun mit helleren

Rändern, die Beine pechbraun, die Spitze der Schenkel, die

Schienen und Tarsen heller. Kopfplatte um die Hälfte des Augen-

durchmessers vor diese vortretend, in der Mitte tief ausgerandet

eingeschnitten. Fühler nicht bis zu den Halsschildecken reichend,

das 2. GUed nicht ganz kugelförmig, das 3. und die folgenden

kaum länger als das 2., untereinander ziemlich gleich, die Fühler-

keule stark verdickt, ihre Glieder wesentlich dicker als lang. Hals-

schild mehr als doppelt so breit als lang, an der Basis am breitesten,

die Seiten in sanftem Bogen bis zum Kopfausschnitt zugerundet;

die Scheibe schwach glänzend mit einem tiefen Quereindruck vor

dem Schildchen und einem seichteren in der Mitte, beide sowie

der Vorderteil der Scheibe mit Ausnahme ihrer Mittellinie mit zer-

streuten, ziemlich groben Punkten, die Seiten viel dichter und

gröber punktiert. Die Flügeldecken schließen an der Basis an den

Halsschild an, sind an den Seiten wenig erweitert, hinten breit

verruudet. Die Scheibe hat tiefe Punktreihen, die aber zwischen

den Kielen wenig auffallen; letztere zeigen die gleiche Anlage wie

bei H. nigra; die Dorsalrippe ist von der Basis bis zur Spitze deut-

lich, an der Basalhöckerstelle am höchsten und hier durch einen

Querast mit einer rudimentären Skutellarrippe verbunden; hinter

der Rippe gehen weitere zwei Äste zur Naht, während nach aus-

wärts insgesamt fünf Äste entsendet werden, von denen der 3. als

Pontal-, der 5. als Apikairippe zu betrachten sind; die Humeral-

rippe ist nur ein kurzes Stück in der Mitte bis zum Pontalkiel aus-
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gebildet. Das Seitendacli ist grob runzelig punktiert, am Rande

mit einer Pnnktreihe.

Hoplionota Decorsei nov. spec.

Ouata. parum conrexa, sribtns. rnfotestacea, peciore j)rosternoque

picels, supra nigra, prasino-(flavo-)niarginata, carinis elytrormn hie

illic rufopiceis, crista frontali et antennis testaceis; liaec sat longae^

clava crassa; prothorax transversus, hasi extus vix producta, angu-

lis posticis rectis, laterihus rotundatis, disco laevi, nitido, hasi pro-

funde impresso ihiqiie punctidato, laterihus profunde, sat crehre

punctatis; elytra humeris rectis, laterihus perparum dilatatis, disco

crehre profunde punctato, carinis longitudinalihus et transversis sat

altis, foveas rutaceas formantihiis; protectum punctatmn, limho uni-

seriato. —2-6X2 -2—3X2-4 mm.
Mus. Paris. : Androy sept., Imanomho et Amhovomhe (Dr. De-

corse 1901), Androy nord (Alluaud 1900); Bas Mandrare, Amposim-

poloTia (Dr. Decorse 1901); Begion du Sud Vallee du Mandrare,

Ipotake (Dr. Decorse 1901); Soalala (Perrier ex coli. Fairm.).

Coli. Sxiaeth: Plateau de VAndroy., Begence d' Amhovomhe.

Mäßig gewölbt, von eiförmigem Umriß; die größte Breite liegt

vor der Mitte der Flügeldecken, von wo sich die Seiten nach

vorne weniger, nach rückwärts stärker verengen. Die Unterseite

ist gelbrötlich mit dunklerer, pechbrauner Färbung der Brust und

des Prosternums ; die Oberseite ist schwarz mit schmaler, hellgrüner

(verblichen gelber) Umrandung, die Kopfplatte und die Fühler sind

rotgelb, die Kiele auf den Flügeldecken pechbraun; die grüne Um-

randung nimmt auf dem Halsschild den größten Teil der Seiten,

auf den Flügeldecken im vorderen Teile die äußere Hälfte des

Seitendaches, an der Spitze das letztere ganz ein, dabei ver-

schmälert sie sich von vorne nach rückwärts. —Kopfschild mit

seichtem, lanzettförmigem Mittelstück und breiten Seitenteilen. Kopf-

platte wenig vor die Augen vortretend, vorne schwach verbreitert,

in der Mitte wenig zugespitzt und tief eingeschnitten. Die Fühler

reichen nicht bis zu den Hinterecken des Halsschildes, das 2. Glied

ist sehr dick, fast kugelig, das 3. kürzer als das 2., die folgenden

drei etwas länger als das 3., die Keule groß und dick, ihre

Mittelglieder mehr als doppelt so dick als laug. Halsschild mit

der größten Breite au der Basis, welch letztere außen kaum vor-
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gezogen ist, die Seiten vor den rechtwinkligen Hinterecken anfangs

parallel, dann in gleichmäßigem Bogen ohne Andeutung von Vorder-

ecken zum breiten, trapezförmigen Kopfausschnitt zugerundet, un-

deutlich gekerbt; die Scheibe ist glatt, stark glänzend, der Quer-

eindruck in der Mitte seicht, der an der Basis tief, zwei gegen-

einander gestellten Klammerzeichen ähnlich, ziemlich stark punktiert;

die Seitenteile sind tief und grob punktiert, eine Punktreihe längs

des Randes feiner. Flügeldecken tief und grob punktiert, die

Punkte an der Naht und im basalen Außenteil gereiht, die Scheibe

mit zahlreichen Kielen, ohne Höcker; der Dorsalkiel sendet zur

Naht nächst dem Schildchen einen, in der rückwärtigen Hälfte

drei Kiele, nach außen vor der Mitte einen und hinter der Pontal-

leiste einen zweiten, welch letzterer sich gabelt und mit der Pontal-

und Apikaileiste verbindet; die Pontalleiste beginnt am Seitendach

und erreicht den Dorsalkiel vor der Stelle, wo die Suturalleiste

abzweigt ; der Humeralkiel ist im vorderen Teil erloschen, erst vor

der Pontalleiste entwickelt, aber schwächer als die anderen Kiele

;

die Apikaileiste ist hoch und mit dem Dorsalkiel und der Pontal-

leiste verbunden; hiedurch entstehen mehrere von schmalen, ziem-

lich hohen Kielen umschlossene Rauten. Das Seitendach ist schmal,

im vorderen Teil ziemlich geneigt, innen quergefaltet, punktiert,

der Außenrand mit einer Punktreihe.

Die kleinste Hoplionata-Art und vielleicht die kleinste Casside

überhaupt; im Aussehen der H. nigra Duvivier ähnelnd, als die

sie auch von Fairmaire bestimmt worden war.

o o Flügeldecken rot mit grüner Zeichnung.

Hoplionota viridipida Boh. (Mon., IV, p. 13) aus Sainte Marie

gehört zu einem Formenkreis sehr ähnhcher Arten, denen außer

der rötlichen Oberseite mit verschiedener grüner Zeichnung auch

die weit vor den Vorderrand der Augen vorgezogene Kopfplatte,

die aber die Augen vorne nicht umschließt, dann die Skulptur der

Flügeldecken gemein ist, welche nur Kiele, aber keine eigentlichen

Höcker aufweist. Der Dorsalkiel reicht von der Basis bis zum

Apikaikiel; der Basalhöcker ist auf ihm verhältnismäßig stark ent-

wickelt, höher als alle anderen Höckerstellen, langgestreckt, zur

Naht parallel; zwischen Basalhöcker und der der Naht viel näher
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gelegeueu Postbasalstelle ist der Dorsalkiel gegeu die Naht ge-

richtet und sendet einen Ast zu ihr, dann verläuft er wieder schräg

nacli außen bis zum Zusammenstoß mit der Pontalleiste, hierauf

wieder schräg nach innen, wo sich dann die Suturalleiste abtrennt,

hierauf parallel zur Naht bis zum Ai)ikalkiel; der Humeralkiel be-

ginnt nicht ganz an der Basis und endet außen in der Pontalleiste;

die Verzweigungen der Apikaileiste sind bei den einzelnen Arten

verschieden; mau wird das durch diese Kiele gebildete Netz leicht

auf das ursprüngliche System zurückzuführen in der Lage sein,

wenn man berücksichtigt, daß bei diesen Arten die aus der Pontal-

und der Suturalleiste bestehende Mittelleiste den Dorsalkiel nicht

in einem Punkte (dem Haupthöcker) schneidet, sondern daß die

Treffpunkte dieser beiden Leisten auseinanderfallen und daher

Dorsalkiel und Mittelleiste dazwischen vereinigt laufen.

Die mit II. viriclipicta verwandten, mir bekannten Arten sind

in folgender Weise zu trennen:

1. Fühlerkeule rot 2

la, Fühlerkeule pechbraun bis pechschwarz 5

2. Körper gerundet, wenig länger als breit; die Fühler sehr kurz,

lange nicht die Halsschildecken erreichend, ihre Keule auf-

fällig kurz und dick, ihre Mittelglieder 2^l,,ma.\ so dick als

lang; die Basis der Flügeldecken bleibt zwischen der Schulter-

beule und dem Basalhöcker hell, rötlichgelb; vom grünen

Basalhöcker zieht eine Leiste zum Anfang des Humeralkiels.

Bräunlichgelb mit dunkler pechbraunen Rändern der

Halsschildseiten und des Seitendaches der Flügeldecken (viel-

leicht zufällig?), die Scheibe des Ilalsschildes und ein Fenster-

fleck unter der Schulterbeule heller gelb; Halsschild ohne

grünen Seitenflepk. Auf den Flügeldecken sind grün: eine

an ihrem Anfange nicht verengte Längsbinde von der Basis

bis einschließlich der Pontalleiste, außen begrenzt durch den

vorletzten Punktstreifen, innen durch den noch ebenso ge-

färbten Humeralkiel; der Dorsalkiel bis zum Basalhöcker mit

den zur Naht (Skutellarkiel) und zum Beginn des Humeral-

kieles führenden Ästen, der Apikaikiel mit seinen kurzen Ab-

zweigungen; außerdem sind alle tiefer gelegenen Teile des

Dorsalkiels hellgrünlich, während die höheren Kreuzungs-
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punkte gelblich sind; hinter der Apikalleiste ist keine breitere

grüne Binde. • Der Dorsalkiel sendet zum Schildchen einen

kurzen Skutellarast, gleich darauf nach außen eine Leiste

zum Anfang des Humeralkiels, weiter noch drei Äste zur

Naht. Die Scheibe des Halsschildes ist glatt, glänzend, mit

einer queren, in einer Rinne stehenden Punktreihe an der

Basis, die Seiten sind wie das Seitendach der Flügeldecken

grob punktiert, die Scheibe der letzteren ist nur wenig feiner

punktiert. —35 X 3 2 mm.
Mus. Paris. : Region de Maevatanana, Morarana (Dr. J. De-

corse 1901). Madagaskar (Perrier de la Bathie, coli. Fairmaire).

H. capitata nov. spec.

2a. Körper kurz rechteckig-, um ^4 länger als breit; die Fühler-

keule länger und schlanker 3

3. Die grüne Längsbinde im äußeren Teile der Scheibe reicht

an der Basis von der vorletzten Punktreihe bis über den

Dorsalkiel, ist daher hier sehr breit, weiterhin aber durch die

Begrenzung durch den noch roten Humeralkiel bis zur Pontal-

leiste sehr stark verschmälert; der Basalhöcker ist ziemlich

hoch, rötlich, nur der vor ihm gegen die Basis gelegene Teil

des Dorsalkiels ist grün; der Verbindungskiel zwischen Basal-

höcker und Humeralkiel fehlt; die Kiele, insbesonders auch

der Apikal sind verhältnismäßig hoch ; hinter der Apikalleiste

ist eine breite, grüne Querbinde, welche außen nach vorne

gebogen ist und sich hier verschmälert; außerdem sind die

Kielchen^ welche die Naht mit dem Postbasalhöcker ver-

binden, sowie die Umgebung des Zusammenstoßes von Dorsal-

und Suturalkiel (also die Stelle, wo sonst der Haupthöcker

ist) grün; auf dem Halsschilde ist eine verloschene grüne

Quermakel in den Seiten, die aber öfters fehlt. Die Scheibe

der Flügeldecken ist sehr grob und tief punktiert; das cT ist

etwas länger und schlanker als das 9, seine Fühler sind

etwas länger, die Keule merklich schlanker, c? 3*7 X 32 mm,

9 4X3-7 mm H. viridipicta Boh.

Mus. Paris.: Baie d'Antongil (Mocqueris 1898); Mada-

gaskar (Perrier de la Bathie, coli. Fairmaire),

Coli. Spaeth: Baie d'Antongil (coli. Donckier).

Z. B. Ges. 63. Bd.
'

29
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oa. Die grüne Liiugsbinde im äußeren Teile der Scheibe reicht

an der Basis nach innen nur über die Schulterbeule, der

Raumzwischen dieser und dem Dorsalkiel ist rötlich (gelb) . 4

4. Körper etwas höher gewölbt, der Abfall vor der Spitze sehr

steil. Unterseite rötlich, Halsschild ohne grüne Seitenmakel;

der Rasalhöcker sehr niedrig, hellgrün, mit der Außenbinde

durch eine schmale, nicht gekielte, grüne Querbinde ver-

bunden ; alle Kiele niedrig, viel weniger hoch als bei H. viri-

dipida Boh., in ihren tieferen Teilen grün, sonst, besonders

an den Kreuzungsstellen, hellgelb, heller als die übrige ziegel-

rote Scheibe; der Apikaikiel nur schmal grün, die breite

Binde hinter ihm fehlt. Scheibe der Flügeldecken dicht,

ziemlich fein punktiert; die Naht schmal grün gesäumt. Der

//. capitata sehr ähnlich und fast gleich gezeichnet, viel

schmäler, zwischen dem Basalhöcker und dem Anfang des

Humeralkiels wohl grün, aber ohne Kiel, ebenso ohne Sku-

tellarkiel, die Basis des Dorsalkiels rötlich. —3*6 X 2-8 mm.

Mus. Paris.: Diego Suarez (Ch. Alluaud 1893).

U. Jiova nov. spec.

4a. Körper weniger gewölbt, der Abfall vor der Spitze weniger

steil. Unterseite mit der Basis der Schenkel schwärzlich, das

Abdomen sehr breit hell gesäumt, der Kopf gelb. Halsschild

unterseits mit einer oben schwach durchscheinenden grünen

Seiteumakel; der Basalhöcker höher, gelb, grün umsäumt,

mit der Außenbinde durch einen gelben Kiel verbunden; alle

Kiele höher, gelb, grün umsäumt; hinter der Mittelleiste eine

schmale, hinter der Apikalleiste eine breite grüne Querbinde;

Scheibe der Flügeldecken grob, weniger dicht punktiert; die

Naht fein grün gesäumt zwischen dem Postbasal- und Haupt-

höcker. Oberseite hellgelb, die Fühlerkeule etwas dunkler.

Der H. Älliiaudi sehr ähnlich gezeichnet, aber durch die

breite grüne Postapikaibinde sofort zu trennen; ferner ist die

Längsbinde an ihrer Basis nicht verschmälert, noch über die

Schulterbeule ausgedehnt, der Basalhöcker ist h()her, der Ver-

bindungskiel zwischen ihm und dem Humeralkiel der Basis

näher gerückt; auch der grüne Saum hinter der Mittelleiste

ist breiter, —4 X 3*2 mm.
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Mus. Paris.: Aiikarabitra (Perrier de la Bathie ex coli.

Fairm.) H. famelica nov. spec.

5. Flügeldecken mit einer breiten grünen Außenbinde, die von

der Basis bis auf den Pontalkiel reicbt, außen durcb die vor-

letzte Punktreihe, innen durch die rötliche Schulterbeule und

den Anfang des Humeralkiels begrenzt wird, an der Basis

sich schmal um die Schulterbeule zieht, aber nicht bis an

den Dorsalkiel reicht; sie ist also im Gegensatze von H. viri-

dijncta vorne schmäler, an der Seitendachbrücke breiter; außer-

dem sind grün : eine kleine, zuweilen fehlende Makel auf den

Seiten des Halsschildes, der Dorsalkiel am Anfang noch vor

der gelben Basalhöckerstelle, zwischen Basal und Postbasal,

und hinter der Apikalleiste, dann der Verbindungskiel zwischen

Postbasal und Naht, diese von da bis zur Suturalleiste oder

auch bis zur Spitze, die Pontalleiste zum größten Teile und

die Apikalleiste.

Die Scheibe der Flügeldecken ist etwas feiner und dichter

als bei der sehr ähnlichen H. viridipicta punktiert; die Unter-

seite ist rötlichgelb, die Oberseite gelblichrot, stark glänzend,

die Fühler sind hell pechbraun. Das cT ist viel schmäler,

schlanker als das 9 und durch lange dünne Fühler aus-

gezeichnet, deren 8. Glied bereits die Halsschildeckeu erreicht;

das 3. Glied ist wenig länger als das 2., das 4. bis 6. sind

sehr lang, doppelt so lang als das 3., das 7. Glied ist an

der Spitze sehr wenig erweitert, wenig kürzer als das 6.,

wie dieses noch gelb, das 8. bis 10. sind so lang als dick,

doppelt so dick als das 7. Die Keule ist lang und dünn.

Beim 9 erreicht das Endglied kaum die Halsschildecken, die

Schaftglieder sind viel kürzer, die Mittelglieder der viel

dickeren Keule dicker als lang. —cf 3-5 X 3 mm, 9 3X2-5
bis 4X3 mm.

Mus. Paris.: Pays Androy nord (Alluaud 1900); Suber-

bieville (Perrier ex coli. Fairm.); Boeni Maevatanana (Dr. J. De-

corse 1901) H. Älluaudi nov. spec.

5a. Flügeldecken ohne breite grüne Außenbinde; nur mit kleinen

hellgrünen Makeln; es sind so gefärbt: die Schulterbeule, der

Dorsalkiel an der Basis, zwischen der Basal- und Postbasal-

29*
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höckerstelle, vor und hinter der Apikalhückerstelle, dann der

Kiel zwischeu Postbasal und Naht, diese selbst von da bis

zum Suturalkicl und dieser bis vor den Dorsalkiel, je ein

kleiner Fleck am llumeralkiel vor der Pontalleiste und auf

dieser am äußeren Ende, die Enden der Ausläufer des Apikai-

kiels und dieser zwischen Marginal- und Apikaihöckerstelle

sowie sein inneres Ende nächst der Naht; mit Ausnahme der

Schulter sind alle Flecke schmal; die übrige Oberseite ist

wie die Unterseite bräunlichgelb, die vier letzten Fühler-

g-lieder sind pechbraun. Die Fühler des cT sind sehr lang

und dünn, fast von halber Körperlänge; das 2. und 3. Glied

sind kurz, aber länger als dick, das 4. sehr gestreckt, mehr

als doppelt so lang als das 3., das 5. und 6. sind nur wenig

kürzer, noch gut dreimal so lang als dick, das 7. wieder

etwas kürzer, am Ende kaum verdickt, so daß die Keule

erst mit dem 8. beginnt, dieses ist doppelt so dick als wie

das 7., aber viel länger als dick, ebenso das 9. und 10.,

das 11. ist stark zugespitzt. Der Halsschild ist an der Basis

fast gerade, die Hinterecken sind rechtwinklig, die Seiten

zuerst gerade, dann in großem Bogen, ohne Bildung von

Vorderecken zum Kopfausschnitt gerundet, die Scheibe ist

glatt, mit seichten, punktierten Quereindrücken, die Seiten-

teile sind ziendich zerstreut, grob punktiert. Die Flügel-

decken schließen an den Halsschild vorne in der Rundung

an, sind um die Hälfte länger als breit, an den Seiten wenig

erweitert, hinten breit verrundet; ihre Scheibe ist ziemlich

grob und dicht, das Seitendach viel gröber punktiert; letzteres

hinten fast leistenförmig. Die Kiele sind alle niedrig, llöcker-

erhöhungen kaum bemerkbar. Der Dorsalkiel ist vor der

Mitte mit dem llumeralkiel, am Postbasal mit der Naht, an

der HaupthöckerstcUe mit der äußeren Verästung des Apikai-

kiels verbunden. —cf 4 X 3-5 mm(9 fehlt).

Mus. Paris.: Hukirihitra (Perrier de la Bathie ex coli.

Fairm.) II. hathyscloldes nov. spec.

fff Flügeldecken ohne Höcker; auch die Längskiele fehlen

vor der Mittelleiste.
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Hoplionota Thieniei Weise in Voeltzkow, Reise Ost-Afrika,

1910, p. 476.

Hievon liegt mir ein Stück aus dem British Museum vor.

Die Auszeichnungen auf den Flügeldecken sind fast ganz erloschen;

nur die Pontalleiste von der Seitendachbrücke bis zum Dorsalkiel

und dieser von da bis zur Spitzenleiste sind etwas deutlicher; vor

der Pontalleiste sind nur ganz schwache Ansätze zum Dorsal- und

Huraeralkiel vorhanden, die nach vorne rasch verschwinden. Der

Körper ist breit rechteckig, wenig länger als breit; die Oberseite

mit Ausnahme eines großen, gemeinsamen, wassergrünen Basal-

fleckes auf den Flügeldecken rostrot, die Fühlerkeule, Brust und

Beine sind schwarz, das Abdomen und die Fühlerbasis rötlichgelb.

Kopfschild nicht vorgezogen.

Hoplionoia Guerini Weise in Voeltzkow, 1. c, p. 477.

Auch diese Art kenne ich aus dem British Museum, ferner

besitze ich davon selbst ein Stück aus der Sammlung Donckier.

Viel gestreckter und schlanker als die vorige, sehr flach gewölbt.

Die Scheibe der Flügeldecken grün, ganz matt, mit einer ver-

tieften schwarzen Binde, die den ganzen Raum zwischen Mittel-

und Spitzenleiste ausfüllt. Die Mittelleiste deutlich, sogar ziemlich

kräftig, von der Seitendachbrücke sehr stark nach hinten gezogen,

an der Einmündung des Humeralkiels winklig gebrochen, noch

schräger nach hinten; mit dem Dorsalkiel schneidet sie sich nicht

in einem Punkte, sondern die Pontalleiste trifft zuerst den vor-

deren Kiel, während die Suturalleiste viel weiter hinten einen

kurzen Ansatz bildet, der die Naht nicht erreicht. In der ver-

tieften schwarzen Binde sind der Dorsalkiel und die furca interna,

welche jedoch die Haupthöckerstelle nicht erreicht, zu erkennen.

Halsschild, Schildchen, Seitendach, Kopf und Fühler sind schwarz,

die Unterseite gelb; ober dem Kopfe und an den Grenzen der

schwarzen und grünen Färbung sind einige pigmentlose gelbe

Stellen.

Hoplionota marginata Boh., Mon., I, p. 33.

Ich beziehe auf diese Art drei Stücke meiner Sammlung aus

Mahatsinjo bei Tananarivo, auf welche mit Ausnahme des Um-

standes, daß die Längskiele im vorderen Teil der Scheibe sehr

verloschen sind, Bohemans Beschreibung gut paßt. H. mar-
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ginata Bob. ist der H. Guerini Weise sehr nalie verwandt und

ähnlich; die Fühler sind jedoch ganz rötlichgelb, ebenso alle Außen-

säiune; auf den Flügeldecken ist ferner hinten nur die Apikalleiste

mit ihren Anhängen grün, der Raum zwischen ihr und der Spitze

dagegen schwarz; ferner ist marginata etwas größer und breiter,

die Längskiele sind deutlicher, der halbverloschene Dorsalkiel ist

an der Postbasalstelle mit der Naht durch eine niedrige Leiste

verbunden, der Raum zwischen ihm und der Naht von da an

schwarz, die Pontalleiste ist weniger hoch, mehr nach hinten ge-

zogen.

Die Fühler sind ziemlich kurz und erreichen nicht die Hals-

schildecken; das 2. Glied ist kugelig, das 3. fast kürzer, das 4.

bis 6. sind um die Hälfte länger als das 3. Die Glieder der

Keule mehr als doppelt so dick als lang. Die Kopfplatte ist kaum

vorgezogen, braunrötlich.

h) Halsschild vorne seicht, halbkreisförmig oder noch flacher

ausgeschnitten.

* Halsschild an den Seiten viel kürzer als neben der Mitte,

die Seitenteile dreieckig, spitzwinklig; die Flügeldecken hinter den

Schultern am breitesten, nach hinten schwach verengt.

Hoplionota bicuspidata nov. spec.

Ohio ngo-tiuadr ata, modice convexa, opaca, sanguinca vel laete

ferruglnea, disco elytrorum perparum saturatiore, clava antcnnanim

nigra; antennae minus graciles, clava crassa; prothorax brevis, basi

extus ohliqua, angidis 2^osticis stibacutis, lateribus brevibiis, oblifjue

angustatis, aplce late nee profunde emarginata, disco convexo crebcr-

rime granidato, lateribus profunde sat crebre foveolato-punctatis;

elytra subxiarallela, apice breviter rotimdata, disco ruguloso-punctato,

carinato, carina dorsali tuberadis 4, quorum principalis spiniformis;

prolecium minus latum, crebre punctatum. —5 X o'S mm.

Mus. Paris.: Madagascar (ex coli. Fairmaire); Coli. Spaeth:

Madagascar (a dorn. Clavarcan).

Von gestreckt-oblouger Gestalt, ganz matt, schwach gewiUbt,

hell rostrot oder blutrot, die Scheibe der Flügeldecken und das

Seitendach stellenweise etwas dunkler, die Spitze des Haupthöckers

leicht gebräunt, die Fühlerkeule schwarz.
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Kopfschild mit lanzettförmigem längsg-ekielten Mittelstiick.

Kopfplatte nicht vor die Augen vorgezogen; Scheitel schmal und

tief gerinnt. Die Fühler reichen nicht ganz an die Hinterecken

des Halsschildes, das langgestreckte dicke 1. Glied ist außen winklig

vorgezogen, das 2. fast kugelig, das 3. wenig länger, das 4. und 5.

am die Hälfte länger als das 2., zweimal so lang als dick, das 6.

wie das 3., das 7. am Ende kaum erweitert, die Keule dick, ihre

Mittelglieder mehr als doppelt so breit als lang. —Halsschild sehr

kurz, stark quer, an den Seiten viel kürzer als neben der Mitte;

seine Basis bis zum Basalzahn gerade, dann schräg vorgezogen,

vor dem Ende schwach ausgerandet, die Hinterecken kaum ver-

rundet, spitzwinklig, etwas nach hinten gerichtet, über die Schulter-

ecken hinaustretend, schwach herabgebogen; die Seiten verlaufen

sehr schräg, fast quer, ohne Andeutung von Vorderecken, schwach

gebogen zum seichten und weiten halbkreisförmigen Kopfausschnitt;

die Scheibe ist stark gewölbt, von den Seitenteilen durch tiefe

Rinnen abgesetzt, dicht und fein gekörnt mit einigen größeren

Höckerchen in der Mittellinie, der Hinterrand ist wulstig auf-

geworfen; die Seitenteile von annähernd dreieckiger Gestalt sind

mit sehr groben, in die Quere gezogenen, nicht sehr dicht stehenden

Punktgrübchen besetzt,

Flügeldecken an der Basis nicht vorgezogen und hier schmäler

als der Halsschild; Schulterecken rechtwinklig, nicht abgerundet,

die Seiten gleich anfangs sehr schwach erweitert, dann parallel,

die Spitze kurz verrundet; die Scheibe sehr dicht runzelig punktiert,

die Punkte innen nicht gereiht; der Basalhöcker mäßig hoch und

scharf, von der Basis in einem langen Kiel ansteigend, hinten durch

einen Querkiel mit dem Anfang des Humeralkieles verbunden; der

Postbasal, kleiner als der Basal, von ihm durch eine tiefe, nicht

gekielte Einsenkung getrennt, der Naht genähert; der Hauptböcker

in einen spitzen Dorn ausgezogen, dreimal so hoch als der Basal,

mit tiefen Grübchenpunkten besetzt, deren Zwischenräume kielartig

herablaufen; der Apikal- und Humeralhöcker niedrig und stumpf,

der Marginal kaum angedeutet. Von den Normalkielen ist der Dorsal

nur im Aufstieg zu den Höckern entwickelt, der Humeral ist mit

dem Postbasalhöcker verbunden, nähert sich hier stark der Mitte

und wendet dann schnell wieder nach außen zur Pontalleiste ; diese



456 Franz Spaeth.

und die Apikalleiste laufen bis auf das Seitendaeh; ein kleiner Kiel

verbindet die Seitendachbrlicke mit dem Humeralkiel. Das Seiten-

dach ist flach ausgebreitet, schmal, grob und tief, außen in Reihen

punktiert, am Außenrand fein gekerbt.

Hoplionota atnbrica nov. spec.

Ohlo)igo-quadrata, modice convexa, suhopaca, tcstocea; protliorax

hrevis, hasi extiis minus ohU(pia, angidis posticis suhaciäis, laterlhits

oblique angustatis, a^nce late nee profunde emarginato, disco con-

vexa creheirime gramdato callis suhelevatis laevihiis, laierihus pro-

funde crehre foveolato-pundaüs, interstitiis hie illic piceis; elytra

suhparaUela, apice hreviter rotundata^ disco profunde, grosse, suh-

striato-punctato, hicarinato, tuberculo hasali sat magno ohtuso, posi-

hasnJi minore, principcdi valido nee cüto, ohtuso, apicali minore;

protectum grosse, profunde punctatum, interstitiis ut in disco liic illic

jiiceis. —5X3-8 mm.

Coli. Spaeth: Cajtd'Amhre (Schneider); Maliatsinjo (Donchier).

Der H. hiciispidata m. sehr ähnlich und nahe verwandt, von

gleicher Größe, in der Bildung des Halsschildes, besonders des

weiten seichten Kopfausschnittes, sowie der Filigeldecken überein-

stimmend, auch ilhnlich skulpticrt, aber der Haupthöcker viel nie-

driger, stumpf, nicht dornartig, die Punkte auf der Scheibe der

Flügeldecken viel gröber und tiefer, Halsschild und Flügeldecken

stellenweise schwarz oder pechbrauu gezeichnet.

Gestreckt-oblong, doppelt so lang als breit, zur Spitze nur

sehr wenig verengt, mit der größten Breite in den Hinterecken des

Halsschildes und hinter den Schultern. Die Fühler ganz rötlichgelb,

ziemlich kurz mit dicker Keule; das 2. Glied kugelig, die folgenden

nur wenig länger, um die Hälfte länger als breit, die Glieder der

Keule dreimal so breit als lang. Kopfplatte und Kopfschild wie

bei //. hicuspidata. Halsschild mit der größten Breite in den Hinter-

ecken, welche spitzwinklig, aber etwas abgestutzt und herabgebogen

sind, die Seiten von hier ohne Bildung von Vorderecken zum seichten

und weiten, halbkreisförmigen Kopfausschnitt schräg verlaufend;

die Scheibe fein runzelig gekörnt mit drei glatten, erhöhten kleinen

Beulen, von denen zwei an der Spitze, eine in der Mitte; die Seiten-

flügel mit sehr groben Grubenpunkten, deren erhöhte Zwischen-

räume stellenweise wie die früher erwähnten zwei vorderen Beulen
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pechbraun oder grünlich sind. Die Scheibe der Flügeldecken sehr

gTob, grubig" und tief punktiert-gestreift, ihre Zwischenräume stellen-

weise (wie bei U. Bugmoni m.) schwarz oder dunkelgrün, lackartig

glänzend. Das Seitendach ebenfalls gröber als bei H. hicuspidata

punktiert, mit einer doppelten Randreihe und dazwischen liegendem,

schwach erhöhtem Zwischenraum, welcher hinter der Basis, in der

Mitte und vor der Spitze pech farbig ist.

Der Basalhöcker ist ziemlich spitzig, wenig hoch, nicht in die

Länge gezogen, der Postbasal etwas niedriger, näher der Naht, der

Haupthöcker dagegen um die Hälfte höher, stumpf, ziemlich dick,

undeutlich fünf kielig; der Apikal sehr niedrig; der Dorsalkiel ist

zwischen den zwei ersten Höckern unterbrochen; der Humeralkiel

sehr stark gegen den Postbasalhöcker gebogen, Humeral- und Mar-

ginalhöcker sind niedrig.

XX Halsschild an den Seiten nicht oder kaum kürzer als

neben der Mitte, seine Seitenteile nicht dreieckig, die Hinterecken

nicht zurückgebogen, die größte Breite vor ihnen gelegen, die

Scheibe nicht gekörnt; Flügeldecken hinter der Mitte am breitesten

Augen stark genähert.

Hoplionota capra nov. spec.

Ohlongo-qiiadrata, ad apicem leviter ampliaia, convexa, parum

nitida, flavotestacea, clava antennarum picea, supra prasina, xnceo-

niarginata, protecto extus maciäa magna hyalina; antennae sat longae,

clava sat incrassata; protliorax transverso-quadratus, disco obsolete

sparsim punctulato, laferihtis proftmde, sat remote punctatis; elytra

protliorace triplo longiora nee latiora, profunde, crehre punctata,

punctis intus seriatis, carina dorsali, humerali et pontali in tuber-

cidum principalem magniini et acutum, postice impendentem coeuntihus.

—6X4-7 mm.

Mus. germ. ent. : Madagascar.

Länglich-viereckig, unmittelbar vor der Spitze am breitesten,

bis dahin sanft erweitert, hinten breit verrundet; schwach glänzend,

ziemlich hoch gewölbt; Unterseite mit den Beinen und dem Fühler-

schaft gelb, die Fühlerkeule pechbraun, die Oberseite schmutzig

wassergrün, verschwommen pechbraun gerandet, mit einer langen

weißen Makel auf dem Seitendach; sie beginnt schmal an der Basis,
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erweitert sieb schnell bis vor die Mitte, nimmt hier die ganze Breite

des Seiteudacbes bis zum Rande ein und endet bald hinter der

Mitte; innen ist sie von dem' pecbbraunen Saume begrenzt.

Die Augen oben sehr stark genähert mit schmalem Scheitel

dazwischen, die Stirnplatte ist nach vorne sehr schnell erweitert,

vorne breit abgestutzt, kurz eingeschnitten, vor die Augen nicht

vorgezogen; Kopfschild mit großer tiefer Grube, in der eine feine

Längsfurche erkennbar ist. Die Fühler sind mäßig lang, erreichen

nicht die Halsschildecken, ihre Keule ist dick; das 2. Glied ist fast

kugelig, das 3. um die Hälfte länger, das 4. —G. vom 3. in Größe

und Stärke kaum verschieden, das 7. am Ende stark erweitert, das

8. —10. fast doppelt so dick als lang.

Halsschild von der Form eines liegenden, gestreckten, an den

Ecken verrundeten Rechteckes, an den Seiten nicht kürzer als in

der Mitte, mehr als doppelt so breit als lang; der Kopfausschnitt

sehr seicht und weit, die Scheibe glänzend, zerstreut punktuliert,

die Seiten grob, nicht dicht punktiert.

Die Flügeldecken an der Basis so breit als der Halsschild,

bis vor die Spitze gleichmäßig sanft erweitert, die Basis schwach

gebuchtet, die Schulterecken wenig vorgezogen, scharf, rechtwinklig;

jede Decke mit 4, beziehungsweise 5 Kielen, die im Haupthöcker

zusammentreffen; es sind dies: der vordere und der rückwärtige

Dorsalkiel, von denen der erstere nur schwach entwickelt ist; der

Humeralkiel, der fast geradlinig von der Schulterbeule zur Höcker-

spitze verläuft, der Pontalkiel, welcher sehr schräg nach hinten

gerichtet ist, das Seitendach nicht berührt und knapp vor der

Höckerspitze in den Humeralkiel einmündet; endlich läuft noch eine

niedrige Leiste, die zu Anfang mit dem rückwärtigen Teil der

Dorsalrippe verbunden ist, gegen das Seitendach; sie ist ein Rest

der Verlängerung der verschwundenen Apikalleiste. Der Höcker

ist hoch und spitz, sein Gipfel hängt aber nach hinten und innen

stark über; an Stelle der Suturalleiste ist eine Körnchenreihe, ebenso

sind das Ende der Naht und der Dorsalkiel rückwärts mit Körnchen

besetzt. Das Seitendach ist flach, schmal, grubig punktiert.

Hoplionota vacca nov. spec.

Ohhn(jo-([ua(lrata, convcxa, suhniiida, rufotestacea, supra fer-

ruginea, protedo medio flacohyalino ; antennae minus longae, clava

I
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crassa; protlwrax hasi extus magis oUiquata, angulis posticis ohtusis,

lateribus hreviter roümdatis, apice parum emarglnatus, disco hasi

utrinqiie obsolete pundato, lateribus multo profundms et crebrius

punctatis; elytra Immeris leviter productis, siibacutis, lateribus paral-

lelis, disco profunde punctato-striato, tuberculo basali sat magno,

postbasall minimo, principali valido, magno et alto, nee acuto, apicali

parvo; protectum minus deplanatum et latmn, profunde pundatum.

—7*5 X 5- 5 mm.

3fus. Paris. : Madagascar.

Durch die oberseits stark genäherten Augen, die dicke Fühler-

keule, die große Grube des Kopfschildes, den seicht ausgeschnittenen

Halsschild mit H. capra m. verwandt, von ihr außer der Färbung

durch den viel massigeren und stumpferen Haupthöcker sowie andere

Richtung des Humeralkieles verschieden.

Von fast regelmäßig rechteckiger Gestalt, ziemlich gewölbt,

mäßig glänzend. Unterseite, Beine und Fühler rötlichgelb, Ober-

seite hell rostrot, das Seitendach in der Mitte und vor der Spitze

weißlichgelb, hyalin.

Kopf unter dem Halsschild weiter zurückgezogen, von oben

weniger sichtbar als bei den meisten anderen Arten. Augen ober-

seits genähert, Scheitel daher verengt, schmal. Kopfplatte tief ein-

geschnitten, vor die Augen nicht vorgezogen; Kopfschild mit großer

tiefer Grube. Fühler mäßig lang mit sehr dicker Keule, das 2, Glied

fast rundlich, das 3. wenig länger, das 4. —6. um die Hälfte länger

als das 3., das 8.— 10. fast doppelt so dick als lang. Halsschild

mehr als doppelt so breit als lang, mit außen sehr schräg vor-

gezogener Basis, so daß die abgestumpften, in der Anlage spitz-

winkligen Hintereckeu fast in Längsmitte liegen, die Seiten vor

ihnen sehr kurz, zuerst schräg, dann quer zusammenlaufend ohne

Andeutung von Vorderecken, der Ausschnitt seicht und breit, die

Scheibe durch schräge, glatte Schwielen von den Seitenteilen ab-

gesetzt, fein und zerstreut neben der Mittellinie und vor der Basis

punktiert, die Seiten dichter, grob punktiert.

Flügeldecken grob, tief und dicht in Streifen punktiert; der

Dorsalkiel zwischen dem Basal- und Postbasalhöcker unterbrochen

und vor der Spitze erloschen; der Humeralkiel endet im Pontalkiel,

welcher nicht bis zum Seiteudache reicht, der Apikal ist außen
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gegabelt, der eine Ast erreicht das Seitendach, der andere den

Hanpthöcker; dieser ist sehr dick und massig, stumpf, innen und

hinten gekörnt-gezälinelt; außerdem sind noch ein ziemlieli holier,

scharf gekielter Basalh()cker und fast verloschen der Postbasal, der

Apikal- und der Humeralhöcker vorhanden. Das Seitendach ist

grob, zerstreut punktiert.

2. Kopfplatte vor die Augen weit vorgezogen, ihren Vorder-

rand bis an die Außenseite umschließend, vorne mit einem tiefen

Einschnitt.

Hoplionota Fairmairei nov. spec.

Botimclata, minus convexa, opaca, testacea, antennis rufopiceis,

clara nigra; snpra rnfotestacea, callis nonmdlis piinctiformihns in

äii^co prope suturam, subelevaüs, nempe nno pone scutellum, duohus

ante apicem nigris; crisfa frontalis antice late dilatata, Octdos antice

circmncingens ; antennae sat longae, clava crassa; prothorax trans-

verso-quadratiis , laterihus antice sensim angustatis disco sparsim

obsolete rugoso-punctato, laterihus grosse profunde, crebre punctatis;

elytra laterihus parum dilatatis, disco crehre, sat profunde suhstriato-

punctato carina dorsali et humerali ohsoletis, apice rutam formanti-

hus, tuhercidls nidlis; protecttim latum, sat declive, profunde punc-

tatum.

Mus. Paris.: Plateau de Soalala (ex coli. Fairmaire, 1906,

fi exempl.); Haie de Baly (Dr. Joly, 1900).

Gelbbraun, die Fühler hell pechbraun, vom 7. Gliede an

schwarz, Kopf und Oberseite rötlichbraun; flach gewölbt, gerundet,

nur wenig länger als breit, oben ganz matt. Kopfschild mit einer

großen und tiefen, vorne längsgefurchten Grube, matt, undeutlich

runzelig punktiert. Stirnplatte schmal, weit vor die Augen vor-

gezogen, vorne bis an deren Außenraud erweitert und sie daher

hier einschließend, in der Mitte mit einem tiefen bogigen Einschnitt;

die Fühler erreichen nicht die Ilinterecken des Halsschildes; ihr

Schaft ist schlank, das 2., 3. und 6. Glied sind kurz, wenig länger

als dick, das 4. und 5. um mehr als die Hälfte länger, die Keule

ist dick, ihre Mittelglieder doppelt so dick als lang. Der Hals-

schild ist (luer-viereckig, mit angedeuteten, aber breit verrundeten

Vorderecken und nach vorne sehr schwach verengten Seiten; die
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Hinterecken sind rechtwinklig, scharf, die Basis außen kaum vor-

gezogen, der Vorderrand fein gezähnelt; die Scheibe ist sehr ver-

loschen fein punktiert, an der Basis undeutlich quer eingedrückt,

von den grob, dicht und tief punktierten Seitenteilen durch eine

breite, glatte Schwiele getrennt. Die Flügeldecken schließen an

den Halsschild an, sind an der Basis ebenso breit, an den Seiten

sehr schwach gerundet erweitert, hinten breit verrundet; die recht-

winkligen Schulterecken sind nicht vorgezogen,- die gleichmäßig

gewölbte Scheibe ist sehr dicht, ziemlich grob und tief punktiert;

die Dorsalrippe ist sehr fein und niedrig, kaum hervortretend, ohne

Spur eines Höckers; in der Mitte nähert sie sich der Naht und

endet vor der Spitze, die sie also nicht erreicht; außer der Dorsal-

rippe sind nur noch, aber noch weniger auffällig, die Humeralrippe

von der Schulterbeule bis zur Pontalleiste und diese letztere zwi-

schen den beiden Rippen erkennbar. Auf dem Abfall steht an der

Dorsalrippe ein kleiner, etwas erhabener Ring (meist rautenförmig,

oft undeutlich); in demselben ist eine kleine pechschwarze Punkt-

schwiele, daneben auf der anderen Seite der Dorsalrippe, näher

der Naht, eine gleiche Schwiele; ferner ist auch noch je eine

solche punktförmige Schwiele hinter dem Schildchen neben der

Dorsalrippe sichtbar. Das Seitendach ist wesentlich gröber als die

Scheibe punktiert, schwach geneigt, hinten schmal und zeigt bei

einem Stücke die Neigung zu zwei sehr verloschen breiten, roten

Randästen.

IL Arten aus Afrika.

a. Körper rund oder eiförmig, wenig gewölbt. Flügeldecken

ohne Höcker.

Hopllonota hadia Boh., Mon., I, p. 35.

Die häufigste, in den meisten Sammlungen enthaltene Art,

im Kapland und in Natal weit verbreitet, anscheinend weiter süd-

lich gehend als die anderen Arten, von Herrn G. A. K. Mars hall

in Umgeni (Natal) gefunden.

Die Kopfplatte ist weit vor die Augen vorgezogen, die Fühler-

keule schwarz, ebenso die Unterseite oder wenigstens die Brust;

die Oberseite und der übrige Körper sind dunkel rostrot, oft mit

weißer Bereifung, matt.
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Die Art ist mit Sicherheit daran zu erkennen, daß die Dorsal-

rippe, nachdem sie von der Postbasalstelle zur Naht einen Ast

entsendet und sich dann zuerst auswärts und nach der Sutural-

leiste einwärts g-ewendet hat, geradlinig bis zur Spitze verläuft;

der Dorsalkiel berührt zuerst die Pontal- und dann schräg innen

die Suturalleiste; die Apikaileiste fehlt fast immer vollständig; der

Humeralkiel mündet an der Basalhöckerstelle in den Dorsalkiel.

IlopUonota NicJcerli Spaeth, Verh. z. b. G., 1905, p. 79.

Beschrieben von Panda-ma-tinka im Zambesigebiet (Dr. Hol üb);

neuerdings in Mehrzahl von G. A. K. Marshall in Lesapi und

Salisbury (]\Iashonaland) gesammelt (Brit. Museum); bei den meisten

Stücken ist die Oberseite von dem dichten weißen, krustenartigen

Überzug ganz verdeckt. H.Nkkerli ist vor allem wesentlich schmäler

als hadia, mehr eiförmig, mit der größten Breite weiter vorne

gegen die Schultern; die Oberseite ist rostrot, mit hellerem, unter

der Schulter verbreitertem, undeutlich abgegrenztem gelben Saum
auf Seitendach und Halsschild; die Fühler sind kürzer mit rotgelber

Keule. Die Dorsalrippe ist an der Basalhöckerstelle durch einen

Ast mit der undeutlichen Humeralrippe verbunden, trifft dann zu-

erst die bis zum Seitendache gehende Pontal-, weiter schräg innen

die Suturalleiste, worauf sie die Apikalleiste kreuzt, durch deren

Besitz sie sich, abgesehen von Größe, Umriß und Färbung, von

hadia unterscheidet.

IlopUonota incomta Boh., Mon., IV, p. 14 (Cat. Brit. M., p. 7).

Boheman gibt die Art mit So X 3 mm an; die mir vor-

liegenden Stücke sind wesentlich größer (4-5 X 4 mm). Unten röt-

lichgelb, oben rostrot mit einem verwaschenen, heller durchschei-

nenden, unbestimmten Fleck unter der Schulter; die Fühlerkeule

ist wie bei hadia schwarz. Von dieser unterscheidet sie sich außer

durch die Farbe der Brust durch breiteren Umriß, glänzende heller

rote Oberseite, dickere Fühlerkeule und die Bildung der Rippen,

welche niedriger, viel öfter winklig gebrochen, schmutzig oliv-

grün sind; die Dorsalrippe sendet drei Äste zur Naht (an der

Basalhöckerstelle, die Suturalleiste und die Apikalleiste) und zwei

hinter der Mitte nach außen, hinten ist sie nicht geradlinig; die

Pontalleiste ist rudimentär,- die Apikalleiste bildet mit ihrer Um-

gebung eine Raute. Die Kopfplatte ist vor den Augen stark er-
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weitert, weit vor sie vorgezogen, in zwei abgerundete Lappen aus-

gezogen. Die Spitze der Fühler erreicht nicht die Halsschildecken;

ihr 2. Glied ist viel schlanker als das 1., fast knopfförmig, das 3.

fast doppelt so lang, das 4. und 5. noch länger, das 8. —10. sind

dreimal so dick als lang. Boheman gibt für H. incomta als Vater-

land Caffraria an; die wenigen mir vorliegenden Stücke stammen

angeblich aus Natal.

Hoplionota ßliola nov. spec.

Wesentlich kleiner (3^/^ X 2^2 ^^) ^Is incomta, von ge-

streckterem Umriß, fast ohne Skulptur auf den Flügeldecken; die

Brust schwarz, die übrige Unterseite rötlichgelb, oben gelbrötlich,

der Halsschild am Vorderrande und das Seitendach der Flügel-

decken in sehr unbestimmter Begrenzung heller, letzteres mit einem

dunklereu wischartigen Ast weit hinter der Mitte; auf der Scheibe

der Flügeldecken ist außen ein dunklerer Längswisch. Fühler röt-

lichgelb mit gleichfarbiger dicker Keule. Kopfplatte sehr weit

vorgezogen, vorne stark erweitert und in zwei gerundete Lappen

ausgezogen. Halsschild mehr als zweimal so breit als lang, außer-

halb der Basalzähne kaum vorgezogen, mit rechtwinkligen Hinter-

ecken und in schrägem Bogen (viel mehr als bei incomta)^ ohne

Spur von Vorderecken, verengten Seiten. Die glänzende Scheibe

mit den gewöhnlichen zwei Quereindrücken, in diesen gröber, ober

dem Kopfe sehr zerstreut und fein punktuliert, die Seitenteile

feiner und viel dichter als bei incomta punktiert. Die Flügeldecken

an den Seiten schwach erweitert, hinten kurz verrundet, die Scheibe

sehr dicht, unregelmäßig (viel feiner und dichter als bei incomta),

das Seitendach wesentlich gröber und zerstreuter, außen gereiht-

punktiert. Die Rippen sind fast ganz verloschen, man kann nur

erkennen die Dorsalrippe am Anfange und hinter der Suturalleiste,

diese letztere und das äußere Ende der Pontalleiste sowie die Ver-

bindung der Apikaileiste zur Naht; die der letzteren zunächst ge-

legenen Rippenstücke spielen ins Olivgrünliche ; im allgemeinen ist

die Anlage der Rippen die gleiche wie bei incomta.

Deutsch, entom. Museum: Transvaal (Hartmann).

Hoplionota Marshalli nov. spec.

Eiförmig, au den Seiten nur sehr wenig erweitert, ganz flach,

glänzend, unten einfarbig rötlichgelb, die Scheiben des Halsschildes
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und der Flügeldecken peclibraun, letztere uiit nur wenig helleren

l)echroten Kielen ; diese pechbraune Scheibe wird von einem rostroten

Saum umgeben, der wieder außen rötliehgelb gesäumt ist; Schild-

ehen rostrot; ebenso der Kopf auf der Oberseite. Kopfschild mit

einer schmalen, seichten, nach vorne verengten Längsgrube: die

schmale Kopfplatte ist vor den Augen im Bogen stark verbreitert,

vor die Augen weit vorgezogen, vorne an den Außenecken ab-

gerundet, ihr Vorderrand in der Mitte fein eingeschnitten und

schwach ausgerandet. Die schlanken, gestreckten Fühler erreichen

nicht die Halsschildeckeu; ihr 3. Glied ist sehr gestreckt, um die

Hälfte länger als das nicht kugelige 2.. das 4. und ö. Glied sind

kaum kürzer als das 3., das 6. ist dagegen nur von der halben

Länge des 5., nicht länger als das kaum erweiterte 7., die Keule

ist schlank, ihre Glieder sind nur um die Hälfte breiter als lang.

—Der Halsschild ist mehr als doppelt so breit als lang, an der

Basis fast gerade, mit scharfen, nicht ganz rechtwinkligen Hinter-

ecken, vor denen die Seiten in gleichmäßigem Bogen, ohne An-

deutung von Vorderecken, zum Kopfausschnitte verlaufen; die

Scheibe ist bis auf einige grobe zerstreute Punkte ober dem

Kopfe und zwei punktierte, in der Mitte unterbrochene Querein-

drücke glatt, glänzend, während die Seitenteile die gewöhnlichen

Grubenpunkte haben. Schildchen sehr kurz und breit, hinten ab-

gestutzt.

Die Flügeldecken schließen an den Halsschild an, sind fast

doppelt so breit als lang; ihre Basis ist fast gerade, die Schulter-

ecken sind nicht vorgezogen, ziemlich rechtwinklig und scharf, die

Seiten sind bis zur Mitte sehr wenig erweitert, dann schwach,

etwas mehr als nach vorne verengt; die Scheibe ist grob, in un-

deutlichen Reihen punktiert und hat flache niedrige Kiele, aber

keine Sj)ur von Höckern. Der Dorsalkiel ist an der Basalhöcker-

stelle mit dem Hunieralkiel, am Postbasal mit der Naht durch flache

Kiele verbunden, vor dem Postbasal aber kurz unterbrochen, dann

wieder durch die Sutural- und Apikalleiste mit der Naht verbunden;

der Humeralkiel reicht nur bis zur Pontalleiste und sendet einen

kleinen Kiel zum Postbasal; von der Apikalleiste ist außer dem

der Naht zunächst gelegenen Teile nur die vordere Gabel vor-

handen, welche den Dorsalkiel weit hinter der Haupthöckerstelle
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erreicht. Das flache Seitendach ist feiner und dichter als die Scheibe

punktiert. —5X4 mm.
Das einzige mir zur Beschreibung vorliegende Stück dieser

Art aus dem Britischen Museum wurde in Südafrika, wahrschein-

lich in der Nähe von Salisbury von Herrn G. A. K. Marshall ge-

funden.

l). Umriß rechteckig, Körper kaum um die Hälfte länger

als breit.

Hoplionota Vogeli Weise, Archiv f. Naturg., 1903, I, p. 220.

Aus dem westlichen oder nördlichen Deutsch-Ostafrika be-

schrieben, mir unbekannt. Unten rötlich gelbbraun, oben rostrot

oder rot, ohne Höcker. Von der Dorsalrippe gehen drei Queräste

zur Naht (2 vor, 1 hinter der Mitte) und drei nach außen; von

diesen letzteren ist der vorderste die Pontalleiste, die am Außen-

rande besonders hoch und dick wird, in den anderen, die sich

außen ein Stück über der Mitte wieder vereinigen, dürften die

Apikaileiste und die vordere Gabel wieder zu erkennen sein. Die

Bildung ist sonach offenbar ziemlich gleich jener von H. inconita,

von der sie aber schon durch helle Fühlerkeule verschieden ist. —
5 X 5'5 mm.

Hoplionota costulata nov. spec.

Rechteckig, um die Hälfte breiter als lang, sehr wenig ge-

wölbt, kaum glänzend, unten und die ganzen Fühler gelbrötlich,

oben hell rostrot mit unbestimmten, heller gelblichen Makeln auf

dem Halsschilde vorne neben dem Kopfe, nach außen sich am

Vorderrande schmal fortziehend, und auf dem Seitendache der

Flügeldecken; hier sind eine große Makel, vorne bis zur Mitte

reichend, die nur den Basalsaum und Innenrand freiläßt, eine viel

kleinere, innen gelegene, hinter der Seitendachbrücke und die Spitze

gelblich; öfters verschwinden diese, stets sehr undeutlich ab-

gegrenzten Makeln ganz oder vollständig. Fühler mit sehr dicker

Keule, nicht bis an die Halsschildecken reichend, das 2. Glied nicht

ganz knopfförmig, das 3. um die Hälfte länger, doppelt so lang

als dick, das 4. und 5. noch etwas länger, das 6. dagegen viel

kürzer, die Keulenglieder doppelt so breit als lang. Kopfplatte vor

den Augen bis zu deren Mitte stark erweitert, lang vorgezogen,

/.. H. Ges. 63. Bd. 30



]
466 Franz Spaoth.

vovne abgestutzt, schwach ausgerandet, eingeschnitten. Halsschild

mit rechtwinkligen Hinter-, ganz verrundeten Vorderecken, die

Seiten zuerst parallel, dann gebogen, die Scheibe bis auf die ge-

W()hnlichen punktierten Quereindrücke glatt. Die Flügeldecken so

breit als der Halsschild, an den Seiten kaum erweitert, hinten breit

verrundet, mit ähnlicher Rippenbildung wie H. incomta, ohne Spur

von H()ckern; die Dorsalrippe beginnt an der Basis, verbindet sich

an der Basalhöckerstelle mit der Humeralrippe , ist aber selbst

zwischen Basal- und Postbasal fast ganz erloschen; am letzteren

kommt vorne von der Naht ein schräger Ast; die Suturalleiste ist

deutlich, die Pontalleiste dagegen verloschen, besonders außen nicht

mehr bemerkbar; dahinter eine Raute und der Nahtfortsatz der

Apikalleiste. Punktierung der Scheibe ziemlich grob, meist gereiht,

jene auf dem Seitendache gröber und zerstreuter mit einer doppelten

Randreihe. —5*5 X 45 mm.
Musee du Congo Beige: Tshinsenda und Kapiri im südlichen

Teile des Kongostaates, IX. 1912 (Miss. Agric).

Der U. incomta Boh. ähnlich, größer, deutlicher rechteckig,

mit roter Fühlerkeule, gleichfarbigen Rippen.

Einige vom gleichen Fundorte (Kapiri) stammende einfarbig

rostrote Stücke sind mehr gerundet, sonst aber nicht zu unter-

scheiden.

Mit H. Vogeli kann ich die Art wegen der niedrigen Pontal-

leiste nicht identifizieren.

Hoplionota Livingstonei nov. spec.

Quadrata, minus convexa, suhnitida, testacea, capite, clava,

disco prothoracis elytrisque parum saturatiorihiis, protlioracc ntrhuiue

vifta lata, protedo elytrorum raniis duohus laus vittaqne suhmarglnali

disci roseis; antennae sat longae, clava modice incrassata; prothorax

transversus, longltudrne h'ijdo latlor, angnlis suhrotnndafls; elytra

proihoruce haud latiora, sed triplo longiora, latcrihns parallelis, apice

st4hohtnso, disco sidjregidariter striato-punctaio, bicarinato tuherculis-

(pie nonmdlis hrevilms; protectum latiwi, disco midto profundius,

minus crebre pnmctatum. —4'5X 3'7 mm.
Mus. Brit.: 3Tashona (Salishury; oct. 1S98).

Vom Umriß eines gestreckten Rechteckes, um die Hälfte

länger als breit, wenig gewölbt, mäßig glänzend, hell bräunlich-
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gelb, mit gesättigterer gelbrötlicher Färbung des Kopfes, der Fühler-

keule, der Scheibe des Halsschildes und des iSchildchens ; auf dem

Halsschilde ist beiderseits eine rosenrote Makel, die am Rande

breit beginnt und sich nach innen verschmälert; der innere Teil

der Basis der Seitenflügel sowie eine große dreieckige Makel, die

den ganzen Vorderrand bis zur Mitte einnimmt und innen von der

Scheibe begrenzt wird, bleiben jederseits gelb. Die Scheibe der

Flügeldecken ist etwas gesättigter gelb als das Seitendach und hat

eine innen unbestimmt begrenzte rote Längsbinde am Außenrande,

die sich an der Spitze schmal mit ihrem Gegenüber verbindet; auf

dem Seitendache sind ein breiter, außen verschmälerter Basalast,

die Seitendachbrücke und ein breiter hinterer Randast rosenrot.

Die Kopfplatte ist vorne sehr stark erweitert, vor die Augen

weit vorgezogen, am Vorderrande derselben am breitesten, dann

verengt und in zwei Lappen verrundet; die Fühler sind mäßig lang,

indem ihre Spitzen die Halsschildecken nicht erreichen; das 2. und

das 3, Glied sind ziemlich gestreckt, um die Hälfte länger als breit,

das 4.-6. von der Länge des 3., das 7. am Ende schon erweitert,

die Keule doppelt so dick als der Schaft, ihre Mittelglieder etwas

kürzer als breit. Der Halsschild ist quer elliptisch, an den Seiten

etwas kürzer als neben der Mitte; seine Basis ist außen kaum

vorgezogen, die in der Anlage rechtwinkligen Hinterecken sind

abgerundet, die Seiten vor ihnen sehr kurz parallel, dann ohne

deutliche Vorderecken in den Vorderrand übergehend; die Scheibe

dreieckig, von vorne konvergierenden Furchen eingeschlossen,

schwach gewölbt, ganz matt, verloschen punktiert mit einem

schmalen basalen Quereindruck; die Seiten sind sehr grob, grubig

punktiert. Die Flügeldecken sind an der Basis von der Breite des

Halsschildes und dreimal so lang; die Schultern sind nicht vor-

gezogen, rechtwinklig, die Seiten fast parallel, hinten schwach

konvergierend, die Spitze breit abgerundet; die Scheibe ist mäßig

grob gestreift-punktiert; der Dorsalkiel ist bis zum Basalhöcker

hoch, dann in der bis zum Postbasal reichenden Grube fast unter-

brochen, verloschen, vor dem Haupthöcker noch wenig deutlich,

von da bis zur Spitze hoch, bei allen Höckern sendet sie beider-

seits kurze Seitenkiele aus; der Humeralkiel beginnt erst hinter

der Schulterbeule und reicht bis zur Pontalleiste, ist aber noch
30*
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undeutlicher als der Dorsal; die Pontal-, Sutural- und Apikaileiste

sind gut entwickelt und gehen bis an den Rand der Scheibe. Die

Höcker sind zwar durchwegs niedrig, aber gut erkennbar; der

Postbasal ist kleiner als Basal- und Haupthöcker, der Apikal- und

Marginalhöcker sind noch niedriger; der Haupthöcker ist vierkielig.

Das Seitendach ist breit, hinten nicht Icistenförmig, flach aus-

gebreitet, sehr grob, ziemlich sparsam punktiert.

Von H.Uoluhi m. in folgendem verschieden: Bei gleicher Länge

wesentlich schmäler und daher gestreckter, an den Seiten weniger

erweitert; der Halsschild breiter und kürzer, an den Hinterecken

mehr verrundet, die Scheibe matt, undeutlicher, die Seiten viel

gröber punktiert; die Flügeldecken flacher, mit Höckern, gelb, das

Seitendach viel gröber punktiert.

lloplionota Ilolubi Spaeth, Verb, zool.-bot. Ges., 1905, p. 81.

Wie H. NicJcerli von Panta-ma-tinka beschrieben; von Herrn

G. A. K. Marshall bei Salisbury im Mashonalande gesammelt (Mus.

Brit.); die dortigen Stücke haben die Scheiben des Halsschildes

und der Flügeldecken dunkler, mehr braunrot. —Der Dorsalkiel

beginnt an der Basis, sendet an der Basalhöckerstelle einen Ast

zum Humeralkiel, am Postbasal nach vorne zur Naht, gleich darauf

einen nach vorne zum Humeralkiel, dann trifft er die Pontal-,

weiter innen und hinten die Suturalleiste, dann die vordere Gabel

der Apikalleiste, ihren Nahtfortsatz, dann diese selbst, so daß im

ganzen fünf Äste nach innen und drei zur Naht verlaufen; die

Mittelleiste ist weit nach vorne gerückt; die Oberseite ist miniumrot

bis braunrot mit drei Ästen auf das gelbe Seitendach, davon der

mittlere an der Seitendachbrücke klein. Die Kopfplatte ist weit

vorgezogen, mäßig verbreitert, vorne ausgeschnitten.

Hoplionota nervosa nov. spec.

Der JI. Ilolnhi m. sehr nahe verwandt, oben dunkler gefärbt,

vor allem aber durch viel kürzeren, verhältnismäßig breiteren,

nahezu quadratischen Umriß verschieden. Kaum länger als breit,

wenig gewölbt, unten rötlichgelb, nur die dunklen Makeln der

Oberseite i)eclirot durchscheinend, die Ko))fplattc rostrot, die Scheibe

des Halsschildes und beiderseits davon eine große runde Makel

in den Hinterecken iiechschwarz, unbestimmt blutrot gesäumt, der

Seiten- und Vorderrand sowie ein damit verbundener dreieckiiirer



Studien über die Gattung Hoplionota Hope usw. 469

Fleck beiderseits der Scheibe gelb, die Scheibe der Flügeldecken

mit dem Schildchen dunkel pechrot mit pechschwarzer Naht und

Kielen und etwas helleren Außenrändern; diese dunklere Färbung

tritt auch auf das Seitendach an drei Stellen über, und zwar an

der Basis, diagonal auf die Schulterecken, ohne Berührung des

Außenrandes, an der Seitendachbrücke mit einer kleinen runden

Makel und hinter der Mitte in einem breiten, fast bis an den Rand

reichenden Ast. Fühler fast bis an die Halsschildecken reichend,

das 2. Glied nicht knopfförmig, das 3. um die Hälfte länger, das

4. noch" etwas länger, das 5. wie das 3., die Glieder der Keule

doppelt so breit als lang. Die Kopfplatte sehr weit vor die Augen

vorgezogen, bis an den Vorderrand schräg erweitert, die Vorder-

ecken daher spitzwinklig, der Vorderrand abgestutzt, eingeschnitten.

Halsschild mit rechtwinkligen Hinterecken, im Bogen verrundeten

Seiten, doppelt so breit als lang; die Scheibe mit einem basalen,

grob punktierten Quereindruck und feineren, sehr zerstreuten Punkten

davor. Die Flügeldecken sind nur so lang als breit, hinter der

Schulter schwach, aber deutlich erweitert, dahinter parallel; die

Anlage der Rippen ist die gleiche wie bei H. Holiibi und Incomta;

die Pontalleiste ist außen verloschen. Der Dorsalkiel trifft den

äußeren Teil der Mittelleiste (die Pontalleiste) viel weiter vorne

und etwas weiter außen als die Suturalleiste, dann wieder die

innere Apikaileiste früher als ihren Nahtfortsatz. Die Scheibe ist

mäßig grob, außen in Streifen punktiert, das Seitendach zerstreuter,

kaum feiner. —5X4-3 mm.

Kongo -Museum: Elisabethville, Nieuwdorp und Kapiri im

südlichsten Teil des Kongostaates (Miss. Agric. 1911 und 1912).

Die ersten mir vorgelegenen Stücke aus Elisabethville habe

ich anfangs nur .für eine kleine Form der H. Holuhi gehalten (vgl.

Revue zool. afr., H, 1913, p. 476;; das neuerdings zugegangene

reichere Material beweist jedoch die Selbständigkeit der Art.

Hoplionota nigrocostata nov. spec.

Siibquadrata , minus convexa, nitida, testacea, anteimis totis

carinisque elyfroruni nigris; antennae articuUs 2—6 hrevibtts, clava

elongata; protliorax angidis posticis ohtusis, laterihus rotundatis,

crenulatis, disco nitido iransversim lyiimpyesso ihique sidjüliter pimetato^

ceterum laevi; laterihus foveolato-punciatis: elytra hasi extus ohliqua,
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liumcris suhpromimdis subrohmdaÜs, laterihus ante medium latissimis,

disco mediocriter strlato-jmnctato, carinis dnohtis lougltudinalihus,

pone medium in tuhercidiim connexis; protectum sid)deplanatum, crehre

fiat profunde punciaium. —5 X i mm.

Coli. Spaefh: Congo gcdlicus: JBmiio (Donchier).

Lebhaft rötlichgelb, die Fühler schwarz, das Basalglied und

die Keule dunkel braunrot, die Kiele und Höcker auf den Flügel-

decken schwarz. Mäßig gewölbt, länglich-viereckig, mit der größten

Breite weit vor der Mitte der Flügeldecken, nach vorne sehr

schwach, nach rückwärts etwas stärker verengt, an der Spitze

breit abgerundet; zwischen Halsschild und Flügeldecken ist eine

Einbuchtung im Umriß. Kopfschild schmal mit tiefer lanzettförmiger

Mittelgrube ohne Längskiel. Kopfplatte mäßig über die Augen vor-

gezogen, nicht verbreitert, vorne zugespitzt mit wenig deutlicher

Naht und Ausrandung. Fühler kurz, das 1. Glied dick, die fol-

genden fast schnurlormig, das 2. noch wesentlich dicker als das 3.,

länger als breit, das 3.-6. untereinander gleich, kaum länger als

dick, das 7. schon deutlich zur Keule gehörig, viel dicker als die

vorhergehenden, gegen das Ende stark erweitert, die Keule so lang

als der Schaft und doppelt so dick, ihre OJlieder um die Hälfte

breiter als lang, goldgelb behaart; Halsschild quer, aber nicht sehr

kurz, die Basis innen leicht gebuchtet, außen vorgezogen, die

Hinterecken verrundet, aber angedeutet, die Seiten gerundet, er-

weitert, ohne Andeutung von Vorderecken, fein gesägt, Kopf-

ausschnitt tief dreieckig, Scheibe sehr glänzend, glatt, mit einigen

eingestochenen Punkten ober dem Kopfe, einem Quereindruck vor

dem Schildchen und einem zweiten vor der Mitte, beide ziemlich

zerstreut, fein punktiert; die Seitenteile grob, tief, dicht punktiert.

Flügeldecken in den vorgezogenen abgestutzten Schulterecken etwas

breiter als die Halsschildbasis; die Scheibe grob gereiht punktiert,

die Punktreihen vielfach durch die Kiele unterbrochen und gebogen.

Die Kiele hoch, glänzend, schwarz; der Dorsal reicht von der ]3asis

bis zur Spitze und ist nur vor dem Postbasal und hinter dem

llaupthöcker kurz unterbrochen; der Humeral geht in leichter Krüm-

mung zur Mitte und erreicht, das letzte kurze Stück rotgelb gefärbt

wie die Scheibe, den Pontal in der Mitte der Länge desselben;

dieser sowie der Suturalkiel gehen nicht bis an das Ende der
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Scheibe, der Apikal schickt innen einen kurzen Ast zur Naht, in

seiner Mitte einen gebogenen zur Spitze und gabelt sich im Mar-

ginalhöcker bis auf das Seitendach und den Haupthöcker. Der

Basalhöcker ist stumpf, höher als der weiter innen stehende Post-

basal; der Haupthöcker mäßig hoch, stumpf, fünf kielig, der Apikal

wieder niedriger; in der Humeralreihe stehen vorne zwei niedrige

Höcker, dagegen tritt der Marginal wenig hervor. Das Seitendach

ist nahezu flach, mit einer punktierten wulstigen Randleiste, innen

grob und dicht in unregelmäßigen Reihen punktiert.

Die Art ist durch die Bildung und Färbung der Fühler und

die dicken schwarzen Kiele sehr charakteristisch.

Hoplionota Leplaei^^üQWi^ Revue zool. afriqu., II, 1913, p. 474.

Der II. Bugnioni m. in der Körperform, Größe, Bildung der

Kopfplatte und Skulptur der Flügeldecken nahe stehend. Recht-

eckig, oben stark glänzend, tief pechschwarz, der Vorderrand des

Halsschildes neben dem Kopf, sein Basalsaum außerhalb der Basal-

zähnchen, eine gegenüberliegende Basalmakel auf den Flügel-

decken, der äußerste Rand des Seitendaches und die Spitzen der

Höckerchen und Kiele gelb. Fühler und Unterseite rötlichgelb.

Die Kopfplatte ist vor den Augen bis über die Mitte der-

selben verbreitert, weit vorgezogen, am Vorderrande abgestutzt, in

der Mitte eingeschnitten. Halsschild quer-rechteckig, dreimal so

breit als lang, mit großem Basalzahn, schwach schräg vorgezogener

Basis, scharfen Hinter-, verrundeten Vorderecken, grob gesägtem

Vorderrand; die Scheibe ist flachgedrückt, hinten mit einem punk-

tierten Quereindruck, vorne fein eingestochen zerstreut punktiert,

sonst glatt, glänzend. Die wenig gewölbten, fast quadratischen

Flügeldecken sind mäßig grob, ziemlich unregelmäßig punktiert;

der Basalhöcker ist niedrig, vierkielig, der Postbasal wenig be-

merklich, der Haupthöcker wenig höher als der Basal, vierkielig,

der Apikal, Humeral und Marginal niedriger, kaum über die

Scheibe vortretend. Der Dorsalkiel beginnt am Postbasal mit

einem Ast von der Naht; der Humeralkiel hängt mit dem Basal-

höcker zusammen und geht bis zur Mitte der Pontalleiste; die

Mittelleiste erreicht weder die Naht noch das Seitendach, die

Apikaileiste ist rudimentär. —5.5 X 4-3 mm.
Elisabethville im südlichen Kongo.
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Hoplionota Bugnioni nov. spec.

Von fast regelmäßig rechteckigem Umriß, indem die Seiten-

ränder des Halsschildes und der Flügeldecken parallel verlaufen,

während der Vorderrand des ersteren im rechten Winkel dazu

steht; nur an der vierten Seite, der Spitze der Flügeldecken ist

eine Rundung vorhanden. Die Flügeldecken schließen ohne Ein-

buchtung an den Halsschild an; an ihrem Seitenraude bemerkt

man bei aufmerksamer Betrachtung hinter den Schulterecken eine

kleine Ausbuchtung, dahinter eine Ausrandung. Kopfschild schmal,

die Mitte kaum vertieft, zur Fühlerwurzel verengt, ohne Mittel-

kiel. Die Fühler erreichen nicht die Halsschildecken, ihre Keule

ist fast so lang als der Schaft, das 2. Glied mäßig dick, knopf-

formig, das 3. —5. kaum um die Hälfte länger, nicht ganz zwei-

mal so lang als dick, das 6. kürzer, das 7. nur schwach erweitert,

die Glieder der Keule stark verdickt, halb so lang als dick. Kopf-

])latte weit vor die Augen vorgezogen, bis zu deren Mitte verbreitert,

die Spitze abgestutzt, tief ausgerandet, in zwei Lappen geteilt. —
Halsschild dreimal so breit als lang, an der Basis mit großem

Basalzahn, außerhalb schräg vorgezogen, mit scharf rechtwinkligen

Hintcrecken und ebenfalls rechtwinkligen, aber verrundeten Vorder-

ecken. Koj)fausschnitt trapezförmig, Vorderrand grob, Seitenrand

feiner gesägt; Scheibe gewölbt, glänzend, in der Mitte mit einem

seichten, an der Basis mit einem tieferen, punktierten Qucrcin-

druck; ober dem Kopfe fein und zerstreut punktiert, sonst glatt;

die Seitenteile sind zerstreut, sehr grob, nach außen gröber punk-

tiert; die Scheibe und der innere Teil der Seiten sind hell rostrot,

eine breite Binde längs des Seiten- und Vorderrandes ist innen

pechbraun, an den Rändern heller rotbraun; der äußerste Saum
ist durchscheinend gelb. Die Scheibe der Flügeldecken ist schwach

gewölbt, mäßig grob, wenig tief, nicht sehr dicht punktiert; die

Punkte stehen innen verworren, außen gereiht, letzteres besonders

rückwärts. Die normalen Kiele und Höcker sind durchwegs

niedrig; der Dorsalkiel ist zwischen dem 1. und 2. Höcker unter-

brochen und nur vom Haupthöcker an stärker, der Hu)iieral sehr

fein, die Mittelleistc ist außen und innen abgekürzt, der Apikal

ist fast mir durch die Höcker an seinen Enden markiert. Der

Basalhöcker ist längsgestreckt, mit einer Querleiste zum Humcral-

I
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kiel; der Postbasal sehr klein, nur durch einen kleinen Querkiel

markiert; der Haupthöcker unbedeutend, fast niedriger als der

Basal, vierkielig, der Apikal sehr niedrig und kaum über den

Dorsalkiel hinausragend; ebenso der Humeral- und Marginalhöcker;

das Seitendach vorne nicht breit, nach rückwärts aber nur wenig

verschmälert, innen sehr zerstreut, außen gereiht punktiert, der

Rand durch eine punktierte Leiste verdickt. Die Scheibe der

Flügeldecken ist vorne schmutziggelb, hinten mehr rötlichbraun,

beide Farben sehr verwaschen und wie auf dem Halsschild schlecht

begrenzt; die Höcker sind heller. Auf dem Seitendach zieht ein

Basalast als Fortsetzung der Halschild-Umrahmung von der Basis

im Bogen gegen die Mitte des Außenrandes der Scheibe, ferner ein

postmedianer Ast gegen die Apikaiecke; beide Äste pechrot mit

helleren Rändern, der Raum zwischen ihnen bildet ein weißgelbes,

lebhafter rötlich begrenztes Dreieck, das Ende des Seitendaches

zwischen den beiden rückwärtigen Ästen ist blutrot. —5X4 mm.

Coli. Spaeth: Natal, Shilouvane (P. Junod).

Von Herrn Prof. E. Bugnion in Genf erhalten.

Hoplionota occidentalis nov. spec.

Ovato-quadrata, parum convexa, nitida, testacea, disco elytro-

rurn fufopiceo; crista frontalis longa, antice ampliato-rotundata, medio

incisa; antennae sat longae; protJiorax longltudme plus duplo latior,

antice profunde triangtdariter emarginatus, laterihns rotundatis, ob-

solete serratis, disco hasi profunde transversim impresso, sidjlaevi,

laterihus foveolato-ptmctatis ; elytra sat crehre punctato-striata, cari-

nata nee tnherculata, protecto lato, deplanato, profunde punctato,

lirnbo uniseriato. —5'5 X 4'5 mm.

Coli. Spaetli: Gcd)on (Mocqtteris).

Von ziemlich breit rechteckigem Umriß, an den Seiten wenig

erweitert, ziemlich flach, rötlichgelb, nur die Scheibe der Flügel-

decken pechbraun und das Schildchen sowie die Scheibe des Hals-

schildes gesättigter rötlichbrauu, letztere mit zwei undeutlich be-

grenzten pechbraunen Makeln an der Basis.

Die Kopfplatte tritt um die ganze Augenlänge vor die Augen

vor und ist vorne schwach gerundet erweitert, in der Mitte tief

ausgerandet. Kopfschild mit einem lanzettförmigen gekielten Ein-

druck. Die Fühler erreichen die Halsschildecken; ihre Keule ist
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ziemlich liurz, um die Hallte kürzer als der Schaft, die Glieder

derselben sind viel kürzer als dick; dagegen sind die Schaft-

glieder (3 —()) gestreckt, mehr als dop])elt so lang als dick, das

3. Glied länger als das stark verdickte, fast kugelförmige 2, Hals-

schild 2\'omal so breit als lang, au den Seiten stark gerundet,

zur Basis schwach verengt, die Hinterecken nur angedeutet. Vorder-

ecken nicht erkennbar, die Basis außen sehr schwach vorgezogen,

der Kopfausschnitt tief, dreieckig, die Außenränder vorne kräftiger,

an den Seiten verloschener gesägt; die Scheibe mit einem sehr

tiefen, in der Mitte kurz unterbrochenen Basaleindruck, in diesem

etwas tiefer, sonst nur verloschen punktiert, die Seitenteile mit

groben und tiefen Punkten. Die Flügeldecken an der Basis wenig

breiter als der Halsschild, kaum vorgezogen, die Schulterecken

stumpfwinklig, die Seiten zur Mitte sehr wenig erweitert, dann

sanft verengt, im ganzen ziemlich parallel; die Scheibe mit nicht

dichten, groben Punktreihen, gekielt, aber ohne Höcker. Der

Dorsalkiel an der Basalhöckerstelle unterbrochen und hier durch

einen Querkiel mit dem Humeralkiel verbunden, dann am Post-

basalpunkte durch einen nach vorne offenen, bogenförmigen Quer-

kiel mit der Naht verbunden und von da an bis zur Spitze gut

entwickelt; der Dorsalkiel und die Mittelleiste schneiden sich nicht

in einem Punkte, sondern der vordere Dorsalkiel trifft auf sie

weiter außen als der hintere abzweigt, so daß der Pontalkiel den

Dorsal vor dem Sutural erreicht; ersterer geht bis zum Seiten-

dach, während der letztere die Naht nicht berührt; der Humeral-

kiel ist von dem oben erwähnten Querkiel bis zum Pontal er-

kennbar, der Apikaikiel ist im inneren Teile erloschen, außen mit

dem Pontal verbunden, indem die vordere Gabel mit ihm weit

außerhalb der Haupthöckcrstelle zusammentrifft. Das Seitendach

ist breit, ganz flach, wie die Seitenteile des Halsschildes punktiert,

mit einer dem Rande parallel laufenden Punktreihe.

IlojiUonota Wellmanni Weise, Stett. Ent. Zeit., 1908, p. 203.

//. Wellmamii wurde vom Autor aus Benguela beschrieben;

ich kenne sie von Rhodesia (V. Plason) sowie von Klisal)ethville

und Nieuwdorp im Kongostaate.

Sie ist unten gclblichrot, oben feuer- oder ziegelrot, oft mit

hellerem gelblichen Kopf, Mittel des Halsschildes und vorderem
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Innenteil des Seitendaches. Die Dorsalrippe ist am Basalhöcker

durch einen kurzen Querkiel mit der Humeralrippe verbunden, am
Postbasal innen gegen die Naht gebogen; der Haupthöcker ist

etwas gestreckt, indem die schräg nach vorne verlaufende Mittel-

leiste den vorderen Dorsalkiel weiter vorne und außen trifft als

den rückwärtigen; der Apikaihöcker, den Weise nicht erwähnt,

ist fast niedriger als der Postbasal, schwach in die Länge ge-

zogen. Die Apikalleiste ist auf den Marginalhöcker und kurze

Gabelfortsätze nach außen beschränkt, vom Marginal innen ver-

loschen.

Hoplionota Kolilscliütteri Weise, Archiv f. Naturg., 1903, I,

p. 219.

Ich beziehe auf diese Art zwei Hoplionoten meiner Samm-

lung mit der wahrscheinlich unrichtigen Fundortangabe Zanzibar,

die bis auf einige kleine Abweichungen gut zur Beschreibung-

passen und auch die vom Autor (Stett. Ent. Zeit, 1908, p. 203) an-

gegebenen Unterschiede von H. Wellmanni zeigen; sie sind davon

durch breitere, hinten weniger verengte Körperform, schmäleren

Halsschild, vorne stärker verbreiterte, am Vorderrande schwach

ausgerandete Kopfplatte verschieden; die Unterseite mit der Fiihler-

basis ist schmutziggelb, die Keule dunkler gelbbraun, die Ober-

seite pechbraun mit schmutziggelbem Halsschild und Seitendach

und pechbraunen Außenrändern. Weise erwähnt in der Dorsal-

reihe nur die ersten drei Erhöhungen ; hievon ist der Haupthöcker

nur wenig höher als der Basal, während der Postbasul klein,

ziemlich spitz ist; außerdem ist aber noch ein kleiner Apikai-

höcker vorhanden, der der Naht näher liegt und vor dem daher

der Dorsalkiel nach innen gebogen ist; der Apikaikiel ist auf die

knopfförmige Marginalhöckerstelle beschränkt; der Haupthöcker

ist schräg nach innen und hinten gestellt; der vordere Dorsal-

kiel triift die Mittelleiste weiter außen und vorne als der rück-

wärtige.

Iloplionota Pauli Weise, Archiv f. Naturg., 1899, I, p. 241.

Von Paul Weise bei Kwai in Usambara entdeckt, mir un-

bekannt. Die einzige festländische Art, bei der, wie bei vielen

madagassischen, die vordere Hälfte der Flügeldecken grün ist.

Weise erwähnt von Höckern nur den Haupthöcker, der hoch, dick,
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stumpf zugespitzt, aber niedriger als bei cchinata F., nicht dorn-

förniig sein soll und fünf Leisten trägt, dann den Apikalhöcker,

der niedriger und kleiner ist.

c. Körper oblong, doppelt so lang als breit oder länger.

Hoplionota paralhla Boh., Mon., I, p. 36.

Mir unbekannt, vom Autor aus Caft'raria beschrieben, den

beiden nächstfolgenden Arten jedenfalls sehr nahe verwandt und

ähnlich; da Boheman jedoch keine Höcker auf den Flügeldecken

beschreibt, kann sie mit ihnen nicht identifiziert werden.

Hoplionota mashonensis nov. spec.

Sehr schmal und langgestreckt, fast walzenförmig, an den

Seiten parallel, mehr als zweimal so lang als breit. Unterseite

pechbraun mit dunklerer, fast pechschwarzer Brust, gelben Rändern

des Abdomen, gelber Brustspitze, gelbem Prosternum, braunen

Beinen mit helleren Knien, gelben Vorderbeinen mit dunkler ge-

fleckter Schenkelmitte,- die rötlichgelben Fühler haben eine schwärz-

liche, dicht goldseidig behaarte Keule; der Kopf rötlich, Halsschild

rötlichgelb, auf der Scheibe mit einem schwarzen Fleck, der nur

zwei sich mit den Spitzen berührende Dreiecke freiläßt und auf

die Seiten einen schmalen, bis an den Rand reichenden Ast ent-

sendet; Schildchen gelb mit schwarzen Rändern, Flügeldecken

pechschwarz, in den Grubenpunkten und an der Naht heller, das

Seitendach mit einer hyalinen, gelben Makel vor der Mitte und

hellerer Färbung in den Fuuktgruben und an der Basis. Kopf

stark geneigt.

Kopfschild mit in sanfter Kurve konvergierenden, von den

Augen vorne ziemlich weit abgerückten Stirnlinien und tiefer, fein

gekielter Mittelgrube. Stirne so breit als lang, die Kopfplatte

vor die Augen nicht vorgezogen, vorne nicht erweitert, am Vorder-

rande abgestutzt mit schmalem Einschnitt. Die Fühler reichen

bis an die Halsschildecken, ihre Keule ist fünfgliedrig, dick,

doppelt so stark als der Schaft; das 1. Glied ist stark verdickt,

lang, das 2. kaum halb so dick, aber noch viel dicker als die

folgenden, länger als breit; 3 noch kürzer, um die Hälfte länger

als breit, 4 etwas länger, 5 und wieder nur so lang als 3,

7 doppelt so dick als 0, die folgenden breiter als lang. Halsschild
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schwach quer-elliptisch, nur um die Hälfte breiter als lang-, vorne

nur seicht ausgerandet, mit stark verrundeten Seiten, in der Mittel-

achse am breitesten, ohne deutliche Ecken, an der äußeren Basis

fein gezähnelt; die glänzende, stark gewölbte Scheibe ist vor der

Basis tief quer eingedrückt und hat einen viel seichteren, unter-

brochenen Quereindruck in der Mitte, vorne ist sie ziemlich dicht,

mäßig fein punktiert; die Seiten sind viel gröber grubig punktiert.

Die Flügeldecken sind so breit als der Halsschild, an den Seiten

parallel, fast dreimal so lang als breit, hinter den Schultern kaum
merklich eingebuchtet, mit schwach vorgezogenen, von oben ge-

sehen, etwas spitzwinkligen, von der Seite gesehen, verrundeten,

rechtwinkligen Schulterecken. Die Scheibe ist tief und grob, kaum
gereiht, punktiert; in der Dorsalreihe stehen fünf, in der Humeral-

reihe ebenfalls fünf Höcker; von den ersteren sind der Basal-,

Haupt- und Apikaihöcker fast gleich hoch, der Postbasal und Post-

apikal etwas niedriger; der Apikaihöcker und der Postapikal-

höcker fallen viel steiler ab als wie die vorderen Höcker; in der

Humeralreihe sind der Humeral und Posthumeral kleiner, die

höckerige Endung der Pontalleiste und der Marginalhöcker viel

höher, der Postmarginal endlich sehr klein, aber spitzig, schließ-

lich ist ein sehr kleiner spitzer Skutellarhöcker vorhanden. Die

Kiele sind größtenteils geschwunden; man erkennt einen vom Post-

humeralhöcker zum Postbasal führenden schrägen, feinen Kiel,

sowie eine sehr hohe Pontal- und ebensolche Apikaileiste, letztere

jedoch zwischen Marginal- und Apikaihöcker beschränkt. Das

Seitendach ist sehr schmal, hinten leistenförmig, der Rand scharf

gesägt. —7X4 mm.
Mus. Brit.: Zwei von Herrn G. A. K. Marshall Mai und

Oktober 1901 bei Salisbury im Mashonalande gefundene Stücke.

Hojdionota Älherti Spaeth, Revue zool. afriqu., II, 1913,

p. 469.

Der H. masJionensis m. äußerst ähnlich, von gleicher Größe

und Gestalt, fast ebenso gefärbt. Die Fühlerkeule ist wie der

Schaft rötlichgelb, die Kiele auf den Flügeldecken sind schmal

und scharf, viel deutlicher; außer dem Humeral, der zum Post-

basalhöcker einen Ast entsendet und dann die Pontalleiste in ihrer

Mitte trifft, sind noch der Dorsalkiel vom Postbasalhöcker bis vor
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die Spitze, die Apikiilleiste mit iliren beiden Gabeln, von denen

die innere die Pontalleiste weit außer dem Haupthöcker und mehr

innen als der vordere Humeralkiel trifft, sichtbar. Die Ilr)cker

sind im allgemeinen niedriger, besonders der Apikal und Post-

apikal, die äußere Erhebung der Pontalleiste ist verloschen. Die

hyaline Makel des Seitendaches ist viel größer, heller und prägnanter,

die Punktierung der Scheibe merklich feiner; der glatte Querwulst

vor der Basis des Halsschildes ist höher, der dunkle Ast auf den

Seitenteilen ist höchstens rudimentär; die Beine sind bis auf einen

kleinen dunklen Fleck an den Schenkeln gelb, das Abdomen ist

breiter hell gesäumt. Stirne so lang als breit. —7X4 mm.
Elisabethville, Kapiri und Nieuwdorp im Süden des Kongo-

staates.

Tloplionota Elisahethae Spaeth, Revue zool. afriqu., H, 1913,

p. 470.

Der H. Alherfi ähnlich, gleich groß, breiter, viel flacher,

obcrseits heller, schmut/iggelb, mit helleren Kielen und Höckern

und unbestimmten bräunlichen Binden auf den Seiten des Hals-

schildes und dem Seitendache, unten einfarbig gelb, die Stirne

viel schmäler, doppelt so lang als breit, die Fühlerkeule

schlanker, der Halsschild mit deutlichen rechtwinkligen Hinter-

ecken und rückwärts parallelen Seiten, daher hier viel weniger

gerundet, fast 2^/2 mal so breit als lang, also viel breiter, das

Seitendach breiter, die Höcker niedriger, der Haupt- und der

Apikal gleich hoch, \femg größer als die anderen, die innere

Gabel der vollständig ausgebildeten A])ikalleiste trifft auf die

Spitze des Haupthöckers, geht also weiter nach innen als bei

IL Albertl 7-5 X 4-8 mm.

Elisabethville.

Ifojdionota Schoidedeni Spaeth, Revue zool. afriqu., H, 1913,

p. 472.

Der //. van de Folli m. sehr ähnlich und nahe verwandt,

mit gleicher Skulptur der Oberseite, etwas kürzer und breiter,

oben anders gefärbt, der Halsschild kürzer und breiter, die Flügel-

decken unmittelbar hinter den Schultern etwas stärker gerundet,

mehr geschweift, in der Mitte daher etwas mehr ausgebuchtet, an

der Sj)itze merklich breiter gerundet, die Scheibe des Halsschildes
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vorn ober dem Kopfe dichter, aber nicht gTöljcr punktiert, der

Haupthücker kaum merklich höher, die Fühler etwas kürzer, ihre

Keule gedrungener.

Unterseite hell rötlichgelb, Fühler ebenso, Kopf rötlich, Hals-

schild gesättigt gelb, mit einem schwarzbraunen Wisch quer über

die Scheibe, welcher in der Mitte unterbrochen ist und die Mitte

der Basis, den dichter punktierten Vorderteil ober dem Kopfe

sowie einen glatten, etwas schwieligen Fleck beiderseits davon

frei läßt, die Halsschildseiten braun mit gelbem Saum. Schildcheu

gelb, braun gerändert; Flügeldecken auf der Scheibe schwarzbraun,

die Spitzen der Höcker, ein kurzer Längsstreif an der Basis außen

neben dem Basalhöcker und der rückwärtige Teil des Nahtsaumes

gelb; das Seitendach braun, nur die Spitze und ein dreieckiger,

langgestreckter Fleck innen schmal, außen erweitert gelb. —
cT 7 X 5 mm, 9 7'5 X 5*2 mm.

Elisabethville, Kapiri.

HopUonota van de Polli nov. spec.

Oblongo-quadrata, convexa, nitida, antice laterihusque distincte

serrata; ferniginea^ protedo elytronim mactda flava hyalina, disco

prothoracis tdrinque obsolete nigrosignato; crista frontalis hrevis,

antennae sat longae, prothorax transverstis, longitudine triplo latior,

disco transversum hiimpresso, suhtilius remote pimctato, laterihus

profimde pimctatis; elytra laterihus subparallelis, medio vix emargi-

natis, disco minus profunde punctato, utrinque tuberculis numerosis

hie illic per carinas coiunctis. —7 yC 5 mm.
Coli. SpaetJi: Afr. m., Matahele (ex coli, van de Poll 2 exempl.).

Vom Umriß eines langgestreckten Rechteckes mit der größten

Breite einerseits im Halsschilde, andererseits im vierten Fünftel der

Flügeldecken. Ganz rostrot, nur die Spitzen der Höcker etwas heller,

auf dem Halsschild beiderseits der Mitte ein undeutlicher schwarzer

Wisch und auf dem Seitendach der Flügeldecken in der Mitte eine

dreieckige, helle, durchscheinende Makel, die von der Seitendach-

brücke bis zum Rande reicht und hier am breitesten ist.

Kopfschild mit vertieftem, lanzettförmigem, durch einen Längs-

kiel geteiltem Mittelstück; die Kopfplatte ragt nur wenig über die

Augen vor und ist vorne zugespitzt und ausgerandet. Die Fühler

erreichen die Halsschildecken, das \. Glied ist sehr dick, außen
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stark ziihnförmig ausgezoc:en, das 2. kaum halb so dick, nur

mäßig stärker als die folgenden, gestreckt, um die Hälfte länger

als dick, das 3. bis 5. ebenso lang, fast doppelt so lang als dick,

das 6. etwas kürzer, die inneren Glieder der dicken Keule so

lang als dick, llalsschild sehr kurz, quer, dreimal so breit als

lang, an der Basis außen schwach vorgezogen, mit stumpfwinkligen

Hinterecken, an den Seiten erweitert gerundet und hier sowie am
Vorderrande grob gesägt, ober dem Kopfe mäßig tief trapezförmig

ausgeschnitten, die Scheibe mit zwei Quereindriicken, zerstreut,

mäßig fein punktiert und dazwischen dichter, äußerst fein punktu-

liert, die Seiten sehr grob, nicht dicht punktiert, die Punkte häutig

durchscheinend. Flügeldecken an der Basis abgestutzt, etwas

schmäler als der Halsschild, mit rechtwinkligen Schultern, die Seiten

fast parallel, in der Mitte kaum merkbar seicht und weit aus-

gerandet, dann bis vor die breit abgestutzt-verrundete Spitze er-

weitert, hier am breitesten, der Rand von den Schulterecken bis

zur breitesten Stelle fein gezähnelt; die Scheibe zerstreut, mäßig-

dicht, wenig regelmälJig i)uuktiert, mit fast erloschenen Kielen,

aber ausgebildeten Höckern. Von den ersteren ist der Dorsalkiel

erst an dem Haupthöcker deutlich, dann der Humeralkiel vor dem

Pontal-, der Pontal- in seiner ganzen Ausdehnung, endlich der

Apikaikiel, der außen einen hohen, dicken Ast auf das Seitendach

schickt. Von den Höckern der Dorsalreihe ist der Basal fast

so hoch als der Prinzipal, beide sehr spitzig, der Postbasal und

der Apikal sind niedriger, der Postapikal auch noch deutlich.

Hinter dem Humeralhöcker steht schräg innen, nahe dem Basal

ein kleiner, querer Höcker; der Marginal ist deutlich; die Naht

trägt einige kleine Dörnchen. Das Seitendach ist schmal, schwach

geneigt und trägt zerstreute Punkte, die außen eine dem Rande

parallele Reihe bilden.

d. Körper obtriangulär; der Halsschild breiter als die Flügel-

decken, diese in den Schultern oder gleich dahinter am breitesten,

hinten zugespitzt.

Iloplionota lattcollis Bob., Mon., IV, p. 4.

Einfarbig gelbrötlich, viel kleiner (37 mm) als //. cnvcdld m.

Der llalsschild ist <juer, an den Seiten viel kürzer als in der
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Mitte, mit scharfen, rechtwinkligen, in der Achse der Längsmitte

gelegenen Hinterecken, vor welchen sich die Seiten zuerst fast

parallel, dann im Bogen ohne Bildung von Vorderecken zum Kopf-

ausschnitt wenden. Der Halsschild ist also an den Seiten viel

mehr zusammengedrückt und seine größte Breite liegt weiter hinten

als bei H. cuneata. Die Flügeldecken haben rechtwinklige, kaum

vorgezogene Schulterecken, hinter denen die Seiten fast parallel,

also viel weniger wie bei //. cuneata erweitert verlaufen, um dann

von der Mitte an zu konvergieren. Die Kiel- und Höckerbildung

ist bei beiden Arten fast gleich. Der Dorsalkiel ist bis zur Spitze

gleich hoch, der Humeral erreicht nicht ganz die Pontalleiste

und ist mehr nach innen gerichtet; außer einer Apikal ist noch

eine deutliche Postapikaileiste vorhanden; von Höckern sind nur

ein niedriger, langgestreckter Basal, ein kleiner Apikal und der

Principalis bemerkenswert, welch letzterer so hoch als an der

Basis breit, mäßig hoch und spitz, fünfkielig ist und jenem von

II. cuneata fast gleicht.

Die Bildung der Kopfplatte ist ganz verschieden. Bei //. lati-

collis ist sie kaum vor die Augen vorgezogen, vorne nicht er-

weitert. Die Fühlerkeule ist schwarzbraun.

Von H. laticollis konnte ich durch die Freundlichkeit des

Herrn Prof. Dr. Yngve Sjöstedt die Type Bohemans vergleichen,

außerdem liegen mir sechs Stücke aus dem Britischen Museum

vor, von denen eines in Malvein (Natal) von G. A. K. Marshall,

eines in Durban von Muir gefangen wurden, während die anderen

nur Etiketten mit Port Natal tragen.

Hoplionota Junodi nov. spec.

Ohtri angularis, convexa, subnitida, dilute rufo-testacea, pro-

thorace elytrisque laete castaneis, Ms maculis nonnidlls atris verni-

catis, protecto macula alho-hjalina magna usque ad marginem

extensa; anfennae clava hrevi, incrassaia; protliorax transversus,

lateribus hrevissiniis, hasi extus valde öbliqua, angtdis postlcls hre-

viter rotundatis, ante medium positis, disco laevi, transversim hiini-

presso ihiqtie punctato, lateribus punctis sparsis valde profundis;

elytra Immeris parum ptrominidis, lateribus modice convergeutibus,

disco minus crebre punctato, punctis hie illic seriatis, series dorsalis

tuberculis 5, quorum principalis magnus, sat acutus; protectum sat

Z. B. Ges. 63. iid. 31
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Jafum, deplanatmn, extus serie j^tmctorum mnwrum, iutus, plagn

hl/aJina laevi excei>ta, x)Hnctis rugulisque, margine suhtiliter serrato.

—Long, (j'5 mm, lat. 5'2 mm.

Mus. Brif.: Salishury (Mashonn), G. A. K. Jlarsliall, III.

1002 (3 cxempl.): Coli. Spaeth: P. Natal, Shiloiivanc (F. Jmwd).

Kaum um 7i läng'cr als breit, nach hinten nur schwach ver-

engt, gewölbt, rötlichgelb, die Oberseite kräftiger gefärbt, hell

kastanicnl)rauu, die Flügeldecken mit schwarzen, lackglänzenden

.Makeln, und zwar sind so gefärbt: eine große unregelmäliige

Makel im vorderen, nach auben senkrecht abfallenden Teile der

Schcil)e neljen dem Seitendach, hinten vom Pontalkicl, aul]en von

der letzten Punktreihe begrenzt, der Abfall des liaupthöckers gegen

die Naht, einige kleinere Kiele und Höckerchen hauptsächlich im

rückwärtigen Teil der Scheibe; das Scitendach hat eine glänzende,

weibgelbe hyaline Makel in der Mitte, rückwärts einige pechbraune

oder pechschwarze Querriefen.

Kopfschild mit lanzettförmiger, durch einen scharfen Längs-

kiel geteilter Mittelgrube; Ko])fplatte nicht vorgezogen; die Fühler

reichen fast bis an die llinterecken des Halsschildes; das '2. Glied

ist viel weniger verdickt und nur um ^/j kürzer als das 1., also

gestreckt, doppelt so lang als breit, so lang als eines der folgen-

den drei Glieder, diese sind untereinander gleich lang, doppelt so

lang als dick, das G. etwas kürzer, die Keule verdickt, ihre

Glieder um
'/.i

dicker als lang.

Halsscbild sehr kurz mit kräftigem, spitzem Basalzahn, von

dem an die Basis zu den weit vor der Längsmitte gelegenen

Hinterecken sehr schräg vorgezogen ist; die Seiten selbst sind

sehr kurz, die Vorderränder wenig schräg, fast quer gegeneinander;

der Umril) des Halsschildes wird hiedurch fast elliptisch, seine

Hälften erscheinen wie spitze Dreiecke; die Aufienrändcr sind sehr

grob gesägt, der Kopfausschnitt ist halbkreisförmig, nur mäßig

tief; die Scheibe ist gewölbt, von den Seitenteilen durch tiefe

Schrägfurclicn abgesetzt, glänzend und bis auf zwei fein punktierte

bogenförmige Querfnrchen, eine an der Jiasis, die andere in der

.Mitte, glatt; die Seitenteile sind mit weit voneinander abstehenden,

sebr groben Puiiktgriibclien besetzt.
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Die Flüg-eldecken sind bald hinter der Basis am breitesten,

bis vor die Spitze nur mäßig verengt, hier breit verrundet, an

der Basis so breit als der Halsschild, seicht ausgeschnitten; die

Schulterecken schließen an letzteren nicht vollständig an, sie sind

vorgezogen, verrundet. Die Scheibe ist hinter der Basis einge-

schnürt, das Seitendach hiedurch etwas verbreitert.

In der Dorsalreihe stehen fünf Höcker, hievon der Basal

langgestreckt, mäßig hoch, scharfkantig, dreikielig, indem ein

Querkiel im Bogen nach vorne und außen gegen den Humeral-

höcker zieht, der Postbasal, auch scharf gekielt, aber niedriger,

mehr der Naht genähert, durch einen Bogenkiel mit dem Haupt-

höcker verbunden; dieser nicht sehr hoch, aber spitz, sechskielig,

je ein Kiel nach vorne und hinten (Dorsal), je zwei divergierende

nach außen und zur Naht; der Apikaihöcker wieder der Naht ge-

nähert, viel niedriger als der frühere, der 5. vor der Spitze, klein;

in der Humeralreihe sind der Humeral- und der Marginalhöcker

ausgebildet, aber beide niedrig. Die Kiele sind vielfach gebogen;

der Dorsal ist vor dem Postbasalhöcker unterbrochen, vor und

hinter dem Haupthöcker der Naht genähert; der Humeralkiel ist

nur vor dem Pontalkiel sichtbar, der letztere reicht bis zum Seiten-

dache; der Apikaikiel ist deutlich und sendet vom Marginalhöcker

einen Kiel zum Haupthöcker, der Suturalkiel ist in zwei diver-

gierende Kiele zerlegt; die Punktreihen der Scheiben folgen den

Kielen und sind daher vielfach gebogen oder unterbrochen. Das

Seitendach ist ganz flach, mit einer dem feingezähnelten Seiteu-

rand parallel laufenden Punktreihe und zahlreichen Runzeln und

Punkten im Innern, die nur die weißgelbe Mittelmakel freilassen.

Hoplionota cuneata nov. spec.

Ohtriangxlarls, suhniüda, suhtus anfe)mis(ßie flavis, suxwa testa-

cea, lateribus prothoracis ramisqiie diiohus protectl elytromm cocciueis;

antennae sai longae, clava elongata; protJiorax longitudine quadruplo

latior, transverso-quadrangidaris, lateribus rotundatis, hasi leviter

angusiaüs, angidis posticis suhacutis, disco calloso, minus dense, sat

l)7'ofunde, lateribus fortius, minus crebre punctatis; elytra protlwrace

angustiora lateribus ante medium angidariter ampdiaia, tunc oblique

angustata, disco crebre punctato-striata, singidum bicarinatum et

tnberculo principali valido, minus alto, quinque-carinato; proiectum

31*
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suhdeplanatum. subseriatm sat jirofioidc pnuciatum. —Long, ö mm,
Uli. 3'4 mm.

Mus. Brit.: 3Iashonaland, i'niftdi (G. A. K. Marsliall, Nov.

1895): Coli. SjfaeÜi: Africa meriil. inter. (Dr. Iloluh).

Durch die keilförmige, verkehrt dreieckige Gestalt sehr aus-

gezeichnet: die größte Breite des Tieres liegt in der Mitte des

sehr kurzen Halsschildes; die Flügeldecken von der Basis bis zum

ersten Viertel sehr schwach erweitert, hier im Winkel gebogen

und auch an ihrer l)reitesten Stelle noch schmäler als der Hals-

schild, dann gegen die schnell verrundete Spitze schräg verengt.

Unterseite mit Ausnahme der Ej)ii)leuren, die Fühler und die Beine

weißlichgelb, die 01>erseite rötlichgelb mit lebhaft roten Seiten-

teilen des Halsscliildes und je zwei solchen auch unterseits sicht-

baren Randästen auf dem Seitendach der Flügeldecken. Die

schlanken Fühler reichen bis zu den Vorderecken des Halsschildes,

das 2. Glied ist kurz, nicht ganz kugelförmig, das 3. schlanker,

länger, das 4. und ö. am längsten, mehr als doppelt so lang als

breit, das 6. wie das 3., die folgenden bilden eine mäßig stark

verdickte, hell seideuglänzend behaarte Keule, deren Mittelglieder

um die Hälfte breiter als lang sind.

Kopfschild schmal, mit lanzettförmigem, gekieltem Mittelteil,

Koi)fplatte um die Hälfte des Augendurchmessers über den Vorder-

rand der Augen vorragend, vorne mäßig verbreitert, tief zwei-

lappig. Halssehild sehr stark quer, reichlich viermal so breit als

lang, an den Seiten ebenso breit als in der Mitte, die Basis außer-

halb der starken Basalzähne schwach vorgezogen und vor den

nach hinten zurücktretenden Hinterecken ausgebuchtet, letztere

scharf stumpfwinklig, die Seiten nach vorne in schwachem Bogen

erweitert bis zu den ganz verrundeten, aber in der Anlage er-

kennbaren Vorderecken, dann quer gegeneinander laufend zu dem

traj)ezförmigeii tiefen Kopfausschnitt; neben diesem und vor den

Hinterecken kräftig gezähnelt, die Scheibe beulig aufgetrieben mit

glatten Schwielen, und zwar: eine quer in der Mitte, je eine

größere schräge beiderseits zur Abgrenzung vom Vordach; zwischen

den Schwielen ist die Scheibe mit groben und tiefen, klümpchen-

weise stehenden Punkten besetzt, sonst aber glatt, glänzend; die

flachen, großen Seitenteile sind viel gröber, aber nicht sehr dicht
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punktiert. Flügeldecken an der Basis außerhalb der Schulter-

beulen schräg vorgezogen, die Schulterecken scharf, mehr als recht-

winklig; die Scheibe dicht, grob, gereiht punktiert; der Dorsalkiel

von der Basis bis zur Spitze hoch, vorne schmäler, durch einen

Quereindruck unterbrochen, rückwärts dicker; der Humeralkiel

reicht bis zum Pontalkiel, den er weit außen trifft, und ist

schwächer als der Dorsal; der Poutal geht bis auf das Seiten-

dach; der Apikaikiel ist dick und hoch, außen gegabelt, der rück-

wärtige Ast erreicht das Seitendach, der vordere nach einer kurzen

Unterbrechung die Spitze des Haupthöckers; der Suturalkiel durch-

bricht nicht die erste Punktreihe, endlich ist hinter dem Apikal-

ast noch ein kurzer Ansatz von der costa terminalis wahrzunehmen.

Der Haupthöcker ist stumpf, breit, mäßig hoch, fünfkantig; der

Apikaihöcker ist niedrig, stumpf, die übrigen Höcker fehlen bis

auf eine Andeutung vom Marginalhöcker. Das Seitendach ist vorne

breit, schwach geneigt, rückwärts nur wenig verschmälert, an der

Spitze fast leistenförmig; neben dem fein gesägten Pvande läuft

eine grobe Punktreihe, innerhalb deren sehr zerstreute größere,

unregelmäßig gereihte Punkte stehen; vor der Mitte und an der

Biegung vor der Spitze ist es gerötet.

III. Arten aus Indien, den Sunda-Inseln und Südchina.

Iloplionota circmndata Wagener, Mitt. Münch. Ent. Verein.,

1881, p. 17. Vom Autor aus Ind. oriental. ohne nähere Angabe

beschrieben; ich habe sie (Annal. Mus. civ. Genova, 1904, p. 69)

von Sumatra, wo sie bei Pangherang-Pisang von Modigliani ge-

sammelt worden war, dann (Sarawak Mus. Journ., I, 1912, p. 115)

von Borneo (Mt. Matang) nachgewiesen; mit den Stücken aus

Sumatra stimmen vollkommen überein zwei mir vorliegende Stücke

von Penang des Britischen Museums; damit ist also das Vor-

kommen in Hinterindien, beziehungsweise die Identität der Art

aus Sumatra (und Borneo) nachgewiesen.

Unten rötlichgelb, oben rostrot mit rostbrauner Scheibe der

Flügeldecken. Die Kopfplatte ist weit vorgezogen und vorne stark

erweitert, quer abgestutzt. Körper gerundet, 7 X 62 mm, die größte

Breite liegt hinter der Mitte der Flügeldecken, die Seiten derselben

sind bis dahin in gleichmäßigem Bogen erweitert, dann schnell
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verengt. Auf den Fliigcklccken sind von den Kielen nur kleine

Rudimeute zu sehen, nämlich der Bogen der Humeralrippe hinter

der Schulterbeule und die Mitte der Pontalleiste; außerdem sind

die vier Höcker des Dorsalkiels alle niedrig, knoi)tTörmig, nur der

Haupthitcker lang leistenförraig, der Humeral- und Marginalhöcker

und z\yei Hik'kcrchen an den Verzweigungsstellen der Apikallcisten

vorhanden. Das Scitendach ist sehr breit, hinten wenig ver-

schmälert. Die Fühler sind lang, ihr 2. Glied nicht kugelförmig,

das 3. merklich länger, viel länger als dick, das 4. bis 7. sehr

gestreckt, zwei- bis dreimal so lang als dick, doppelt so lang als

das 3., die Keule kurz, mäßig dick, ihre Mittelglieder mehr als

doppelt so dick als lang.

In der Färl)ung der Oberseite stimnuV/. cinunuluta mit //. nihro-

manjhiata Boh. aus Ceylon überein, ist jedoch von ihr durch den

breit gerundeten Umriß, den Mangel von Kielen, hellere Fühlerkeule,

längere, gestrecktere Fühlerglicder sofort zu unterscheiden,

Hoplionota prominens uov. spec.

Der vorigen sehr nahestehend, etwas kleiner (6"2 X 5"5 mm),

die Oberseite fast einfärhig rostrot, indem die Scheibe der Flügel-

decken nur wenig gesättigter als Seitendaeh und Ilalsschild und

viel heller gefärbt als bei If. circnmdata ist; die Unterseite und

die Fühler sind rötlichgelb. Der Körperuniriß ist schmäler, etwas

gestreckter, mehr rechteckig, die Rundung der Seiten der Flügel-

decken ist schwächer. Die Höcker auf der Scheibe der letzteren

bilden kleine schwarze Kniipfe; man sieht den Basal-, Postbasal- und

Humeralhöcker, einen sehr kleinen Höcker hinter dem letzteren,

den Mittelteil der Pontalleiste, ((uer, aber kurz, dann vier Knöpf-

chen, die die End- und Verzweigungsstellen der Apikallciste mar-

kieren; die Kiele fehlen bis auf ein kurzes Rudiment des Dorsals,

welches sehr niedrig ist, hinter dem Postbasal beginnt und in dem

den Haupthöcker anzeigenden Kn()pfchen endet; hierin liegt der

wesentlichste Skul])turunterschied von Jl. circnmdata^ indem an

Stelle der kammfi»rmigen Leiste, die in der Fortsetzungslinie der

Pontalleiste gelegen ist, der viel niedrigere Rest des Dorsalkiels

steht, dessen Endknöpfchen viel weiter nach hinten gerückt ist;

im ganzen sind sonach auf jeder Scheibe zehn solcher schwarzer

Knöpfchen. Die Scheibe ist mäßig dicht, ziemlich seicht und ver-
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loschen gestreift-punktiert, das Seitendacli viel zerstreuter und

gröber punktiert mit einer feinen Randleiste. Die Kopfplatte ist

weit vor die Augen vorgezogen, daselbst stark erweitert und breit

abgestutzt; die Fühler sind wie bei //. circumdata gebildet.

Ein Stück im Britischen Museum, auf den Andamanen von

Roepstorff gesammelt.

Hoplionota ohscnra Wagener, Mitt. Müncb. Ent. Verein, 1881,

p. 17.

Ihr Vorkommen ist auf Celebes beschränkt; sie ist häufig in

den Sammlungen verbreitet und hier meist celehicoia Deyrolle (i. 1.)

benannt. Oben pechschwarz mit hell rostroten Außenrändern, unten

rötlichgelb mit pechschwarzen, rostrot gesäumten Epiplcuren; da

die Seiten wenig erweitert sind, hat sie einen ziemlich recht-

eckigen Umriß; sie ist etwa um ein Viertel länger als breit. Die

Skulpturen auf den Flügeldecken sind sehr niedrig und wenig

auffällig und bestehen aus einem Basal-, Postbasal- und Apikai-

höcker, sämtlich klein, knopfformig, einem rudimentären Bogen

des Humeralkiels unter der Schulter, der Pontalleiste, die in den

Dorsalkiel übergeht, der erst von der Haupthöckerstelle an be-

ginnt und noch vor dem Apikaihöcker endet, endlich aus einer

kurzen, kielförmigen Erhöhung am Marginalhöcker; der Haujjt-

höcker selbst fehlt also. Die Kopfplatte ist weit vorgezogen, stark

erweitert, vorne abgestutzt und in der j\[itte eingeschnitten. —
6-2 X 5-8 mm.

Hoplionota Motiltoni Spaeth, Sarawak Mus. Journ., I, 1912,

p. 114.

Der H. ohscnra Wagener ähnlich, etwas kleiner (G X 5'8 mm),

viel mehr gerundet, an den Seiten stärker erweitert, oben ein-

farbig dunkel pechrot, nur das Seitendacli vorne innen mit einer

undeutlichen, etwas heller durchscheinenden Fenstermakel. Jede

Flügeldecke mit 8 kleinen Höckerchen, 4 in der Dorsal-, 4 in

der Humeralreihe, von den ersteren der Haupthöcker kaum

höher als die anderen; in der Humeralreihe ein kleiner, spitzer

Höcker auf der Schulterbeule, ein kurzer Bogen dahinter, ein

querer Höcker als kurzer Rest der Pontalleiste und der Marginal-

höcker. Von H. circumdata unterscheiden sie die geringere Größe,

dunklere Färbung der Oberseite und die Bildung des Haupthöckers,
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von II. CUuarcani in. die Größe, die kürzeren Fühler und der

mehr gerundete UmrilJ.

Sie ist bisher nur von Borneo (Sarawak) bekannt.

HopVionota Clavareani Spaeth, Ann. t50c. Ent. Helg., lUOO,

p. 2-2.

Gleich «gefärbt wie IL Moullout, viel kleiner (4-2 X 3-.^ mm),

an den Seiten weniger gerundet, mit der größten Breite hinter

der Mitte der Flügeldeeken. Auf jeder Decke sind zehn kleinere

knoprt'itrmigc Höekerchen, da außer den normalen Höcdverstellen

auch die Verzweigungsstellen der Apikaileiste durch solche mar-

kiert sind.

Sie ist mir bisher nur aus Sumatra (Indrapura) bekannt.

Hoplmiota odlosa Boh., Cat. Col. Ins. Brit. Mus., IX, p. 6;

Mon., IV, p. 11.

Bisher mir nur aus Java (Preauger, Pengalengan, Mt. Tengger)

bekannt. Der //. Clarareaui sehr ähnlich, von der gleichen Größe

und Skulptur der Flügeldecken; die Oberseite ist pechschwarz,

viel dunkler als bei Clavareani, der Außenrand des Halsschildes

und der Flügeldecken bis über die Mitte der letzteren ist äußerst

schmal rotgelb gesäumt, die Fühler sind gelb mit bräunlicher

Keule, viel heller gefärbt als bei Clavareani] der Halsschild ist

schmäler, vorne stärker verengt, auch die Flügeldecken sind von

der Mitte nach vorne mehr verengt. Die vier Höcker der Dorsal-

reihe sind wie bei Clavareani niedrig, untereinander wenig ver-

schieden, ohne verbindende Kiele; in der Humeralreihe sind der

Hunieralhöcker, ein kleiner Bogen dahinter, ein kurzer, die Pontal-

leiste markierender Querkiel und der Marginalhöcker sichtbar, die

ersteren wenig, der letztere kaum bemerkbar.

Hoplionota Dohertyi nov. spec.

Quadrata, sat )iUida^ minus concexa, suhlns rnfotestacea, pcc-

tore proster)ioqne picescentibus, prothorace flavotestaceo disco rufo,

scntello elylrisqne laete rufis, kis ramis diiohus hrevihns limhum

jirotecti non atiingentihus, protecto flavoliyalino, tuhercidis carinisque

elylrorntn nigropiceis; antennae sat hreves, clava minus crassa; pro-

thorax hasi suhtrnncata, angidis posticis rectis, laterihus oblique

rolnndatis, apice profunde emarginato, disco nitido, transversim bi-

impresso ibique ininciato, laterihus multo profundins 2>unctatis; elytra
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laferihus liaud rotundatis, dlsco striaio-piuictato tubercidis nonnullis

'parvis snhelevaüs; proteduni latum, subdeplanatum, seriatini punc-

tatum. —5' 2 X i'5 mm.

Mus. Brit.: Assam, Sadiya (M. Doherty coli., 2 exempl.).

Sehr flacli gewölbt, fast quadratisch, kaum ein Fünftel länger

als breit, an den Seiten nur sehr wenig erweitert. Unterseite,

Fühler und Kopf rötlichgelb, die Fühlerkeule wenig dunkler, die

Brust und das Prosternum hell pechbraun; auf der Oberseite hell

rostrot mit hellgelben Seitenteilen des Halsschildes und Seitendach;

auf dem letzteren sind zwei kurze, kaum bis zur halben Breite

reichende Äste, der vordere hinter der Basis, der rückwärtige hinter

der Mitte, ebenso gefärbt wie die Scheibe. Die Fühler sind ziem-

lich kurz, die Halsschildecken nicht erreichend; das 2. Glied nicht

kugelig, etwas gestreckt, das 3. kürzer, das 4. und 5. um die Hälfte

länger als das 3., das 6. wieder etwas kürzer, das 8. —10. so lang

al& dick. Kopfplatte weit vorgezogen, vorne stark erweitert und

in zwei gerundete Lappen endigend; Kopfschild mit einem sehr

schmalen lanzettförmigen Mittelstück und leicht vertieften Seiten-

teilen.

Der Halsschild ist kaum zweimal so breit als lang, an der

Basis fast abgestutzt, außen nicht vorgezogen; die Hinterecken

liegen daher in der Querlinie des Schildchens und sind rechteckig;

die Seiten vor ihnen laufen in starkem gleichmäßigen Bogen ohne

Andeutung von Vorderecken zum tiefen Kopfausschnitt; die stark

glänzende Scheibe ist in der Mitte und vor der Basis quer ein-

gedrückt und hier ebenso wie in den sie von den Seitenteilen

absetzenden Bögen mäßig fein punktiert, im übrigen glatt, stark

glänzend; die Seitenteile sind viel gröber, wenig dicht punktiert.

Die Flügeldecken sind an der Basis kaum breiter als der Hals-

schild und nur wenig länger als breit, in den Schultern nicht vor-

gezogen, diese leicht verrundet, die Seiten sind nur sehr schwach

erweitert, das Ende breit abgestutzt-verrundet. Die Scheibe ist tief

und regelmäßig in Reihen punktiert; der Basal-, Postbasal , Apikal-

und Marginalhöcker treten als kleine schwarze Knöpfchen auf;

außerdem ist noch ein solcher in der Grube hinter der Schulter-

beule bemerkbar; der Haupthöcker verbindet sich mit der Pontal-

leiste zu einem kurzen, winkelförmig gebogenen Kiele, der nicht
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liüher als die anderen ll<)cker ist und nach außen nur bis zur

Humeralrcilie reicht; alle anderen Kiele fehlen. Das Seitendach

ist breit, flach, zerstreut in zwei wenii;- regelmäßigen Reihen punk-

tiert, innen in der Mitte mit einem kleinen glatten Flecke.

JI. Ihhertyi erinnert in der Körperform und Zeichnung an

H. vkaria m., unterscheidet sich jedoch sofort durch den IMangel

an Kielen, viel feinere Fühlerkeule, etwas längeren, weniger (jua-

dratischen Umriß.

Hoplionota vicaria nov. spec.

Quadraia, ni'mus coiivcxu, nitida, rufotcstacea, disco prothorach

satnraiiorc, elijtris disco nifocaslaneo, raniis t^trlmpie duohns con-

colorihus latis. carinis jderumque nigropicescentibns; prothorax disco

laeri. )ntido, transrersim hiinipresso ihiqne pundato; eli/fra striato-

jmnctata, cari)ta dorscdi evidentiore, ohsolete quadrituhcrcidata, carina

Immerali antice suheff'nsa, apicali jmitalique evident iorihiis. —
5X4 mm.

3Ii(S. Brit.: Ceylon (Nietner coli.); Coli. Andreices: Ceylon,

Eppaivela, Kundy.

Von ziendich (juadratischem Umriß, wenig länger als breit,

schwach gewölbt, glänzend, rötlichgelb; die Scheibe und der

innerste Teil der Seiten des IJalsschildes kastanienbraun, die

Scheibe der Flügeldecken kastanienrotbraun mit zwei wenig helleren

Ästen auf dem Seitendachc, der vordere breit an der liasis, der

hintere noch breiter hinter der Mitte; beide erreichen nicht immer

den Aubenrand. —Ko})fplatte weit vorgezogen, vorne kaum er-

weitert, abgestutzt. Ko])fschild mit lanzettförmigem, durch einen

feinen Kiel längsgeteiltem Mittel.stüek; an den ziemlich kurzen

Fühlern ist das 3. Glied kürzer als das 2. und die Keulenglieder

sind fast dojjpelt so dick als lang. Der Halsschild ist dopj)elt so

breit als lang, an der Basis außen kaum vorgezogen, mit scharfen,

rechtwinkligen llinterecken, die Seiten davor verlaufen zuerst ge-

rade nach vorne, dann in Ijreiter Rundung mit schwacher An-

deutung von Vorderecken zum tiefen Kopfausschnitt; die Scheibe

ist bis auf die zwei mäßig grob punktierten Quereindrücke glatt,

glänzend; die Seitenteile sind viel gröber, ziemlich zerstreut punk-

tiert. Die Flügeldecken sind wesentlich breiter als der Halsschild,

kaum länger als breit, aber gut dreimal so lang als der Halsschild,
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knapp hinter der verrundeten, nicbt vorgezogenen Schulter noch

sehr schwach erweitert^ dann fast parallel, aber schon sehr schwach

verengt, an der Spitze breit verrundet; die Scheibe ist sehr wenig

gewölbt, mit mäßig feinen Punktstreifen. Die höheren Teile der

Kiele und Höcker sind meist pechschwarz; der Dorsalkiel ist nie-

drig, zwischen dem 1. und 2. Höcker unterbrochen; der Humeral-

kiel ist vor der Pontalleiste auf einen kurzen Bogen unter der

Schulterbeule reduziert, sonst fast ganz verloschen ; die Pontal- und

Suturalleiste sowie die Apikalleiste sind deutlich, nicht höher als

der Dorsalkiel. Der Apikalkiel ist außen gegabelt und hat zwei

Äste gegen den Außenrand, während der zum Haupthöcker führende

Ast fast oder ganz erloschen ist. Von den Höckern sind die vier

der Dorsalreihe dadurch angedeutet, daß sie die Kiele etwas über-

ragen. Das Seitendach ist flach, viel gröber, etwas weniger dicht

als die Scheibe punktiert, mit einer doppelten Kandreihe.

U. vicaria ist der U. Weyersi m. sehr nahe verwandt, von

gleicher Größe, aber mehr quadratisch, also weniger gestreckt, mit

im Verhältnis zum Halsschild breiteren Flügeldecken, niedrigeren

Höckerchen, breiterem Seitendache; auch die Färbung der Scheibe

des Halsschildes sowie der Flügeldecken ist viel heller braun, die

Kiele sind dunkler als die Scheibe gefärbt.

Aus dem Pariser Museum liegt mir eine bei Mähe an der

Küste von Malabar gesammelte Hojjlionota in einem Stücke vor,

die entweder eine aberrante Form der H. vicaria oder eine ver-

wandte neue Art ist. Sie ist noch kürzer und breiter, gröber punk-

tiert, der Halsschild ist einfarbig rötlichgelb, auf der Scheibe kaum
gesättigter, die Flügeldecken sind rostrot mit ebensolchen Rand-

ästen und die Kiele und Höcker sind nicht anders gefärbt; die

Fühlerkeule ist sehr dick und kräftig, dabei länger, wenig kürzer

als der Schaft.

Das von Nietner gesammelte Stück aus Ceylon des Britischen

Museums trägt die Etikette //. ochrolenca Boh., welche Art es aber

nach der Beschreibung unmöglich sein kann.

Hopliouota Weyersi Spaeth, Ann. Soc. Ent. Belg., XLIV, 1900,

p. 20.

Von Sumatra (Indrapoera) beschrieben; auch von Bogor und
Sarawak in allerdings etwas abweichenden Formen mir bekannt.
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Die g sind größer, gestreckter, mit scbarfeckigen, etwas mehr

vorgezogeneu Scliulterecken und böliereui Hasal-, Postbasal- und

Hauptböcker.

IL Weycrsl bat die Flügeldecken und die Scbeibe des Hals-

scbildes pechschwarz; die Seitenteile des Halsscbildes sind bis auf

einen kleinen gelben Fleck an den Basalzäbncbcu und einen viel

größeren vorne neben dem Kopfe braunrot; eben diese Färbung

haben auch die breiten Kandäste, welche vom Seitendache nur eine

Makel an der Seitendacbbrücke, die Spitze sowie oft auch den

ganzen Außenrand frei lassen. Die Bildung und Anlage der Kiele

und Höcker ist gleich der von H. vicaria m.

Hoplionota singaporica nov. spec.

SuhiiHüdrata, leviter coxvexa, suhuUida, iestacca, siipra nigro-

picea, limho ioto ferrugineo; crlsta frontalis oculos valile snperans,

antice düatafa et profunde incisa; prothorax hast suhtnmcata, an-

gulls posticis suhrrdis, Interihus suhparallclis. disco laeri, traiisversim

hümpresso ihique pmndulato, laterihus profunde pimdatis; elytra pro-

thorace triplo longiora, parum latiora, disco striaio-pundato, carinis

sat altis, tuhercidis vix cvidentibus, protedo multo profundius, minus

crebre pimdato, limho hiseriato. —d'oXS'Smm.
Mus. Brit.: Singapore (1 exempl.).

In der Färbung an H. Clavareaui m. erinnernd, aber von

dieser und ihren Verwandten durch gekielte Flügeldecken unter-

schieden. Vom Unu'iß eines mäßig gestreckten Rechteckes, schwach

gewölbt, wenig glänzend, unten rötlichgelb, oben pechschwarz mit

rostrotem Außenrand; der Seitenrand innen schwach rötlich durch-

scheinend. Die Kopfplatte ist sehr weit vor die Augen vorgezogen,

der vorgezogene Teil als zum Außenrande gehörig rostrot, mäßig

erweitert, der Vorderrand leicht gerundet, sehr tief und schmal

eingeschnitten; Kopfschild mit vertieftem schmalen, längsgekieltem

Mittelteile. (Die Fühler sind beschädigt.) lialsschild mehr als

doppelt so breit als lang, hinten fast abgestutzt, die Hinterecken

rechtwinklig, die Seiten davor zuerst fast parallel, dann in gleich-

mäßigem Bogen ohne Vorderecken zum tiefen Kopfausschnitt; die

Scheibe glatt, glänzend, mit einem tiefen punktulierten Basaleindruck

und einem viel seichteren, kaum punktierten Eindruck in der Mitte;

die Seitenteile wie gewöhnlich grob punktiert. Die Flügeldecken
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sind au der Basis wenig breiter als der Halsscbild, dreimal so lang-;

ihre Schultereckeu rechtwinklig, kaum abgestutzt; die Seiten wenig

erweitert, dann fast parallel. Die Scheibe ist mäßig gewölbt, mäßig

grob in Streifen punktiert; der Dorsalkiel ist nur zwischen dem

1. und 2. Höcker unterbrochen, mäßig hoch; der Humeralkiel ist

nur wenig niedriger, hinter der Schulter unterbrochen ; die Pontal-

leiste erreicht nicht das Seitendach und trifft den Dorsalkiel weiter

vorne als die Suturalleiste; es schneiden sich daher Dorsalkiel und

Mittelleiste nicht, wie sonst gewöhnlich, in einem Punkte und der

Haupthöcker hat nur drei Kiele, von denen zwei dem Dorsal,

einer der Suturalleiste gehört; die Apikalleiste ist hoch, so hoch

als die Pontalleiste, ihre vordere Gabel trifft die Pontalleiste weit

außen zwischen Humeral- und vorderem Dorsalkiel. Die Höcker

sind sehr unbedeutend und eigentlich nur durch die Kreuzungs-

punkte der Kiele gebildet. Das Seitendach ist viel gröber als die

Scheibe, ziemlich zerstreut punktiert, außen mit doppelter Rand-

reihe.

Hoplionota horrifica Boh., Cat. of Col. Brit. Mus., IX, p. 5;

Mon., IV, p. 8.

Boheman hat als Fundorte dieser Art angegeben: Ceylon

(Mus. Dom. Dohrn); China et Manilla (Mus. Reg. Holm); Insulae

Philipp. (Mus. Brit.); außerdem diagnostizierte er eine einfarbig

kastanienbraune Varietät von Ostindien aus der Samudung Saun-

ders; diese letztere Form wurde von mir als ident erachtet mit der

H. rufa Wagener (Mitt. Münch. Ent. Verein, 1881, p. 20) aus Ma-

lakka, zu der ich //. ferniginea m. (Ann. Mus. Civ. Gen., 1904, p. 69)

als synonym stellte, die ich zuerst für eine helle Form der H. hi-

ocidata Wagener angesprochen hatte. Demgemäßgab ich im Sarawak

Museum Journal, I, p. 113 (1912), folgende Synonyme:

lIoj}lionota horrifica Boh.

var. rufa Wag.

ferruginea Spaeth.

horrifica var. a. Boh.

Unter den vom Stettiner Museum mir nun zur Einsicht tiber-

sendeten Hoplionoten aus der Sammlung Dohrn sind zwei von

Nietner in Colombo gesammelte Stücke als Typen von IL horrifica

Boh. bezeichnet; ihre genauere Untersuchung ergab, daß sie zwei



494 Franz Spaeth.

verschiedenen Arten angehören, daß aber keine dieser beiden Arten

mit jener ident ist, welche Wagener als riifa, ich als ferruginea

beschrieben hal)en. Wohin die weiter bei ßoheman als typisch

angeführten t^tücke von China, ^lanilla und den Thilippinen ge-

hören, ist fraglich, aber belanglos, da der Autor in erster Linie

als Vaterland Ceylon anführt und sonach eine der beiden von dort

herrührenden Arten künftig als horrifica aufgefaßt werden muß.

Die Beschreibung selbst bietet keine genügende Handhabe, welche

der beiden Ceylonarten als liorrifica zu gelten hat, da die meisten

angegebenen Merkmale auf beide, manche aber nur auf die eine

oder die andere passen.

Die Unterschiede der drei Arten sind folgende:

a. JI<ij)]ionota horrifica (Bob. ex p. ).

Ziemlich rechteckig, an den Seiten sehr schwach erweitert,

kaum um die Hälfte länger als breit; bräunlichgelb, auf der Scheibe

der Flügeldecken wenig dunkler, die Spitzen der Kiele und Höcker

heller gelb, nächst dem Pontalkiel etwas gebräunt, das Seitendach

mit einer kleinen glashellen Feustermakel und ebensolcher Spitze.

Der Haupthöcker ist so hoch als breit, mehr als doppelt so

hoch als der Apikal- und dreimal so hoch als der Basalhöcker,

n)äßig spitz, nicht nadeiförmig, füufkiclig; der Basalhöcker ist in

die Länge gezogen, der Postbasal kürzer und daher spitziger, wenig

niedriger; der Apikalhöckcr ist kräftig, viel höher als der Marginal;

hinter dem niedrigen Humeralhöcker ist die Humcralrippe vor der

Mitte noch einmal in einen niedrigen, langgezogenen Höcker er-

hoben; die Dorsalrippe ist nur zwischen dem Postbasal und dem

Haupthöcker sowie im Abfall von dem 3. und 4. Höcker deutlich;

die Pontal- und die Apikaileiste sind kräftig. Die Scheibe ist ver-

hältnismäßig wenig grob, das Seitendaeh noch feiner punktiert,

letzteres schmal, leicht (juer gerunzelt, fein gerandet; die kleine

Fensteriiiakel ist glatt; die Schulterecken sind schwach vorgezogen,

nach innen gerichtet, wenig verrundet. Der Halsschild ist von den

P>asalzähnehen schräg vorgezogen, so daß er an den Seiten viel

kürzer ist als neben der Mitte; die Hinterecken sind kaum an-

gedeutet, stumj)!", die Vorderecken breit verrundet, die Seiten hinten

kurz, fast parallel. Die Kopfplatte ist vor die Augen wenig vor-

gezogen, vorne breit verrundet, an der Spitze kaum eingeschnitten.
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Das 3.. Fühlerglied ist nicht länger als das 2., das 6. ebenso lang,

das 4. und 5. wenig länger, nur um die Hälfte länger als dick,

die Keule ist kurz, ihre Glieder sind um die Hälfte dicker als lang.

Länge nicht ganz 5 mm.

Außer dem schon erwähnten Stück der Sammlung Dohrn sah

ich ein zweites, anscheinend ebenfalls schon Boheman vorgelegenes

aus der Sammlung von Murray, jetzt im Britischen Museum.

b. Hoplionota Nietneri nov. spec. m. {Hoplionota Jwrrifica

Boh. ex p.).

Nicht unwesentlich größer und breiter als die vorige (5'4 mm
lang); rostgelb, nur auf dem Seitendache zwei wenig deutliche, ge-

sättigter gefärbte Randäste. Annähernd rechteckig, gleich hinter

den Schultern am breitesten, dann sehr schwach und allmählich

verengt, die Spitze breit verrundet. Der Haupthöcker sehr niedrig,

kaum über den Dorsalkiel hinausragend, nicht höher als der Apikal-

und Basalhöcker; der Dor>;alkiel von der Basis bis zur Spitze immer

deutlich und gleich hoch, auch in der Einsenkung vor dem Post-

basal erkennbar; der Humeralkiel ziemlich verloschen; die Pontal-

leiste höher als der Dorsalkiel, außen gegabelt, aber der zum

Haupthöcker führende Ast erreicht diesen nicht. Die Scheibe ist

grob, gröber als bei Jiorrifica, das Seitendach ist ebenso grob, viel

weniger dicht als bei dieser Art punktiert, dabei breiter, flacher

ausgebreitet. Die Schulterecken sind mehr abgestutzt, weniger

scharf. Der Halsschild ist an der Basis außen weniger vorgezogen,

an den Seiten daher länger, seine Hinterecken sind deutlicher, die

Seiten mehr schräge zu den letzteren gerichtet. Die Kopfplatte

ist weit vor die Augen vorgezogen^ vorne stark zugespitzt, tief

eingeschnitten. Das 3. Fühlerglied ist wesentlich kürzer als das 2.

die folgenden drei sind viel länger, die Glieder der mehr ver-

längerten Keule sind fast doppelt so breit als lang.

c. Hoplionota taeniata F., Syst. El., I, p. 396. —Ol. Ent , VI,

p. 972; 97 t. öf. 102.

Diese Art war Boheman unbekannt geblieben und wurde

auch bis heute nicht gedeutet. Sowohl die Beschreibung von Fa-

bricius wie die ganz gute Abbildung Oliviers lassen es als un-

zweifelhaft erscheinen, daß die Art richtig zu Boplionota gestellt

wurde. Fabricius gibt als Heimat an: „Habitat in mari pacifico.
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D. Billaidiere." Die gleiche Fundortangabe findet sich in dem-

selben Werke noch bei Cassida (Aspldomorpha) adhaerens und

Cassida (Asj).) jmnctum, zwei Arten, die auf Neu-Guinea und den

benachbarten Inselgruppen vorkommen. Von dort ist jedoch bisher

eine Hoplionota mit ähnlicher Zeichnung und Skulptur, wie sie

Fabricius beschreibt, nicht bekannt, und da man überhaupt aus

diesem Faunengebiete bisher keine Hoplionota mit Höckern kennt,

ist anzunehmen, daß C. taeniata nicht von der Südsee selbst stammt,

sondern von irgend einem Schiffe auf der Reise dahin gesammelt

wurde. Da nun die Beschreibung der C. taeniata vorzüglich auf

die bisher als rufa (Wag.) und ferruginea (Spaeth) beschriebene

Hoplionota paßt, und zwar besonders auf die den Philippinen eigen-

tümliche Form, so glaube ich mit Recht, den Namen darauf be-

ziehen zu können.

Sie ist anscheinend die häutigste und wohl auch die am
meisten verbreitete Hoplionota Südasiens und findet sich von den

Philipjtinen über Borneo, Java, Sumatra bis Perak und Siugapore;

auch von Bogor, Pcnang, Mentawei kenne ich sie. In Färbung,

Körperform und Skulptur scheint sie stark zu variieren, was bei

einer so weit verbreiteten Art ja begreiflich ist. Von H. Nietneri m.,

der sie näher steht als der H. horrißca Bob. und mit der sie die

gleiche Größe hat, ist sie durch höhere, über die Rippen deutlich

hinaustretende Höcker verschieden, während die verbindenden Teile

der Kiele mehr erloschen sind; der Haupthöcker ist vierkielig,

niedriger als breit, doppelt so hoch als der Basal- und der Apikai-

höcker, viel niedriger und weniger steil als bei //. Jtorrlfica Bob.

Die Dorsalrippe und die Mittelleiste schneiden sich in einem

Punkte; die vordere Gabel des Apikaikiels reicht nicht auf den

llaupthöckcr; die Humeralrippe ist hinter der Schultcrbeule in einem

kräftigen Bogen nach innen gekrümmt, dann zur Mitte der Poutal-

leiste gerichtet. Die Kopfplatte ist etwas vor die Augen vor-

gezogen, vorne erweitert, ihr Vorderrand zugespitzt und in der

Mitte tief ausgeschnitten. An den Fühlern ist das 3. Glied viel

kürzer als das 2., die folgenden sind fast doppelt so lang, die

Glieder der Keule um die Hälfte breiter als lang.

Von derselben sind drei Hauptformen zu unterscheiden:

a. Hoplionota taeniata F. s. str.



Studien über die Gattung Hoplionotu Hope usw. 49 L

Schlank, fast doppelt so laug als breit, aunäbernd rechteckig-;

die größte Breite liegt immittelbar hinter den Schulterecken, von

wo die Seiten der Flügeldecken mäßig konvergieren. Halsschild

wenig schmäler als die Flügeldecken, kurz, 2^/2 mal so breit als

lang, die Flügeldecken um die Hälfte oder mehr länger als breit,

auf dem Seitendache mit zwei meist wenig deutlichen Randästen,

der rückwärtige bald hinter der Mitte. Die Mittelleiste verläuft

wenig schräg nach innen, der Haupthöcker ist daher etwas nach

vorne gerückt, die Entfernung von ihm zum Apikaihöcker länger,

die Dorsalrippe dazwischen wie bei II. Nietneri ziemlich gerade,

der Naht nach hinten kaum genähert. Die Kopfplatte zwischen

den Augen sehr schmal. Die Rippen auf den Flügeldecken mit-

unter gebräunt, das Seitendach vorne innen auf der schwächer

punktierten Stelle heller durchscheinend, die übrige Oberseite rost-

rot, die Unterseite rötlichgelb. —5-5 X 4'5 —6 X 5 mm.

Diese Form findet sich auf den Philippinen, wo sie von

M. P. J. Baker bei Los Banos (Luzon) und von M. J. Whitehead
in Nord-Luzon gefangen wurde.

ß. Ilojüionota rufa Wageuer (Mitt. Münch. Ent. Verein, 1881,

p. 20).

Von der typischen H. taeniata hauptsächlich durch gerundeten,

breiteren Umriß verschieden; der Halsschild ist verhältnitmäßig

breiter, wenig schmäler als die Flügeldecken, diese sind kaum
länger als breit, ihre größte Breite liegt vor oder selbst in der

Mitte, stets weiter abgerückt von den Schulterecken. Die Mittel-

leiste verläuft mehr schräg nach innen, der Haupthöcker liegt

mehr rückwärts, seine Entfernung vom Apikaihöcker ist geringer,

die Dorsalrippe zwischen diesen beiden Höckern der Naht ge-

nähert. Die Kopfplatte zwischen den Augen ist breiter. —5X4 —
6X5 mm.

Von dieser über Sumatra, Java und die anderen Sunda-Inselu

sowie Hinterindien verbreiteten häufigen Form wurden Stücke mit

gebräunten Kielen von Wagener, 1. c, als rufa, solche mit ein-

farbig rostroter Oberseite von mir als ferruginea (Ann. Mus. Genua,

1904, p. 69) beschrieben. Zuweilen werden die ganze Scheibe

der Flügeldecken und der innere Teil der Halsschildscheibe pech-

schwarz.

Z. B. Ges. 63. Bd. 32
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y. Ho2>liono(a s(irairacr)isis ui.

Wesentlich größer und breiter (&b X 6 mm) als die vorige,

flacher, nut breiterem Seitendach. Die Höcker ziemlich hoch und

spitz, die Kiele zwischen ihnen fast verloschen und besonders da-

durch undeutlich, daß sie die rostrote Färbung der Scheibe bei-

behalten, während die Höcker pechbraun sind. Die Mittelleiste

innen stark nach rückwärts gezogen, der Hanjithiu-kcr daher weiter

hinten gelegen, die Dorsalripi)e hinter ihm der Naht genähert.

Von dieser Form liegen mir mehrere Stücke aus Borneo vor,

welche zum Teil bei Matang gesammelt und vom Sarawak-Museum

eingesendet wurden.

Jloplionota hioculata Wagener, Mitt. Münch. Ent. Ver., 1877,

p. 58; Spaeth, Ann. Soc. Ent. Belg., IDOO, p. 20; Ann. Mus. Civ.

Genov., 1904, ]). (5l>.

Aus Sumatra beschrieben, von mir auch von den benachbarten

Inseln Mentawei und Nias nachgewiesen; in der Skulj)tur stinnnt

sie vollständig mit 7/. rufa AVagener; doch ist sie etwas kürzer

und mehr gerundet, ihre Oberseite ist dunkel pechbraun oder pech-

schwarz mit einer glashellen Fenstermakel und helleren Außen-

säumen.

Hoplionota appropinquans nov. spec.

Rötlichgelb, der Außenteil der Scheibe der Flügeldecken zwi-

schen Humeralrippe und letzter Punktreihe, die Spitze der Scheibe

liinter der Apikalleiste, die Erhöhung um den Haupthöcker sowie

der Umkreis des Basal- und des Tostbasalhöckers unbestimmt pech-

braun. Der Jf. rufa Wagener sehr ähnlich, von ihr in folgenden

Punkten verschieden: Der Halsschild ist kürzer, seine Basis von

den Basalzähnchen zu den Ilinterecken viel mehr vorgezogen, die

Seiten daher kürzer, dabei weniger gerundet. Die Flügeldecken

sind an den Seiten mehr parallel, weniger gerundet, hinter den

spitzer gewinkelten Schulterecken kurz und schnell erweitert, dann

von weit vor der Mitte bis vor die Spitze gleich breit; die Kiel-

und Höckerljildung ist in der Anlage dieselbe, doch ist der Haupt-

höcker viel höher, so hoch als breit, dabei massig, nicht spitz,

stumpfer als bei //. rufa, auch viel höher als bei der größeren

//. Brool-ei; der zurückgebogene Ast der Apikalleiste ist bis zur

rontallciste fortgesetzt, die er, kurz bevor sie den Gipfel des
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Haupthöckers erreicht, berührt, währeud sie weder bei //. rufa

noch bei H. BrooJcei von ihm erreicht wird. Das Seitendach ist

breit, ganz flach^ die Punkte fließen in Querriefen zusammen. —
5 X 4'G mm.

Mus. Brit. : Sarawak.

Hoplionota Reinecki nov. spec.

Ouafo-(ßiadrata, mhius convexa, nitida, testacea, dlsco elytrornm

rufotestuceo, protecto ramls duobus rufis: crlsta frontalis hreviter

producta^ apice acuminata; antenuae sat longae, clava minus crassa;

protlwrax laterihus rotundatis, angnlis posticis rectis, disco laevi,

transversim Ijümpresso il)ique pundato, laterihus profunde pimdatis;

ehjtra laterihus Jiaud ampUata, disco crehre, sat proftmde punctato-

striato carina dorsali (ante apicalem effusa), liumerali, ponfali siäu-

rali apicalique, liac ultima intus antrorsum ducta, tuhercuUs vix

perspicuis; protedo, sat crehre at profunde pundato, limbo tenuiter

marginato. —6" X 5'2 mm.

Coli. Spaeth: Celehes, Malcassar.

Von rechteckigem Umriß, um die Hälfte länger als breit, an

den Seiten kaum erweitert, mäßig gewölbt, stark glänzend, rötlich-

gelb, die Scheiben des Halsschildes und der Flügeldecken von

mehr gesättigter Färbung, zwei Seitenäste auf dem Seitendache

hell blutrot, der vordere ganz an der Basis, der rückwärtige gleich

hinter der Mitte, beide breit und gerade. Die Kopfplatte ist wenig

über den Vorderrand der Augen vorgezogen, vorne schwächer als

bei H. rufa Wagener erweitert, kurz zugespitzt, in der Mitte ein-

geschnitten ausgerandet. Die Fühler erreichen nicht die Halsschild-

eckcn, ihre Keule ist mäßig verdickt, ihre Glieder sind um die

Hälfte breiter als lang; das 2. Glied ist etwas gestreckt, nicht

kugelig, das 3. so lang wie das 2., die folgenden wenig länger;

Kopfschild mit tiefer, undeutlich längsgekielter Mittelgrube. Hals-

schild mehr als doppelt so breit als laug, an der Basis außen

schwach vorgezogen, die Hiuterecken rechtwinklig, die Seiten im

Bogen ohne Andeutung von Vorderecken zum Kopfausschnitt ge-

rundet, welcher tief trapezförmig ist. Die Scheibe bis auf die zwei

punktierten Quereindrücke glatt, die Seiten viel gröber und tiefer

grubig punktiert. Die Flügeldecken sind an der Basis merklich

breiter als der Halsschild, ihre Scheibe ist mäßig grob gestreift-

32*
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punktiert. Von den Kielen reicht der Dorsallvicl bis zur Spitze, ist

aber vor dem Api kaikiel unterbrochcu und beginnt erst wieder im

Anschluß an denselben; zwischen Basal und Postbasal ist er ganz

niedrig, fast erloschen; der Humeralkicl wendet hinter der Schulter-

beule nach innen und geht auf dem 6. Punktstreif, zuletzt undeut-

lich bis zum Pontalkiel; dieser beginnt nicht an der Seitendach-

briicke, sondern erst zwei Punktreiheii weiter innen und ist hier

nach vorne verlängert; er trifft den Dorsalkiel in der Mitte; der

Suturalkiel erreicht nicht die Naht, der Apikaikiel endlich bildet

um den Dorsalkiel einen vorne offenen Bogen, der sich neben der

Naht weit nach vorne, viel weiter als bei irgend einer anderen

Art, zieht, in der Mitte rückwärts einen Ast auf das Seitendach

entsendet, außen sich gabelt und einerseits das Seitendach, anderer-

seits den Pontalkiel, diesen jedoch noch vor dem Prinzipalhöcker

trifft. Die lii)ckerstellen sind kaum höher als die Kiele. Das Seiten-

dach ist breit, ganz flach, grob grubig punktiert, außen gerandet.

Hoplionota Beinecl'i ist der IL faeniata sehr ähnlich, aber

höher gewölbt, etwas größer und verhältnismäßig schmäler, daher

länger gestreckt, weiter vorne, noch vor der Mitte der Flügeldecken

am breitesten. Der Halsschild ist weniger breit, seine Seiten sind

stärker gerundet, die Flügeldecken sind viel niedriger gehöckert,

die Kiele zum Teile anders gerichtet, insbesonders ist der Apikaikiel

innen weit vorgezogen und der Dorsalkiel vor ihm unterbrochen.

Von Herrn G. Rein eck in Berlin freundlichst erhalten.

Ho2)lio)iohi Brookei SirdCÜi, Sarawak jMus. Journ., I, 1012, p. 1 18.

Wesentlich größer (6-5 X 5 mm) und weniger gerundet als

H. rufa Wagener, an den Seiten mehr parallel, von gestreckt recht-

eckigem Umril). Die Scheibe der Flügeldecken sehr dunkel pech-

rot, das Seitendach, Schildchen sowie der Halsschild und die Unter-

seite rötlichgelb. Die Anlage der Kiele und Dorne ist die gleiche

wie bei IL rufa, doch sind die Kiele besser entwickelt, die Mittel-

leiste besonders ist höher, übersetzt quer die ganze Scheibe, liegt

weiter nach vorne, der Hauj)tliöcker ist etwas höher, aber noch

viel niedriger als breit, vierkielig; der zurUckgekrünnnte Ast der

Apikalleiste ist weit vor ihm erloschen.

JL lirool-ci wurde nach Stücken von Sarawak des dortigen

Museums beschrieben; in Perak hat M. Doherty eine nur durch
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weniger parallele Körperfonii abweichende Abart gefangen (Mus.

Brit.).

Die I. c. von mir gegebenen Unterschiede von //. Jwrrifka Boh.

beziehen sich, wie selbstverständlich, auf H. taeniata F.

Hoplionota 7naüulipennis Boh., Cat. Col. Ins. Brit. Mus., IX,

1856, p. 5; Mon. Cassid., IV, 1862, p. 8.

Wesentlich kleiner (5 X 3'8 nun) als //. taeniata F., an den Seiten

viel weniger gerundet, fast parallel, von streng reckteckigem Umriß,

fast doppelt so lang als breit. Sämtliche mir vorliegende Stücke

haben ein schwarzes Schildchen, ein sehr auffälliges und kenn-

zeichnendes Merkmal, das aber Boheman, der es als rotgelb

angibt, nicht erwähnt. Auf dem Halsschiide sind zwei Punkte auf

der glatten Scheibe nächst der Basis, ferner ein sehr verloschener,

viel weniger deutlicher streifenförmiger Wisch auf dem Seitenteile

braun; nach Boheman sollen diese Makeln aber auch fehlen. Auf

den Flügeldecken sind die Höcker niedrig, knötchenförmig, pech-

schwarz, in der Dorsalreihe sind Basal, Postbasal, Prinzipal, Apikal,

in der Humeralreihe Humeral, ein Fleck dahinter und Marginal

so gefärbt; endlich sind die Pontalleiste zwischen den beiden Reihen

und eine kurze Quermakel an der Spitze zwischen den beiden

Längsreihen pechschwarz.

Der Dorsalkiel ist vom Postbasal bis vor die Spitze aus-

gebildet, fast geradlinig, ziemlich hoch; der Humeralkiel ist

schwächer, ebenfalls gerade, schneidet die Pontalleiste weit außen

und endet erst vor der Spitze; die Apikaileiste fehlt, die Pontal-

leiste ist sehr hoch, quer^ außen abgekürzt. Auf dem Seitendache

sind zwei dunklere Äste.

Die Kopfplatte ist schwach vor die Augen vorgezogen, vorne

zugespitzt und ausgeschnitten, die Fühler sind mäßig lang, das

3. Glied kürzer als das 2., die folgenden nur um die Hälfte länger,

die verdickten Glieder der Keule breiter als lang. Das Vorkommen

von H. niaculipcmiis scheint auf Hinterindien beschränkt zu sein,

wo sie bei Barway von P. Cardon gesammelt wurde.

Hoplionota birmanica nov. spec.

Ovata, parum convexa, Jiaud nitida, suhtus cum antennis testa-

cea pectore prosterno(ine nigris, supra atra, proiliorace apice utrinque

tcstaceomarginato, protecto elytrorimi maciila flava translucente medio
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emarginata; aniennae hrcves, clava crassa: prothorax hasi utrinque

panim ohli(p(ata, aiigulifi ^>os//f/s reclis, (Usco alutaceo snhlaevi,

laterihus grosse punctatis; eJyira sat profunde et crehre striato-pmtc-

tata carina dorsali hasi suheff'usa, posüce evidenüore tuherctd'is in-

tei'ioribus parvis^ exteriorihiis plcrnmipie effusls: p)rotcctu)n crehre sat

profunde, extus seriatlm punctatum, macula translucenie intus laevi.

—5-2 X 4-5 mm.

Mus. Brit: Birmali (Mts. Karen, Doheriy).

Eiförmig, um mehr als die Hälfte Uinger als breit, an den

Seiten schwach erweitert, sehr flach, kaum glänzend; Hinterleib,

Beine und Fühler rittlichgelb, der Kopf unterseits wenig dunkler,

oben schwarz, Brust und Prosternura sowie die ganze Oberseite

schwarz, nur der Vorderrand des Ilalsschildes beiderseits des Kopf-

ausschnittes rötlichgelb und eine durchscheinende ([uere Makel an

der Seitendachbrücke hellgelb; diese Makel nimmt die ganze Breite

des Seitendaches ein, ist also innen von der letzten Punktreihe

der Scheibe, außen vom Rande begrenzt und ist vorne und hinten

in der Mitte eingeschnürt.

Die Kopfplatte ist weit vorgezogen, vorne nicht erweitert,

zugespitzt und eingeschnitten; Kopfschild lanzettförmig mit feinem

Mittelkiel. Die kurzen Fühler erreichen nicht die Halsschildecken;

das 2. Glied ist kurz, aber nicht kugelig, das 3. viel kleiner und

kürzer, das 4.-7. sind gestreckt, fast doppelt so lang, das 8. bis

11. Glied sind. zusammen kaum länger als das 6. und 7,, sehr kurz,

dreimal so dick als lang.

Der Halsschild ist quer, mehr als dreimal so breit als lang,

an der Basis außen schwach vorgezogen mit rechtwinkligen, scharfen

Hinterecken, die Seiten vor diesen konvergieren zuerst wenig und

sind dann in kräftigem Bogen ohne Andeutung von Vorderecken

zum Kopfausschnitt gebogen, welcher breit und tief ist; die Scheibe

ist fein seidengläuzend, zwar ohne Punkte, aber nicht glatt, an

der Basis mit einem seichten Quereindruck, der einige Punkte

trägt; die Seiten sind grob und tief jtunktiert. Schildchen kurz

dreieckig, hinten verrundet, schwarz.

Flügeldecken an der Basis so breit als der Halsschild, bis

vor die Mitte in sanftem Bogen erweitert, dann wieder ebenso ver-

engt, um die Hälfte länger als breit; die schwach gewölbte Scheibe
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ist grob, fast körnig in Streifen punktiert; die Skulpturmerkmalc

sind sehr reduziert; der Dorsalkiel ist nur vom Aufstieg- zum Haupt-

höcker bis zur Spitze bemerkbar sowie im Basal- und Postbasal-

liöcker; der Humeralkiel ist verloschen, die Pontalleiste erlischt

außen bald nach der Mitte der Decke, die Sutiiralleiste ist kurz,

aber gut ausgebildet, die Apikalleiste ist rudimentär ohne Gabelung.

Der Haupthöcker ist sehr niedrig-, aber doch höher als die anderen

Höcker, vierkielig-; außer den vier Höckern der Dorsalreihe ist nur

noch der Marginal angedeutet. Das Seitendach ist schwach ge-

neigt, ziemlich schmal, viel gröber als die Scheibe in Reihen punk-

tiert, mit einem verdickten Außenrande; der helle Dachfleck ist

innen glatt.

HopUonota Severini nov. spec.

Ohquadr angularis, sat convexa, nitida, stihtits cum antenms

testacea, siipra laete ferruginea, proteäo fenestra ßavohjalina; an-

tennae hreves, clava crassa; prothorax hrevissinius, hasi extus sat

obliquata, angulis posticis rotundatis, disco laevi, transversim hi-

impresso ibiqtie pundato, laterihus remote profunde pundatis; elytra

hasi protJwrace angustiora, humeris ohtusis, laterihus ante medium,

latissimis, tum angustatis, disco striato-pundato, sat alte hicarinato,

tuhercido hascdi alte, elongato, posthasali parvo, principali primo

adhuc altiore, valido, quinquecarinato, apicali ohsoleto, humerali

magno, posthmneraU parvo; carina pontali alta, apicali minus alta;

protectum remote profunde pundatum, fenestra laevi, limho marginato.

—5-5 X 5 mm.

3Ius. Bruxellens.: India oriental; Mus. Brit.: India.

Eine sehr ausgezeichnete Art, an der Körperforra, der kurzen,

dicken Fühlerkeule und den kräftigen Höckern leicht kenntlich.

Verkehrt trapezförmig; die größte Breite liegt einerseits im Hals-

schilde, andererseits hinter der Schulterbeule, zwischen Basis und

Mitte; nach hinten ist sie viel mehr und länger verengt als nach

vorne, an der Spitze breit abgestutzt mit wenig verrundeten Hinter-

ecken. Ziemlich stark glänzend, unten rötlichgelb mit wenig kräf-

tiger gefärbtem Kopfschild samt Fühlern, oben gelblich rostrot

mit einer gelben, durchscheinenden Fenstermakel auf dem Seiten-

dache unter der Schulter, auch der Außenrand um die Schulterecke

sowie der Teil des Seitendaches, welcher zwischen der Seitendach-
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brücke und der Kriiiiiuimig zur Spitze liegt, ist außen etwas heller

gefärbt, gelblich; ebenso sind der Vorderrand des Halsschildes

über dem Kopfe und zu beiden Seiten des Ausschnittes heller. —
Kopfschild mit breiter, tiefer, nicht gekielter Grube. Kopfplatte

mäßig vor die Augen vorgezogen, vorne im Bogen gerundet, mit

tiefem Ausschnitt. Die Fühler sind sehr kurz und reichen wenig

über die Mitte der hall)en llalsschildbreite; speziell die Fühlerkeule

ist kurz, dreimal so dick als der Schaft, dabei stark zusammen-

gedrückt, kaum länger als das 6. und 7. Glied zusammen, das

8. —10. Glied dreimal so dick als lang; das 3. Glied ist kürzer als

das 2., das 4. —7. sind gestreckt. Der Halsschild ist sehr kurz,

mindesten dreimal so breit als lang, an den Seiten nur wenig-

kürzer als neben der Mitte; die Basis ist von den kräftigen Basal-

zähnen stark vorgezogen, die Hinterecken sind w^eniger, die Vorder-

ecken vollständig verrundet, die Seiten dazwischen ein kurzes Stück

parallel, der Vorderrand ist fein gezähnelt, der Kopfausschnitt sehr

breit und tief; die Scheibe hat einen seichten Quereindruck in der

Mitte, einen tiefen vor der Basis; mit Ausnahme der Punkte in

diesen Eindrücken ist sie glatt, stark glänzend; die Seiten sind

sehr grob, grubig, zerstreut punktiert.

Die Flügeldecken sind an der Basis schmäler als der Hals-

schild, ihre Scliulterecken von den Hinterecken desselben durch

einen Einschnitt im Umriß getrennt; ihre Basis ist außen schwach

vorgezogen, die nicht scharfen Schulterecken sind daher in der

Anlage sj)itz winklig; die Seiten sind vor der Mitte in einem sehr

stumpfen Winkel gebrochen. Die Scheibe ist mäßig fein, in Reihen

punktiert; der Dorsalkiel ist von der Basis bis zur Spitze aus-

gebildet, der Humeralkiel ist ebenso hoch, tritit die Pontalleiste

weit außerhalb des Haupthöckers und wird hinten von der vorderen

Gabel der Apikaileiste fortgesetzt; die Pontal- und Suturalleiste

sind hoch, die w'enig niedrigere Apikaileiste sendet die vordere

Gabel zur Pontalleiste, die zwei rückwärtigen bis an den Rand

des Seitendaches. Von den Höckern sind der Basal hoch, lang-

gestreckt, der Postbasal klein, der Haupthöcker noch um die Hälfte

hidier als der Basal, dabei dick und kräftig, oben in der Quere

bis zum Humeralkiel nur wenig abfallend und daher sehr stumpf;

der Apikaihöcker ist unbedeutend; dagegen ist der Humcralhöcker
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hoch, weuig niedriger als der Basal, der Posthiimeral gleicht dem

Postbasal, endlich der Marginal ist ziemlich niedrig. Das Seiten-

dach ist flach ausgebreitet, vorne ziemlich breit, bis auf die glatte

Fenstermakel mit sehr groben, außen gereihten Punkten.

Das Stück des Brüsseler Museums (die Type) stammt aus

der Kollektion Duvivier und war als maculipennis, jenes des Bri-

tischen Museums, das sehr schlecht erhalten ist, als horrlfica deter-

miniert gewesen.

Hoplionota tenuicula nov. spec.

Der H. Severiiil m. verwandt, mehr eiförmig, der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, die Fühler mit pechschwarzer Keule,

die Oberseite dunkel pechbraun, die Höcker viel niedriger; die

innere Gabel der Apikalleiste erreicht nicht die Pontalleiste.

Unterseits samt dem Fühlerschaft und der Kopfplatte weiß-

lichgelb; Oberseite pechbraun bis pechschwarz, der Vorderrand des

Halsschildes ober und neben dem Kopfe, ein Fleck neben den

Basalzähnchen des Halsschildes, die Schulterecken, ein Saum von

der Mitte bis zu drei Viertel des Seitendaches sowie eine kleine

Fenstermakel auf demselben weißlichgelb. Die Kopfplatte ist wenig

vor die Augen vorgezogen, vorne zugespitzt und eingeschnitten,

der Kopfschild hat eine große Grube, in welcher hinten ein feiner

Kiel sichtbar ist. Die Fühler sind kurz, erreichen bei weitem nicht

die Halsschildecken; das o. Glied ist kürzer als das 2., das 4. und

5. sind nur wenig, das 6. nicht länger; das 7. so lang wie das 6.,

außen stark erweitert; die Keule kurz und dick, ihre Glieder dojipelt

so dick als lang, etwas flachgedrückt. Der Halsschild ist wesent-

lich schmäler als bei H. Severini, seine Basis außerhalb der Basal-

zähnchen stark vorgezogen, an den verrundeten Hinterecken ge-

zähnelt, die Seiten ohne Bildung von Vorderecken gerundet; die

Scheibe ist mit Ausnahme der beiden fein punktierten Quereiudrücke

glatt, während die Seitenteile wie gewöhnlich grob punktiert sind.

Die Flügeldecken sind vor der Mitte winklig erweitert, hier am

breitesten, breiter als der Halsschild, hinten fast abgestutzt, wenig

verrundet; die Schulterecken sind wenig vorgezogen, kaum ver-

rundet; die Scheibe ist ziemlich dicht, mäßig fein, größtenteils ge-

reiht punktiert. Der Dorsalkiel ist niedrig, aber vom Postbasal

bis zur Spitze deutlich; der Humeralkiel ist sehr niedrig, erreicht
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die Pontalleiste weit außen, ebenso ist der Apikal niedrig, seine

Ausläufe erreichen weder das Seitendach noch die Pontalleiste;

auch die Höcker sind niedrig, selbst der Haupthöcker sehr flach,

nur wenig- über die sonstige Oberfläche erhoben, vierkielig, die

anderen drei inneren Höcker sind kaum angedeutet. Das Seiten-

dach ist bis auf die glatte Fensterniakel sehr dicht, ziemlich grob

punktiert, mit einer feinen Raudreihe. —5 X 4:-'2 nmi.

Coli. Spaeth: Darjeeling (Moffart coli.); Khandala (Ind. or.);

Mus. Brit. : Ober-Assam, vSadiya.

Hoplionota Duvivieri nov. spec.

Ohovata, miuKS convexa, parum nitida, iestacea capiie et au-

tennis rnfescentihus, supra otta rufopicea liniho, protecti angnsto rufo-

testacco; antennarum clava hrevi; protliorax trunsverso-quadratus,

laterihus hasin versus suhangustatis, angnlis posticis suhrectis, disco

siihlaevi transversim. hiimiwesso ihique sat dense pmictidato, laterihus

profunde minus crehre punctatis; elytra hasi protliorace non latiora,

fere triplo longiora, laterihus idtra medium umpliatis, apice late

rotundato, disco sat profunde, minus regulariter x>unctato, tuhercido

principali valido nee alto, quadricarinato, apicali parum humiliore,

ceteris sicut carinis parum evidentihus; protectitm latiim, profunde

punctatum, limho uniseriato. —(ly. 5 mm.

Mus. Bruxell.: Ind. or., Kouhir (ex coli. Duvivier).

Zwischen Halsscbild und Flügeldecken am schmälsten, von

hier nach vorne schwächer, nach rückwärts mehr erweitert, hinter

der Mitte der Flügeldecken am breitesten. Unterseits rötlichgelb,

Kopf und Fühler kaum dunkler, oben dunkel pechrot mit schmalem

rostroten Saum des Seitendaches.

Die kurzen Fühler reichen bei weitem nicht bis an die Hals-

schildecken, ihre Keule ist sehr kurz, kaum halb so lang als der

Schaft; das 2. Glied ist sehr kurz, kugelig, das 3. kaum länger,

das 4. ist gestreckt, fast doppelt so lang als das 3., das 5. und 6.

wenig kürzer als das 4., das 8.— 10. Glied sind sehr dick, doppelt

so dick als lang, das II. sehr klein. Kopfschild mit lanzettför-

migem, gekieltem Mittelteil. Kopfplatte über die Augen ziemlich

weit vorgezogen, vorne erweitert, an der Spitze abgestutzt. Hals-

schild mehr als dojjpelt so breit als lang, mit außen kaum vor-

gezogener Basis, rechtwinkligen Hinterecken, nach vorne sehr
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scliwach erweiterten Seiten, breit verrundeten, aber in der Anlage

vorhandenen Vorderecken; Scheibe mit einem tieferen Basal- und

seichteren Mittelquereindruck, daselbst fein und sehr dicht punk-

tiert, sonst glatt; Seitenteile mit groben Grubenpunkten. Fitigel-

decken mäßig grob, teilweise gereiht punktiert. Der niedrige Dorsal-

kiel erlischt hinter der Apikaileiste und ist nur zwischen dem o.

und 4. Höcker deutlich und höher. Basal- und Postbasalhöcker

kaum bemerkbar, Haupthöcker wesentlich höher, aber noch immer

niedrig, doppelt so breit als hoch, vierkielig, Apikaihöcker um die

Hälfte niedriger, näher zur Naht gerückt, schräg gestellt, vier-

kielig; der Humeralkiel ist unter der Schulter nach innen gebogen,

dann gerade bis zur Pontalleiste, die er in der Mitte trift't, immer

sehr niedrig, kaum erwähnenswert. Die Mittelleiste ist verhältnis-

mäßig hoch, erreicht aber nicht das Seitendach; die Apikaileiste

ist nur wenig niedriger, neben der Naht, die sie aber nicht erreicht,

nach vorne gerichtet, hier mit steilem Absturz nach hinten, außen

erloschen und ohne Fortsetzungen; von den Höckern der Humeral-

reihe ist nur der Marginal, welcher ganz isoliert steht, gut er-

kennbar. Das Seitendach ist schwach geneigt, vorne sehr breit,

hinten stark verschmälert, aber nicht leistenförmig, gröber als die

Scheibe punktiert, außen mit einer Kandpunktreihe.

IL Dnvrvieri ist der H. tenidcula zunächst verwandt, aber

durch den nach vorne erweiterten Halsschild, die im Bogen bis

hinter die Mitte erweiterten Flügeldecken, ganz rötlichgelbe Fühler,

einfarbige Obergeite, niedrigeren Basal-, höheren, nach rückwärts

steiler abfallenden Apikaihöcker verschieden.

Das einzige Stück im Brüsseler Museum stammt aus der

Samndung Duvivier und war als H. ohscura Wagener irrig deter-

miniert gewesen.

Hoplionofa castanea nov. spec.

Subciuadrata, siihtus testacea, sux)ra castanea, fenestra suh-

liyalina ogivali protedl i)aruni diluüore: elytra arcu carinato inter

Immenim et tiiherculum hasalam, costa Immer all cokincto; tuhercido

hasali, jjosthasali et apicali miuorihus, principali altiore, sat acuto,

carinls heue perspicuis; protectum profunde et creberrime piinctaium,

limho uniseriato, fenestra S'uMaevi. —5' 5 yC 4-8 mm.
Coli. Spaetli: Tonhing: Ka-Lang? (Lamey leg.).
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Oben kastanienbraun, die Umgebung; der Naht kaum dunkler,

das Fenster des Seitendaclies schwach durchscheinend, etwas heller,

die Unterseite rötlich^clb.

Kopt'schild mit großer, tiefer Grube, Kopfplatte etwas vor

die Augen vorgezogen, vorne zugespitzt. (Fühler beschädigt.) Der

Halsschild 2'/. nial so breit als lang, die Seiten gegen die Ilinter-

eeken verengt, so daß zwischen Halsschild und Flügeldeckcnbasis

eine deutliche Einbuchtung sichtbar ist; die Hintereckeu verrundet,

in der Anlage stumpfwinklig, die Vorderecken in weitem Bogen

verrundet, die Seiten nicht kürzer als die Mitte des Halsschildes;

die Scheibe glatt, stark glänzend, mit einem breiteren punktierten

Basaleindruck und einem schmalen, in der Mitte unterbrochenen

^littelquereindruck, die Seiteuteile durch sehr grobe Punkte von

der Scheibe getrennt und feiner als diese Punkte, aber viel gröber

als die Eindrücke der Scheibe punktiert. Die Flügeldecken sind

nur wenig länger als breit, nach hinten kaum verengt, an der

Basis außerhalb der Schulterbeulen mäßig vorgezogen mit ver-

rundeten Schulterecken, gleich hinter den Schultern am breitesten,

in der Mitte sehr sanft ausgebuchtet, hinten fast abgestutzt; die

Scheibe ist grob, in Reihen dicht punktiert; der Dorsalkiel ist von

der Basis bis zur Spitze kräftig entwickelt und bildet einen lang-

gestreckten, ziendich hohen und scharfen Basalhöcker, von dessen

Gipfel außen ein hoher Seitenkiel im Bogen um die Schulterbeule

zieht und so den Humeral-, den Bnsalhöcker und den in seiner

Mitte von ihm abgehenden Humeralkiel verbindet; der Postbasal-

höcker ist etwas niedriger als der Basal, von ihm durch eine tiefe

Einsattelung unterbrochen; der Haui)thöckcr, der in der Längs-

mitte der Flügeldecke, also ziemlich weit nach vorne liegt, ist

viel höher, scharfkantig, a])er nicht sehr si)itz, von vorne nach

hinten zusammengedrückt, vierkielig; die vordere Gabel des Apikai-

kiels, die sonst den fünften Kiel bildet, trifft die Pontalleiste

weiter außer- und unterhalb des Haupthöckers; Pontal- und Sutural-

leiste sehr hoch; die Ai)ikalleiste ist viel niedriger, aber überall

deutlich, bildet einen hohen Apikal , einen viel niedrigeren, wenig

heraustretenden Marginalhöcker, geht innen bis zur Naht und

sendet nach dem Seitendache zwei Äste, zur Pontalleiste eine

Gabel aus; der vordere Ast setzt sich auf dem Seitendache fast
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bis an dessen Rand fort; das Seitendach ist breit, flach, grob,

außen in Reihen punktiert, mit einer Randreihe; der Fensterfieck

ist verhischen; undeutlich und spärlich punktiert.

Der H. tenulcula m. verwandt, aber viel höher gehöckert

und der Suturalkiel quer, nicht schräg nach vorne, die Apikal-

leiste innen über den Apikaihöcker gegen die Naht fortgesetzt.

Hoplionota hifenesfrella Boh., Mon. Cassid., IV, p. 10.

Diese Art, von der mir die Type aus der Sammlung- Dohrn,

von Nietner bei Colombo auf Ceylon gesammelt, vorliegt, ist sehr

bemerkenswert, einerseits durch die kurze, vor die Augen nicht

vorgezogene Kopfplatte, welche vorne nur schwach eingeschnitten

ist, andererseits durch die Bildung der Kiele und Höcker. Der

Dorsalkiel bildet zuerst einen niedrigen, langgestreckten Basal-

höcker, wendet sich dann gegen die Naht, die er in der Längs-

mitte der Flügeldecke fast erreicht und wobei die Bildung eines

Postbasalhöckers unterbleibt; dann wendet sich der Dorsalkiel

schräg nach außen, wird höher und kräftiger und steigt auf eine

niedrige Beule, auf der der Haupthöcker sitzt; während sonst ge-

wöhnlich der letztere nur von der Verlängerung, beziehungsweise

Erhöhung des Dorsalkiels in Verbindung mit der Mittelleiste ge-

bildet wird, ist bei H. hifenestrella die ganze Stelle in der Um-
gebung beulig aufgetrieben und auf die Beule steigen die Kiele

hinauf; vom Haupthöcker geht der Dorsalkiel parallel zur Naht,

vollkommen geradlinig, ohne die Spitze zu erreichen; die Pontal-

leiste kommt von der Seitendachbrücke in schräger Richtung auf

den Haupthöcker zu und bildet daher mit dem vorderen Dorsal-

kiel einen sehr auftalligen spitzen Winkel; die Suturalleiste ist

nur ganz kurz, dagegen ist die vordere Gabel der Apikalleiste,

welche die Pontalleiste knapp vor dem Haupthöcker trifft, hoch;

die Apikalleiste selbst fehlt, der Humeralkiel ist nur vor der

Pontalleiste schwach entwickelt. Mit Ausnahme des 1. und

3. Höckers der Dorsalreihe fehlen die anderen. In der Färbung

erinnert H. bifenestrella an H. hioculata Wagener; die Oberseite

ist pechbraun, der Außensaum sowie der Basalrand des Halsschildes

außerhalb der Basalzähnchen und eine Fenstermakel auf dem

Seitendache sind weißgelb; die Umgebung der (fehlenden) Apikal-

leiste ist heller durchscheinend, rötlichbraun.
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Herr Weise führt (Deutsch. Ent. Zeit., li>05, p. 125) IL bi-

fencstrelJa Boh. von Kaiiara und Nilijiri Hills an; mir ist sie

bisher von dort sowie aus dem sonstigen lestländisi-hen Ostindien

noch nicht vorgekommen; es ist auch wohl nicht ausgeschlos.sen,

dal] die indische Art eine nahe Verwandte von ]f. hifenestrella,

jedoch nicht diese selbst ist.

Hoplionota ruhromanjinala Boh., j\Ion., IV, p. (5.

Aus der Sammlung Dohrn liegt mir jene Type vor, welche

mit „Old-Calabar-Murray" bezettelt, Boheman veranlaßt hatte,

diese falsche Vaterlandsangabe zu machen. Das Vorkommen des

Tieres, über dessen Fraß Herr Weise in der Deutschen Entomolo-

gischen Zeitschrift, U'Ol, p. 4V), nähere Angaben macht, scheint auf

Ceylon beschränkt, wo sie auch von Dr. W. Hörn gefunden wurde.

Die Ko|)fplatte ist groß, weit vor die Augen vorgezogen,

daselbst etwas erweitert, am Vorderrande breit abgestutzt, in

seiner Mitte eingeschnitten. Auf den Flügeldecken ist ein lang-

gestreckter Basalh()cker zu sehen, der vor seinem P^nde durch

einen niedrigen Nebenkiel mit dem Humeralkiel verbunden ist,

welch letzterer niedrig l)is an die Pontalleiste reicht; hinter dem
Basalhöcker ist der Dorsalkiel unterbrochen, dann folgt ein nur

wenig niedrigerer Tostbasalhöcker, welcher an seinem Anfang

einen schrägen Kiel vorwärts zur Naht schickt. Der dritte von

Boheman erwähnte Höcker wird gebildet durch die hohe Pontal-

leiste, die nach Aufnaiime des vorderen Dorsalkiels sich schräg

nach innen und hinten wendet und hier in den Suturalkiel und

den rückwärtigen Dor.salkicl sich gabelt. Es kreuzen sich also

nicht wie bei den meisten anderen Arten der Dorsalkicl und die

Mittelleiste an einem Punkte, sondern sie verlaufen ein kurzes

Stück vereinigt; die Suturalleiste ist kurz winklig zurückgebogen,

erreicht jedoch nicht die Naht; ebenso ist von der Apikalleiste

ein Ast nächst der Naht im Winkel nach vorne gebogen; die

vordere Gabel der Apikalleiste trifft die Pontalleiste weit außen,

gegenüber dem Humeralkiel, als dessen Fortsetzung sie sich dar-

stellt; nächst dem kaum angedeuteten Apikaihöcker ist die A])ikal-

lei.ste unterbrochen; man kann, streng genommen, bei //. ruhro-

mnrghuün überhaupt nur von Kielen, nicht aber von Hitckern

sprechen, da auch der Haupthöcker über die Kiele nicht hinausragt.
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Hoplionota dura nov. spec.

Unten bräunlicligelb mit ebensolchen Fühlern, oben hellbraun,

der Halsschild an den Rändern nur wenig gesättigter, das Seiten-

dach der Flügeldecken bräunlichrot mit einer mehr minder deut-

lichen, kurzen, zuweilen aber bis an den Außenrand reichenden

weißgelben Makel an der Seitendachbrücke. Schwach eiförmig, nur

sehr wenig länger als breit, mit der größten Breite bald hinter den

Schulterecken und einer kleinen Einbuchtung zwischen Halsschild

und Flügeldecken. Die Kopfplatte ist nur wenig vor die Augen vor-

gezogen, in zwei kurze, stumpfe Spitzen ausgezogen. Kopfschild mit

einer großen, tiefen, nicht gekielten Grube. Die Fühler erreichen

nicht die Halsschildecken; ihre Keule ist fast so lang als der Schaft

vom 2. Gliede an; dieses ist fast kugelig, das 3. noch kürzer, das 4.

wenig länger als das 3., das 5. am längsten, um die Hälfte länger

als das 3., die Keulenglieder sind dick, doppelt so breit als lang-.

Der Halsschild ist 2^ gmal so breit als lang, an den ver-

rundeten Hinterecken zur Basis verengt, seine Scheibe bis auf die

gewöhnlichen Quereindrücke glatt, unpunktiert. Die Schulterecken

sind rechtwinklig, etwas abgestumpft, treten nach außen, aber nicht

nach vorne vor; die Flügeldecken sind dahinter kaum erweitert,

dann sehr schwach verengt und haben auf der Scheibe ziemlich

feine Punktstreifen; die Dorsalrippe ist nur zwischen dem 1. und

2. Höcker unterbrochen, hinten höher als vor dem Haupthöcker;

die Humeralrippe ist kaum erkennbar. Der Basalhöcker ist niedrig,

der Postbasal noch viel niedriger, kaum angedeutet, der Haupt-

höcker doppelt so hoch als der Basal, quer, fünfkielig, mit gut

ausgebildeter, scharfer Pontal- und Suturalleiste; der Apikaihöcker

ist so hoch als der Basal, quer, vierkielig, mit besonders gut aus-

gebildeter Fortsetzung der Apikalleiste zur Naht. Die x\pikalleiste

reicht nur von dem niedrigen Marginalhöcker nach innen bis zum

Randast auf das Seitendach, ist aber in der Fortsetzung zum
Apikaihöcker unterbrochen; außen gabelt sie sich im Marginal-

höcker einerseits auf die Pontalleiste, welche sie neben dem Haupt-

höcker trifft, andererseits auf das Seitendach. Letzteres ist vorne

ziemlich breit, hinten sehr stark verschmälert, gröber als die

Scheibe punktiert, mit fast glattem hellen Fleck und einer punk-

tierten Außenreihe. —5 X 4*2 mm.
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Mus. Brit.: Nilgiri-Hills (G. F. Hampson); Coli. Andrewes: Nil-

giri-Hills (H. L. Andrewes).

Die Art ist besonders an der innen untcrhrocbenen Apikal-

leiste zu erkennen.

H. dura ist der H. tenella m. sehr nahe verwandt, doch

liegt die größte Breite der Flügeldecken bei ihr näher den Schultern,

der llalsschild ist wesentlich breiter und kürzer, der Haui)tdorn

ist viel höher und spitzer, die Apikaileiste unterbrochen, die Fär-

bung der Oberseite ist heller, mehr rötlichgelb, die Suturalleiste

verläuft quer, bei H. tencUa aber schräg nach vorne.

Hoplionota tenella nov. spec.

Quadrata, nitida^ testacea, supra fusca flavovariegata, maada

alhido-JiyaJina in protedo medio; antennae hreves, dava crussa:

crista frontalis ocidos parmn super ans, anüce acuniinata; prothora.v

hrevis transversus, laterihus rotimdatis, disco laevi, transversim hi-

impresso ibiqne pimdaio, laterihus profunde pundatis; ehjtra basi

protliorace parum angustiora, laterihus hreviter ampliatis, ante me-

dium latissima, tum p)erparum angustata, apice suhtruncata, disco

striato-pundata, carina dorsali, pontali, suturali apicalique, tuher-

culis hrevihus, prindpdli vix distinctiore; protedmn sat latum, ma-

cula laevi, ceterum sat crehre et profunde, postice suhrugoso-puncta-

tum. —4-7' X 4 mm.

Coli. Andrewes: Nilgiri-IIills (IL L. Andreioes, XI. 1007,

3500 ft. coli).

Gelb, die Oberseite bräunlich und gelb gefleckt, rechteckig,

um die Hälfte länger als breit, an den Seiten nur wenig erweitert,

mäßig gewölbt, glänzend. Die Kopfplatte ragt nur wenig über

die Augen vor, ist vorne nicht erweitert, am Ende stumpf zu-

gespitzt und eingeschnitten; die Fühler erreichen nicht die Ilals-

scbildecken, ihr 2. Glied kugelig, das 3. kaum länger, das 4. und

5. um die Hälfte länger als das 3., die Keule von elliptischem

Querschnitt, sehr dick, ihre Glieder dreimal so dick als lang.

Koi)fschild grubig eingedrückt. Halsschild mehr als zweimal so

breit als lang, an den Seiten kaum kürzer als in der Mitte, da-

selbst stark gerundet und gegen die Hinterecken verengt, die

Vorderecken verrundet, der Vorderrand fein gezähnelt, ober dem

Kopf tief trapezförmig ausgeschnitten, die Scheibe mit aufgebogenem
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Hintevrand und zwei punktierten Quereindrücken, sonst glatt, stark

g-länzend, die Seiten grob und ziemlich dicht punktiert.

Die Flügeldecken sind an der Basis abgestutzt mit recht-

winkligen Schulterecken, hinter denen die Seiten schwach er-

weitert und von der Mitte au sanft verengt sind. Die Scheibe

ist grob punktiert-gestreift. Der Dorsalkiel ist von der Basis bis

zur Spitze deutlich und sendet vom Basalhöcker einen Ast hinter

die Schulterbeule zum Anfang des Humeralkiels; dieser fast ver-

loschen; die Mittelleiste geht von der Seitendachbrücke aus, schneidet

sich im Haupthöcker mit dem Dorsal kiel in einem Punkte und

geht als kräftiger Suturalkiel schräg nach vorne bis an die Naht;

die Apikaileiste ist vom Marginalhöeker bis zum Apikaihöcker

deutlich, sendet an das Seitendach die costa ultima und terminalis

und zeigt kurze Ansätze zur furca externa und interna, welch

letztere den Haupthöcker nicht erreicht. Die Höcker sind durch-

wegs niedrig, der Basal und Apikal höher als der kleine Post-

basal, der Haupthöcker etwas höher als die ersteren, vierkielig;

Humeral- und Marginal sind kaum angedeutet. Das Seitendach

ist besonders vor der Mitte sehr breit, hier mit einem beulig auf-

getriebenen glashellen Fensterfleck, der bis zum Rand reicht und

glatt ist, während das übrige Dach mäßig grob punktiert ist und

eine feine Punktreihe neben dem Rande verläuft; auf der Scheibe

sind vornehmlich die Spitzen der Kiele und Höcker heller.

Hoplionota fumida nov. spec.

Unten rötlichgelb, oben hell kaffeebraun, die Naht, die Kiele

und die Ränder etw^as lichter, gelbbraun, die Umgebung der Basal-

zähnchen des Halsschildes sowie eine glatte, den Außenraud nicht

erreichende Fenstermakel in der Mitte des Seitendaches weißgelb.

Kopfschild mit lanzettförmiger, gekielter Grube. Kopfplatte weit

vor die Augen vorgezogen, am Yorderrande der Augen am breite-

sten, von hier an stark zugespitzt, in der Mitte tief und schmal

eingeschnitten. Fühler kurz, nicht bis an die Halsschildecken

reichend, ihr Schaft wenig länger als die Keule, diese dick, ziem-

lich flachgedrückt, daher von elliptischem Querschnitt; das 3. Glied

kaum halb so lang und dick als das 2., das 4. doppelt so lang

als das 3., das 5. und 6. wieder kürzer, das 7. sehr stark zum

Ende erweitert, das 8. bis 10. Glied mehr als doppelt so dick als

Z. n. Ges. G3. l!d. 33
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lang. Der Halsschild von ähnlicher Form wie bei IL cenünodia m.,

an den Seiten nicht kürzer als neben der Mitte, fast dreimal so

breit als lang, mit rechtwinkligen Hinterecken, parallelen Seiten

nnd ganz verrundeten Yorderecken, an denen die Seiten recht-

winklig abgebogen sind. Die Scheibe glänzend, stellenweise mit

zerstreuten Punkten besetzt und mit zwei dichter punktierten Quer-

eindrücken, von denen der vordere seicht, der rückwärtige tief ist;

die Seitenteile mit spärlichen, in die Quere gezogenen Grubenpunkten.

Flügeldecken an der Basis etwas breiter als der lialsschild,

von fast quadratischem Umriß, also kaum länger als breit, an den

Seiten parallel, hinten breit abgestutzt verrundet. Die Scheibe

flach gewölbt, mäßig stark punktiert-gestreift, der Dorsalkiel zwi-

schen dem 1. und 2. H()cker unterbrochen, von da an bis vor die

Spitze, die er nicht ganz erreicht, gleich hoch; der Humeralkiel

fehlt, die Pontalleiste ist hoch, erreicht aber nicht ganz das Seiten-

dach, die Suturalleiste ist rudimentär; die eigentliche Apikaileiste

fehlt und wird ersetzt durch einen vom Marginalhöcker zum Seiten-

dach führenden Ast. Von den Höckern sind 1, 2 und 4 der

Dorsalreihe niedrig, kuoptförmig, der Haupthöcker ist wenig

höher, vierkielig mit einem gemeinsamen Schnittpunkt; in der

Humeralreihe sind der Humeralhöcker, ein zweiter gleich hinter

ihm, quer nnd der Marginalhöcker angedeutet. Das flache Seiten-

dach ist bis auf die glatte Fenstermakel grob, außen in Reihen

punktiert. —5X4-2 mm.

Mus. Brit. : China (Bowring coli.), 1 exerapl.

Breiter, verhältnismäßig kürzer als Jf. ceyifiiiodUi, flacher ge-

wölbt, unterseits ganz hell, durch andere Färbung und Skulptur

verschieden.

//. furnida erinnert in der Färbung an IL ienella m. von

Nilgiri-Hills; sie ist kürzer nnd breiter und durch die viel mehr

vorgezogene Kopfplatte, die kürzere, die Naht nicht erreichende,

dabei nicht schräg vorgezogene "Suturalleiste, die rudimentär aus-

gebihlete Apikalleiste, niedrigeren Haupthöcker und dickere, längere

Fülilerkeule verschieden.

Hoplionota cenünodia nov. spec.

Anniiliernd rechteckig, um die Hälfte breiter als lang, zwi-

schen Halsschild und Flügeldecken schwach eingeschnürt, diese
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vor der Mitte am breitesten, an den Seiten nur sehr wenig er-

weitert, bis vor die Spitze sehr wenig verengt, hier breit verrundet

abgestutzt, wenig gewölbt; unten rötlichgelb, die Brust schwarz,

Kopf und Fühler gelb, Halsschild pechschwarz mit gelben Makeln

ober und neben dem Kopfe und an den Basalzähnchen mit bräun-

lichgelben Säumen, das Schildchen schwarz, die Flügeldecken holz-

braun mit einem helleren Wisch an der Schulterbeule, schwarzen

Höckern, einem großen, weißgelben Fenster auf dem Seitendache,

gelbem Saum und Ende desselben.

Der //. corneola m. ähnlich, aber bei gleicher Länge wesent-

lich breiter, hinten mehr abgestutzt, durch helle Beine und Fühler-

keule, länger vorstehende Kopfplatte, isolierte, nicht durch Kiele

verbundene Höcker verschieden.

Kopfplatte wenig über den Augenvorderrand vorgezogen,

nach vorne nur sehr schwach erweitert, stumpf zugespitzt, fein

eingeschnitten. Kopfschild mit lanzettförmiger, fein gekielter Mittel-

grube; das Ende der Fühler erreicht nicht die Halsschildecken;

das 3. Glied ist sehr kurz, wesentlich kürzer als das 2. und nur

halb so lang als das 4., 5., 6., die Keule ist sehr dick, ihre

Glieder sind kurz, dreimal so dick als lang.

Halsschild ziemlich glänzend, dreimal so breit als lang, an

den Seiten gerundet, hier nicht kürzer als neben der Mitte, die

Hiuterecken ganz verrundet, die Vorderecken nicht augedeutet, an

den Hinterecken verengt; die Scheibe bis auf einen seichten Mittel-

und viel tieferen Basalquereindruck glatt, in den Eindrücken fein

und zerstreut punktiert; die Seitenteile mit den gewöhnlichen

Grübchenpunkten. Flügeldecken so lang als breit, flach, ziemlich

fein punktiert-gestreift, die Dorsal- und Humeralrippe kaum heraus-

gehoben, die Apikalleiste unterbrochen; der Basal-, Postbasal- und

Apikaihöcker, dann der Humeralhöcker und ein hinter ihm ge-

legener kleiner Höcker sowie der Marginal und ein hinter diesem

befindlicher sämtlich klein, knopfförmig, schwarz; ebenso gefärbt

sind die Mittelleiste und der Haupthöcker, welcher nur wenig höher

ist und vier kleine Kiele hat, die sich in einem Punkte schneiden;

die Pontalleiste erreicht nicht das Seitendach; letzteres ist bis auf

die glatte Fenstermakel runzelig punktiert. — 4*5 X o'S mm.

Coli. Spaeth: Yünnan (Donckier).

33*
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Hoplionota corneola nov. spec.

Breviter ovata, purum convexa, haiid nitida, siihtiis nigra,

ahihmine iestaceo, pedihus piceis, genuhns tarsisque dilutiorihua,

(üiteunis testaceis, clava et articulis duolms primis picescenlihus,

supra nigropicea, prothorace iestaceo -margincdo, elytris hie illic

festaceo rariegnfis, protecto foiestra magna alhida li»d>o coiuucto; an-

tennae hreriores, clava valde incrassata: crista frontalis hreris
;

protho-

rax transverstis, angidis posticis suhrectis, disco sid)laevi; elytra disco

punctato-striato, Jiicarinato tuhercidisque parvis; protectiim fenestra

laevi, hycdina, ceterum oljsolete punctatum. —4' 6 X 3'8 mm.
Mus. Brit.: Nilgiri-Hills (G. F. Hampson coli.), 1 expl.

Durch schwarze Brust, pechbraune Beine und Ftihlerkeule

sowie die Zeichnung und Skulptur der Oberseite leicht kenntlich.

Eif()rmig, nicht ganz um die Hälfte länger als breit, wenig gewölbt.

Brust, Prosternum und Kopf schwarz, das Abdomen gelb, die

Beine pechschwarz mit helleren Gelenken und Tarsen. Die Fühler

sind riUlichgelb, jedoch die ersten zwei Glieder und die Keule

pechbraun, unterseits heller als oben. Die Oberseite dunkel-holz-

färbig, pechschwarz in den tieferen Stellen, holzbraun oder gelb-

braun auf den Kielen und Höckern; der Vorderrand des Hals-

schildes ober dem Kopfe und zu den Seiten desselben, der Seiten-

rand, der Basalrand vor dem Schildchen und ein wenig deutlicher

Punkt in den seitlichen Vertiefungen sind braungelb; die Flügel-

decken sind stellenweise gelb gefleckt und haben auf dem Seiten-

dache eine große Aveißgelbe durchscheinende Fenstermakel, die

bis an den Außenrand reicht und sich hier sehr schmal, nur saum-

artig nach vorne und hinten etwas fortsetzt; außerdem ist die

Spitze des Seitendaches hell.

Ko))fschiId mit einer großen, tiefen Grube ohne Kiel. Kopf-

platte vor die Augen kaum vorgezogen, vorne leicht zugespitzt

gerundet und schmal eingeschnitten. Die Fühler reichen nicht bis

an die Halsschildecken; das o. Glied ist kürzer als das 2., das

4. und ö. sind um die Hälfte, das 6. wenig länger als das 3., das

7. ist am Ende stark veri)reitert, die Keule ist kurz, dick, ihre

Glieder sind dreimal so dick als lang.

Halsschild 2'/c,mal so breit als lang, seine Basis außen

wenig vorgezogen, die Ilinterecken sind in der Anlage recht-
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winklig, die Seiten verlaufen zuerst fast parallel, dann in sanftem

Bogen, ohne Bildung von Vorderecken zum tiefen, trapezförmigen

Kopfaussclmitt. Die Scheibe ist fast glatt, nur vor der Basis in

den Quereiudrücken punktiert, glänzend; die Seitenteile sind matt,

grob, verloschen punktiert.

Die Flügeldecken sind wenig länger als breit, an der Basis

so breit als der Halsschild vor den Hinterecken, mit einer sehr

schwachen Einschnürung dazwischen; die Seiten sind bis vor die

Mitte schwach erweitert, dann sehr wenig verengt, die Spitze ist

breit verrundet. Der Dorsalkiel ist von der Basis bis zur Spitze

ausgeprägt; hinter dem niedrigen Basalhöcker läuft ein niedriger

Nebenkiel zum Humeralkiel; der Postbasal ist sehr klein, knopf-

förmig; der Haupthöcker ist sehr flach, kaum höher als der Basal

und nur dreikielig, indem der vordere Dorsalkiel weiter außen,

also früher die Mittelleiste trifft, als der rückwärtige; der Apikai-

höcker ist kaum höher als der Postbasal; der Humeralkiel und

seine Höcker sind kaum angedeutet; die Mittelleiste ist außen

flach, dann schmäler, aber niedrig und setzt sich als wohl aus-

gebildete Suturalleiste bis zur Naht fort; die Apikalleiste ist deut-

lich, ihre vordere Gabel trifft auf den hinteren Dorsalkiel, noch

ehe dieser den Haupthöcker erreicht. Das Seitendach ist bis auf

die glatte Fenstermakel verloschen, grob punktiert.

In der Färbung der Oberseite sowie der Körperform ist

//. corneola der H. centinodia m. aus Yünnan ähnlich, unterscheidet

sich aber sofort durch die deutliche Kielbildung auf den Flügel-

decken und dunkle Beine.

Hoplionota nilgirica nov. spec.

Der H. lenta m. sehr nahe verwandt, wie diese mit kurzer,

vor die Augen nicht vorgezogener Kopfplatte, etwas größer und

breiter, daher noch mehr gerundet, noch etwas flacher, der Hals-

sehild am Hinterrande ganz schwarz, die Scheibe der Flügeldecken

mit viel niedrigeren Kielen und ohne Spur von Höckern; die Quer-

furchen des Halsschildes sind seichter, undeutlicher punktuliert.

Die Fühler gelb mit wenig dunklerer Keule. Oberseite

schwarz, der Vorderrand des Halsschildes neben dem Kopfe breit

gelb, mit verschmälertem, bis vor die Hinterecken reichendem Saum;

auf dem Seitendache der Flügeldecken sind eine große Dach-
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iiiakcl, welche von der letzten Pnnktreihe bis an den Außenrand

reicht, nach außen sich verläng-ert, dann die ganze Spitze mit

Ausnalinie der Nahtkanton g'elb. Iteziehungsweise daselbst sind

zwei Kandäste, von denen der vordere hinten sehr schräg ab-

geschnitten ist, pechschwarz. Die Fühler sind ähnlich denen von

//. lenta, ihre schlanke Keule ist so lang wie das 4. bis 7. Glied,

ihre Glieder sind tast länger als dick. Der Halssehild ist an den

Seiten sehr schräg nach vorne verengt, auf der Scheibe sehr fein

und undeutlich, in den Quereindrücken etwas deutlicher punktu-

liert. Die Scheibe der Flügeldecken ist grob punktiert, die Punkte

jener Streifen, die nicht durch erhöhte Ripjjen getrennt sind,

fließen in der Quere zusammen. Die Dorsalrippe ist hinter der

Basis so lange gut ausgebildet, als bei anderen Arten der Basal-

hitcker reicht, dann in einer quergerunzelten, seichten Grube unter-

brochen; sie beginnt dann wieder an der Postbasalstelle mit einem

von der Naht koinnienden Ausläufer und bleibt bis zur Spitze

gleich hoch; der Humeralkicl ist auf dem fünften Zwischenräume

bis zur Pontalleiste erkennbar, aber niedriger als der Dorsalkiel;

die Pontalleiste entspringt undeutlich an der Seitendachbrücke,

wendet sich kräftiger nach Aufnahme des Humeralkiels schräg

nach hinten, nimmt dann von rückwärts die nüt dem rückwärtigen

Dorsalkiel parallele vordere Gabel des Apikaikiels auf, biegt hier

wieder schräg nach vorne zum Dorsalkiel und setzt sich in gleicher

Richtung über diesen als Suturalleiste bis zur Naht fort; die

Apikalleiste fehlt, beziehungsweise sie wird ersetzt durch einen

kurzen, dem Ende des Dorsalkicls parallelen Kiel. Das besonders

in der Mitte breite Seitendach ist an den dunklen Stellen gröber

runzelig punktiert, auf der hellen Dachmakel innen fast glatt,

außen sehr verloschen gerunzelt. —5"2 X 4;") mm.

Von den zwei Stücken des British Museums, welche von

G. F. Hampson in den Nilgiri Hills gesanmielt wurden, hat das

eine die Scheibe der Flügeldecken mit Ausnahme des Randes

braun.

Ilirplionotd Andreivesi Weise, Deutsche Ent. Zeit., 1905.

p. 122.

Von dieser mir unbekannten, ebenfalls von Nilgiri -Hills

stammenden, nach einem Stücke beschriebenen Art dürfte //. nil-
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girica durch mehr gerundeten Körper, helle Fühlerkeule, schwarze

Halsschildbasis, andere Kielbildung verschieden sein.

Hoplionota lenta nov. spec.

Gerundet-eiförmig, nur wenig länger als breit, mit der größten

Breite hinter der Mitte der Flügeldecken, der Halsschild an der

Basis etwas schmäler als diese, nach vorne schnell und schräg

verengt. Sehr flach gewölbt, kaum glänzend, unterseits bis auf

die schwarze Brust gelb, die Fühler gelb mit rötlichgelber Keule,

der Kopf rötlich; die Oberseite pechrot bis pechschwarz; auf dem

Halsschilde sind der Vorderrand beiderseits des Kopfes, eine kleinere

Makel an den Basalzähnchen und der Basallappen mit dem rück-

wärtigen Teil der Mittellinie gelb; auf den Flügeldecken sind nur

die Kiele zwischen dem Haupthöcker und der Apikaileiste, zu-

weilen auch der Untergrund dieser Partie heller rostrot; ferner

ist das Seitendach hellgelb, durchscheinend mit zwei der Scheibe

gleich gefärbten dunklen Randästen, der vordere ist an seinem

rückwärtigen Ende verrundet, erreicht damit nicht den Außen-

rand, beim rückwärtigen trifft das Gleiche mit seinem Vorderrande

zu; die Nahtspitze ist gelb. Kopfplatte kurz, vor die Augen nicht

vorgezogen, vorne verrundet. Kopfschild schmal, der Länge nach

tief gefurcht. Die Fühler reichen nicht bis an die Halsschild-

ecken, ihre Keule ist nur um die Hälfte dicker und fast so lang

als der Schaft vom o. Gliede an; das 3. Glied ist länger als das 2.,

das 4. bis 6. Glied sind untereinander last gleich lang, länger

als das 3., die Glieder der Keule nicht ganz doppelt so breit

als lang.

Der Halsschild ist an der Basis kaum vorgezogen, die Hinter-

ecken sind rechtwinklig, die Seiten davor sehr schräg im flachen

Bogen nach vorne konvergierend, ohne Spur von Vorderecken.

Die Scheibe hat eine schwach erhöhte, glatte Mittellinie und zwei

durch dieselbe unterbrochene, dicht und fein punktierte Querein-

drücke; die Seitenteile sind grubig, ziemlich zerstreut punktiert.

Schildchen dreieckig, matt, unpunktiert. Die Flügeldecken sind

an der Basis wenig breiter als die Halsschildbasis und erweitern

sich in sanfter Rundung bis hinter die Mitte, von wo an sie

breit verrundet sind; ihre Basis ist außen nicht vorgezogen, ihre

Schulterecken sind verrundet; ihre Scheibe ist innen ziemlich fein.
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dicht, in Reiheu punktiert, vom 7. Punktstreifen an stehen die

Punkte viel weniger dicht und die Zwischenräume der Streifeu

sind breiter; der Dorsal kiel bildet zuerst einen langgestreckten,

knoijffih-niigen, niedrigen Basalhöcker, ist dann unterbrochen, dann

kommt ein ebenso hoher Postbasalhöcker, von dem an der Dorsal-

kiel deutlicher ist, zum wenig höheren filnfkieligen llaupthöcker

aufsteigt, hinter dem dann der Dorsalkicl bis zum Apikaihöcker

hoch ist; der Haupthöcker selbst ist kaum höher als der Basal-

höcker, hinter ihm verlischt der Dorsalkiel; der Humeralkiel läuft

auf dem fünften Zwischenräume wenig bemerkbar bis zur Pontal-

leiste, diese ist von da nach innen hoch, außen verloschen; die

Suturalleiste ist schwach nach vorne gerichtet und erreicht die

Naht; die Apikaileiste und ihre vordere, den Haupthöcker er-

reichende Gabel sind deutlich, der rückwärtige Ast zur Spitze

aber verloschen. Das sehr breite Seitendach ist auf den bellen

Stellen innen fast glatt, außen nur verloschen punktiert, auf den

dunklen Ästen dagegen ziemlich grob und dicht punktiert. —
5 X 45 mm.

Coli. Spaeth: Pondichery (Staudinger), Shembaganur in Ma-

dura (Donckier).

Hoplionota flavicornis nov. spec.

Suhrotundaia, minus convexa, pariim nitida, laete testacea,

disco prothoracis ramisque duohiis protccti saturatiorihiis, disco ely-

trorum nigropiceo: antennae longae, angidos prothoracis supcrantes,

clava elongata, liartim incrassata; protJwrax disco laevi, transversim

hiimpresso ibique punctidato; elytra carinis evidentibus, sine tuber-

cidis. —4 5 X 4 mm.
Mus. BruxelL: India or. (ex coli. Duvivier).

Gerundet, kaum ein Viertel länger als breit, wenig gewölbt,

mälJig glänzend, hell rötlichgelb, der Kopf, die Keule, die Scheibe

des Halsschildes und das Schildchen etwas gesättigter, die Scheibe

der Flügeldecken bis zum vorletzten Punktstreifen pechschwarz,

das Scitendach mit zwei kurzen, hell branngelben Kandästen,

welche in der Mitte desselben unbestimmt verlaufen und an den

Händern nur undeutlich abgegrenzt sind. Kopfplatte vor den

\'orderrand der Augen nur mäßig vorgezogen, aber vorne stark

zugespitzt,, in der Mitte nur undeutlich eingeschnitten. Kopfschild
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mit einer tiefen, länglichen Grube, ohne Mittelkiel. Die Fühler

überragen wesentlich die Halsschildecken; das 2. Gllied ist nicht

kugelig, das 3. viel kürzer, das 4. bis 7. sind doppelt so laug

als dick, die Keule ist nur wenig dicker als der Schaft und fast

so lang, sehr gestreckt, ihre Glieder länger als dick.

Der Halsschild ist 2^/3 mal so breit als lang, vorne tief aus-

geschnitten, an der Basis sehr sanft gerundet, kaum vorgezogen,

mit rechtwinkligen Hiuterecken und im Bogen ohne Andeutung

von Vorderecken zum Kopfausschnitt gerundeten Seiten; die glatte,

glänzende Scheibe hat in der Mitte zwei durch die Mittellinie ge-

trennte Grübchen und vor der Basis einen Quereindruck, welche

fein punktuliert sind; die Seiten sind grubig, ziemlich zerstreut

punktiert. Die Flügeldecken sind an der Basis wenig breiter als

der Halsschild, wenig länger als breit, an den Seiten kaum er-

weitert, hinten breit verrundet; die Scheibe ist grob und dicht

punktiert und mit gut ausgebildeten Kielen geschmückt, aber ohne

Höcker. Der Dorsalkiel ist von der Basis bis zur vorletzten Punkt-

reihe an der Spitze gleich hoch, bis zum Postbasal schwach nach

innen, von hier nach außen gebogen, trifft dann die Mittelleiste

vorne weiter außen als er hinten von ihr wieder abgeht und ver-

läuft dann in vollkommen gerader Linie zur Spitze; die Mittel-

leiste beginnt außen nicht ganz am Seitendach und verläuft, ziem-

lich weit nach vorne gerückt, geradlinig bis auf den Bruch zwischen

dem vorderen und dem rückwärtigen Dorsalkiel bis an die Naht,

immer gleich hoch; die Apikaileiste beginnt innen am Dorsalkiel,

sendet nach außen drei Äste ab, die aber das Seitendach nicht

erreichen, und wendet sich in der vorderen Gabel nach vorne,

ohne jedoch die Haupthöckerstelle zu erreichen. Der Humeralkiel ist

auf eine vorne und hinten abgekürzte, undeutliche Leiste zwischen

Schulterbeule und ^Mittelleiste beschränkt. Das Seitendach ist sehr

breit, grob, aber verloschen, viel seichter als die Scheibe punktiert.

Die Art ist au den langen Fühlern, deren Keule auffällig

schlank ist, dem hellen Schildchen sowie an der Kielbildung leicht

zu erkennen; an der letzteren ist besonders zu bemerken, daß

sich Mittelleiste und Dorsalkiel nicht in einem Punkte schneiden

und der letztere von da an ganz gerade und parallel der Naht

nach hinten läuft.
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UopVmwta Tcmpleioni Baly, Traus. Ent. Soc, N. S. V, p. 158;

Bob., Mou., IV, p. \'2.

Aus Ceylon bescliriebeu. Tcb bezicbe auf diese Art ein von

cbendort stammendes Stück des Britisb Museum.

Es ist etwas größer und breiter (7X6 mm) als die Type

nacb der Angabe, sebr breit gerundet, schon fast kreisförmig, oben

stark glänzend. Unten riUlicbgelb, oben gesättigt braungelb, die

Flügeldecken mit schwarzen Kielen und einer großen pech-

schwarzen, schlecht begrenzten Makel, die vorne vom Pontalkiel,

innen vom Dorsalkiel, hinten und außen von der letzten Punkt-

reihe, nirgends jedoch scharf begrenzt wird und in der ein mit

der übrigen Decke gleichgefärbter, vom Apikaikiel, der vorderen

Gabel und dem Dorsalkiel begrenzter Fleck eingeschlossen ist.

Die Unterbrechungen und Einsenknngen des Dorsalkiels hinter

der Basal-, Postbasal- und llaupth()ckerstelle, dann der llumeral-

kiel vor der Pontalleiste sind nicht schwarz gefärl)t; vom Dorsal-

kiel sind die ol)igen Höckerstellen nur schwach angedeutet, über

den sonstigen Kiel kaum hinausragend.

Die Apikaileiste sendet nach außen drei, zum Ilaupthöckcr

einen Ast. Der Haupthöcker hat fünf Kiele, die MittcUeiste und

der Dorsalkiel schneiden sich in einem Punkte. Die Scheibe ist

mäßig grob gestreift punktiert, das Seitendach innen gröber, stellen-

weise runzelig; es ist am Rande und an der Seitendachbrücke

etwas heller, innen unter der Schulter und hinten dunkler (pecli-

braun). Der Halsschild ist sehr breit, an der Basis von den

Zähnchen bis zu den Hinterecken schwach vorgezogen, die Seiten

vor den rechtwinkligen Ecken sind sehr schräg im Bogen ohne

Bruchstelle bis zum Kopfausschnitte zugerundet. Die Scheibe ist

bis auf zwei punktierte QuereindrUcke glatt, die Seitenteile sind

sehr grob punktiert. Über Kopf und Fühler kann ich wegen der

schlechten Erhaltung des Tieres keine Angaben machen.

lloplionota scrricosta Bob., Mon., 1, p. 37 (Java); llopllonota

ochroleuca Bob., jMon., I, p. 38 (Ind. er.).

Der Autor stellt diese beiden mir unbekannt gebliebenen

Arten in seine Grui)pe III: ,,Eli/(ris ohlonrio-(jiiadratis^' und ver-

gleicht sie mit JI. parallela, beziehungsweise pallens.
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Durch die langgestreckte, oblonge Körperform sind sie von

allen früher erwähnten indischen Arten verschieden.

IV. Arten von den Philippinen.

HopUonota taeniata F. (siehe früher).

Hoplionota Chapuisi nov. spec.

Ganz rötlichgelb mit einem bräunlichen, verwaschenen Punkt-

flecken an dem Haupthöcker und einer ebensolchen schmalen

Querbinde auf dem Seitendache, bald hinter seiner Mitte. —
0-8 X 5 mm.

Mus. Bruxell.: Philippinen; Coli. Spaeth: Manila, Los Banos

(Baker).

Der H. hijmndata m. in Größe und Skulptur sehr ähnlich,

in folgender Art verschieden: Mehr gerundet, etwas breiter und

weniger gestreckt; die größte Breite liegt in der Mitte der Flügel-

decken (bei hipimctata gleich hinter den Schultern); der Halsschild

ist bei gleicher Breite kürzer, daher anscheinend breiter, seine

Seiten verlaufen schräger, weniger gerundet von den Hinterecken

zum Ivopfausschnitt. Die Fühler sind länger, gestreckter, erreichen

fast die Halsschildecken (bei hipunctata bei weitem nicht); ihre

Keule ist viel schlanker, länger und gestreckter, deren Glieder

sind so lang als dick (bei hij)unctata dicker als lang); die Kopfplatte

ist bei beiden Arten ziemlich weit vor die Augen vorgezogen, vorne

zugespitzt. Die Scheibe der Flügeldecken ist bei H. Chapuisi viel

seichter und weniger dicht, dabei aber kaum feiner punktiert, die

Punktreihen sind weniger deutlich; der Dorsalkiel ist zwischen Basal-

und Postbasalhöeker unterbrochen, wodurch diese Höcker deutlicher

hervortreten (bei hipunctata nicht unterbrochen, die Höcker im Kiele

verschwindend); hinter dem Haupthöcker wendet sich der Dorsal

näher zur Naht, der Apikaihöcker liegt dieser näher als der Haupt-

höcker, dabei viel weiter vorne, um die Hälfte näher dem Haupt-

höcker als dem Ende der Scheibe; der Apikaihöcker ist nur wenig

niedriger als der Haupthöcker (bei hipunctata verläuft der Dorsal-

kiel vom Haupthöcker bis zur Spitze gerade, parallel zur Naht,

der Apikaihöcker liegt der Naht nicht näher als der Haupthöcker,

viel weiter gegen die Spitze, um ein Viertel näher zu dieser als

zum Haupthöcker, dabei ist er viel niedriger, nur durch den Zu-
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sammenstoß der beiden Kiele markiert). Der Siit uralkiel ist bei

IL Chaxiiäsi viel höher, reicht bis zur Naht und ist etwas schräge

nach vorne frcrichtet (bei IL hipuncfatu fehlt er fast ganz); der

Apikaikiel ist bei IL Cliapidsi auf das Stück zwischen Apikal-

und Marginalli()ckcr beschränkt, mit einem kurzen verloschenen

Fortsatz nach hinten (bei //. hipn»cta(a hat er innen einen kurzen

Fortsatz schräg nach vorne gegen die Naht bis zur ersten Punkt-

reihe, auben krümmt er sich weiter nach vorne, hat dabei drei

kurze Ansätze nach außen und eine kurze Gabel nach innen zum
Ilaupthöckcr, den sie aber nicht erreicht); der Ilumeralkiel und

die Tontalleiste sind bei //. Chapuisi verloschen (bei hlpuudata

deutlich); die Punktmakel ist bei Chapuisi kleiner und liegt nicht

wie bei 'bipunduta um den Ilaupthöckcr herum, sondern hinten

an demselben an; das Scitendach ist viel verloschener und zer-

streuter punktiert.

Die leider schlecht erhaltenen Stücke des Museums in Brüssel

stammen aus der Sammlung von Chapuis und wurden von ihm als

ocliroleuca Bob. determiniert, welche Art nach der Beschreibung

ganz anders aussehen muß.

Von den Philippinen sind ferner noch beschrieben: IL hi-

jyunctata Spaeth, Verb, zool.-bot. Ges., 1907, p. 137, deren Unter-

schiede von //. Chapmisi m. oben auseinandergesetzt wurden, dann

//. louhihifd von Mindanao, viftafa von PjoIioI und //. hiramosa

ohne näheren Fundort, alle drei von Wagener in den Mitt. des

Münch. Ent. Ver,, LSSl, p. 18 —20, beschrieben und mir unbekannt.

V. Arten von Neu-Guinea und den Papua-Inseln.

Diese Arten bilden, wie in örtlicher Hinsicht so auch in

ihrer Körperbildung, den Übergang von den auf den Sunda-Inseln

einheimischen zu jenen von Neu-Holland. Mit den ersteren haben

sie die mäßig verdickte Fühlerkeule, den mehr gerundeten Körper

gemeinsam, mit den letzteren die an der Naht weit nach vorne

gerückte Mittclleiste, welche vom vorderen Dorsalkiel weiter innen

getroffen wird als vom rückwärtigen.

Gemeinsam ist ferner allen bisher aus Neu-Guinea bekannt

gewordenen Arten der vollständige Mangel von Höckern und die

weiter vorgezogene, seitlich jedoch wenig verbreiterte Kopfplatte;
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eine Eigentümlichkeit, über deren Konstanz bei dem mir vor-

liegenden geringen Material ich noch keine sichere ^leinung habe,

ist endlich, dalj bei allen von mir bisher gesehenen Stücken der

zweite Zwischenraum vor dem Abfall (in der Verlängerung der

Apikaileiste) beulenförmig aufgetrieben ist.

Bisher sind aus diesem Gebiete folgende Arten bekannt:

a. Oberseite einfarbig schwarz.

HopUonota molucana Boh., Mon., I, p. 34. —Blanch., Voy.

d'Urville, IV, p. 315, PI. 18, Fig. 8. —Spaeth, Ann. Mus. Nat.

Hung., I, 1903, p. 113.

Von Amboina beschrieben; auch von Neu-Guinea (Huon-Golf,

Mus. Hung.) und dem australischen Festland (Cap York, Mus.

Stettin) bekannt.

Der Dorsalkiel ist sehr niedrig; er nähert sich an der Mittel-

leiste der Naht, mit welch letzterer er durch den Suturalkiel ver-

bunden ist; der Pontalkiel verschwindet zwischen den letzten

Punktreihen; die Apikaileiste ist außen nur undeutlich gegabelt,

h. Oberseite wenigstens teilweise heller, doppelfärbig.

X Mit einem rückwärtigen Randast auf dem Seitendach.

HopUonota Birol Spaeth, Ann. Mus. Nat. Hung., I, 1903, p. 110.

Neu-Guinea: Huon-Golf (Nordküste).

HopUonota Gestroi Spaeth, I.e., p. 112.

Neu Guinea: Fly-River (Südküste).

Bei beiden Arten ist der Dorsalkiel hinter dem niedrigen,

kaum vortretenden Basalhöcker ganz unterbrochen und von der

Mittelleiste besonders der Suturalteil kräftig; die Apikaileiste ist

bei H. Gestroi mit dem Dorsalkiel verbunden, bei Blröi nicht;

außen ist sie bei beiden abgekürzt, kaum über die Marginalhöcker-

stelle reichend.

X X Ohne Randast auf dem Seitendach.

HopUonota Csihii Spaeth, 1. c, p. 111.

Neu-Guinea: Friedrich Wilhelmhafen, Rocholl (?).

Von dieser Art liegen mir gegenwärtig außer der Type aus

dem Budapester Museum drei Stücke, sämtlich aus meiner Samm-

lung, vor, welche etwas kleiner (6 mm) als der Typus sind und

in der Stärke der Rippen variieren; bei einem dieser Stücke sind

sie fast ganz verloschen; auch bei dieser Art, die der //. Binn
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äußerst ähnlich ist, ist der Dorsalkiel hinter der Basalhöckerstelle

unterbrochen, der Suturalkiel kräftig: die Pontal- und die Apikai-

leiste reichen außen nur bis zum 7. Punktstreifen; die Scheibe des

Halsschildes ist bald nur wenig- dunkler als die Seitenteile, bald

hat sie fast zu ihrer Gänze die gleiche rostbraune Färbung wie

die Scheibe der Flügeldecken.

Hoplionota andaica nov. spec.

Suhrotundata, partim convexa, nitida, suhtits rnfotestacea, supra

picea marginihus ferrugineis; prothorax hasi exius sat producta,

augulis suhrectis, lateribus ohli(pie rotundatis, apicc profunde exciso,

disco suhlaevi, postice levissime tanium impresso punctisque nonmdlis

sparsis; elytra sat profunde punctato-striata, leviter hicarinulata ca-

rinaqiie media vix altiore, extus ahhreviata, carlna apicali ohsoleta;

protectum latum, leviter declive, ohsolete punctatum. —7'2y. 6'4mm.

Coli. Spaeth: Nova Guinea Andai (ex coli. Van de Poll).

Viel breiter gerundet als die ähnliche //. Csildi, wesentlich

größer, die Kopfplatte vorne stärker verbreitert, am Ende mehr

verrundet, der Halsschild an den Seiten mehr verrundet, das

Seitendach etwas l)reiter, mehr geneigt, feiner und spärlicher

punktiert, anders gefärbt.

Ziemlich gerundet mit der gri)ßten Breite in der Flügel-

deckenmitte, schwach gewölbt, stark glänzend, unten rötlichgelb,

oben pechbraun mit breitem rostroten Saum, der den Ko])f, den

äußeren Teil des Vordaches des Halsschildes, vom Seitcjndach

vorne nur den äußeren Teil, hinten das Ganze einnimmt und im

allgemeinen überall gleich breit ist.

Kopfschild mit schmaler, langer, längsgekielter Grube. Kopf-

platte vor die Augen stark vorgezogen, hier verbreitert, vorne ver-

rundet, in der Mitte kaum eingeschnitten. Der Ilalsschild an der

Basis bogenförmig ausgeschnitten, die Ilinterecken daher fast in

der Mittelachse gelegen, rechteckig, scharf, die Seiten vor ihnen

in kräftigem Bogen ohne Andeutung von Vorderecken zum breiten

und tiefen, trapezförmigen Kopfausschnitt zugerundet; die flache

Scheibe fast glatt, vor dem Schildchen mit einem sehr seichten,

spärlich, mäßig fein punktierten Quereindruck, die Seiten mit grober

zerstreuter Punktierung. Die Flügeldecken schließen an den Hals-

schild nahezu an; ihre Scheibe hat grobe, tiefe Punktstreifen; die
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Kiele sind sehr verloschen und niedrig-, der Dorsal ist nur zwi-

schen Mittel- und Endleiste höher, an der Apikalhöckerstelle

schwach beulig herausgehoben; der Humeralkiel ist als solcher

nur kurz vor der Mittelleiste erkennbar, letztere ist verhältnis-

mäßig kräftig-, außen am 7. Punktstreifen abgekürzt, am Humeral-

kiel mit einem Bruche; die Suturalleiste liegt viel weiter vorne

als die Pontal-, die Apikaileiste ist auf eine niedrige beulige Er-

hebung am 7. Punktstreifen reduziert, mit dem Dorsalkiel nicht

verbunden; der zweite Zwischenraum hat an der ideellen Kreuzungs-

stelle mit der Apikalleiste eine schwache Längsbeule. Das Seiten-

dach ist sehr breit, ziemlich fein und verloschen punktiert, schwach

geneigt.

Das einzige Stück meiner Sammlung- wurde in Andai im

Westen der Nordküste von Neu-Guinea von Herrn Doherty ge-

funden.

VI. Arten aus Australien.

(Siehe auch H. mohicana Boli.)

Körper länglich-rechteckig, an den Seiten schwach erweitert;

Kopfplatte weit vor die Augen vorgezogen, vorne mäßig erweitert.

Die Mittelleiste auf den Flügeldecken weit nach vorne gerückt,

der vordere Teil des Dorsalkiels trifft sie weiter innen als der

äußere; die Apikalleiste aufgelöst.

Die Fühler mit kurzen, sehn urförmigen inneren Gliedern und

wenig verdickter Keule.

HopUonota monilicornis nov. spee.

Laie qiiadrata, suhdeplanata, parum nitida, laete flava, pro-

fliorace plaga discoidali fuscohrunnea, elytrorum disco ohscuriore,

piceo-variegato, protecto ramo apicali rufopiceo; antennae monili-

formes, clava parum crassiore; prothorax minus transversus, hasi

suhtnmcata, angidis posticis rectis, lateribus ad apicem valde rotun-

datis, disco utrinque foveola parva hasali crebre punctata, ceterum

suhlaevi, lateribus profunde minus er ehre punctatis; elytra lateribus

parum ampliatis, disco punctato-striato, striis extus profundioribus,

Costa Jmmerali et transversali media, costa dorsali in parte posteriore

calloque sat parva basall; protectum latum, deplanatum, intus trans-

verso-plicatum et punctatum, limbo uniseriato. —6X5 mm.
Coli. Spaeth: Austral. boreal.



528 Franz Spaeth.

Von niiißig gestrecktem, rechteckigem Umriß, an den Seiten

leicht erweitert, mit der größten Breite vor der Mitte der Flügel-

decken, von hier nach dem Kopfe stärker, nach rückwärts anfangs

ganz schwach verengt, an der Spitze breit abgerundet, ohne Ein-

buchtung zwischen Halsschild und Flügeldecken.

Hellgelb mit dunkleren Flecken auf den P^lügeldecken und

einem breiten pechroten Ast auf dem Seitendachc weit hinter der

Glitte. Kopfschild schmal und lang mit bogenförmig zur Fühler-

wurzcl laufenden Stirnlinien und längsgcrinntem Mittelstück. Kopf-

platte zwischen den Augen schmal, vor ihnen allmählich verbreitert,

fast um die ganze Augenlänge über sie hinausragend, an der

Spitze am breitesten, breit abgestutzt, hier nicht ganz so breit als

die Entfernung der Augendurchmesser, vorne durch einen tiefen

Einschnitt in zwei breite Laj)pen geteilt. Die Fühler ziemlich kurz,

die inneren Glieder perlschnurförmig, die Keule nur wenig dicker,

von ovalem Durchschnitt; das 1. Glied sehr lang, das 2. fast kugelig,

das o.— 6. fast gleich, etwas schlanker, kaum länger als das 2.,

das 7. kurz, wenig länger als das G., am Ende erweitert, die fol-

genden breiter als lang, flachgedrückt.

Halsschild wenig mehr als zweimal so breit als lang, an der

Basis außerhalb der sehr undeutlichen Basalzähne kaum vorgezogen,

fast abgestutzt, die Hinterecken rechtwinklig, scharf, die Seiten in

starkem Bogen ohne Andeutung von Vorderecken bis zum Kopf-

ausschnitt gleichmäßig gerundet, dieser sehr tief und schmal, trapez-

förmig; die Scheibe im Verhältnis zu den Seitenteilen sehr klein,

flach, vor der Basis mit zwei gn'jßeren, durch eine schmale Mittel-

linie getrennten, fein und dicht punktierten Grübchen und vor

diesen mit je einem seichten punktulierten Schrägeindruck, sonst fast

glatt; die Grübchen und ihre Umgebung etwas dunkler; die Seiten-

teile zerstreut grubig punktiert. — Die Flügeldecken sehr flach,

die Scheibe gestreift-punktiert, die drei letzten Reihen sehr tief,

dicht, grob und regelmäßig, die inneren bis auf den Nahtstreif

teilweise unterbrochen und stellenweise verloschen; die Naht vom

ersten Drittel an kielförmig; die Mittelleiste weit nach vorne ge-

rückt, quer, nicht schräg, ziemlieh hoch, von der Naht nur bis zum

7. Punktstreifen; der Dorsalkiel beginnt eigentlich erst an der Mittel-

leiste, ist hoch und kräftig, vor dem Abfall stärker rippenförmig
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bis zur Spitze der Scheibe, während er sich vor der Mittelleiste

weiter innen, auf deril zweiten Zwischenraum nur ein kurzes Stück

nach vorne fortsetzt; außerdem läuft von der Mittelleiste nach vorne

der Humeralkiel auf dem fünften Zwischenräume, erreicht jedoch

nicht die Basis, sondern springt früher im Winkel zum Basalhöcker

hinüber, welcher niedrig und im rechten Winkel nach außen ge-

bogen ist; auf der rückwärtigen Hälfte der Scheibe stehen je vier

Höcker, und zwar zwei sehr kleine auf dem 2. und zwei größere

quere auf dem 5. und 6. Zwischenraum, letztere als Reste der

Apikalleiste.

Die Scheibe ist unbestimmt dunkel pechbraun gefleckt; als

helle Punkte treten besonders hervor: der Nahtkiel mit dem an-

stoßenden Teile des Querkieles, die Mittelpartie des rückwärtigen

Dorsalkieles samt Umgebung, die Grube hinter dem Basalhöcker

und die Umgebung der Schulterbeule. Das Seitendach ist sehr

breit, breiter als die Hälfte einer Decke, hinten sehr wenig ver-

schmälert, ganz flach, innen quer gefaltet, dazwischen punktiert,

außen fein gerandet, mit einer den Rand heraushebenden Punktreihe.

Hoplionota dorsalis Waterh.

Wesentlich größer und breiter als H. monilicornis, durch an

dere Färbung und hohen Haupthöcker verschieden. Der Basal-

höcker geht in einem rechten Winkel zum Humeralkiel über; der

Haupthöcker ist sehr hoch und kräftig, weit nach vorne gerückt,

vierkielig und bildet einen nach vorne offenen Bogen; der Dorsal-

kiel steigt hinter ihm zu einem deutlichen Apikaihöcker auf; als

Reste der Apikalleiste sind der Kiel des Apikaihöckers gegen die

Naht sowie zwei freie, hintereinander stehende Höckerchen in der

Verlängerung des Humeralkieles zu betrachten.

Die Unterseite ist rötlichgelb, die Oberseite weißgelb mit rost-

roter Scheibe der Flügeldecken und des Halsschildes und je zwei

rosenroten breiten Randästen auf dem Seitendache.

Aus Queensland beschrieben, wo sie anscheinend nicht sehr

selten ist; ich kenne sie von Gawler, Gayndah und Norman town.

Herminella nov. gen.

Der Gattung Hoplionota Hope sehr nahe stehend, von ihr

dadurch unterschieden, daß der Vorderrand des Halsschildes nur
Z. B. Ges. Ü3. Bd. 34
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seicht und in einem sehr stumpfen Winkel ausgeschnitten ist und

der Kopf darunter ganz verborgen, oberseits nicht sichtbar wird.

Kopfschild groß, ober dem Munde breit, gegen den Scheitel

stark, in konkaver Bogenlinie verengt, mit, dem Rande parallel lau-

fenden, also auch konkaven, gegen den Scheitel vertieften und

verbreiterten Stirnlinien und einer breiten und tiefen Mittelfurche.

Fühler mit viergliedriger, stark verdickter Keule; die ersten zwei

Ftihlerglieder stark verdickt, das 1. gestreckt, am Ende erweitert,

das 2. kugelförmig. Halsschild doppelt so breit als lang, quer,

annähernd elliptisch, aber mit abgestumpften, spitzwinkligen, im

ersten Längsviertel vor der Basis gelegenen Hinterecken, von wo
die Seiten schräg, kaum gebogen ober dem Kopfe zusammenlaufen,

woselbst ein stumpfwinkliger, seichter Ausschnitt ist; die Scheibe

ist dreieckig, an den Seiten durch schräge Längseindrücke von

den wie bei Hoplionota grubig punktierten Seitenteilen abgesetzt.

Schildchen dreieckig, nach hinten sehr wenig und langsam verengt.

Flügeldecken so breit und nicht ganz 2\2^^al so lang als der

Halsschild, an den Seiten nahezu parallel, gleichmäßig flach gewölbt,

ohne Spur einer Höckerbildung, mit dicht gedrängten Streifen grober

Punkte; der Zwischenraum nach dem 8. Punktstreifen, welcher an

der Schulterbeule beginnt, ist anfangs schwächer, hinten stärker

kielartig erhöht, wendet sich hinten zur Naht und wird hier zum

starken Kiel, an dem alle inneren Punktstreifen totlaufen, während

dahinter quer verlaufende Punktstreifen sind, die weiter vorne in

die nach dem 8. Punktstreifen gelegenen drei Punktstreifen über-

gehen. Das schwach geneigte, vorne breite, hinten leistenförmig

schmale Seitendach ist durch einen nur wenig breiteren Zwischen-

raum von der Scheibe getrennt und hat 3—4 nicht ganz regel-

mäßige Punktstreifen, vor dem letzten ein breiterer Zwischenraum.

—Prosternum sehr schmal, sein Fortsatz sehr stark erweitert,

viermal so breit, breiter als lang, kurz dreieckig. Vorderhüften

sehr stark genähert. —Die Lappen des dritten Tarsengliedes haben

lange Borstenkränze, welche die kurzen Klauen weit überragen.

Herminella Marshalli nov. spec.

Fühler und Unterseite rötlichgelb, Kopf rostrot; oberseits

hellgrün, beim cf nur das Schildchen und die Scheibe des Hals-

schildes hell rostrot, beim g der ganze Halsschild, das Schildchen
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und die Flügeldecken vom 8. Punktstreifen bis an den Seitendach-

rand; die gekielte Fortsetzung des 8. Zwischenraumes ist in beiden

Geschlechtern hellgelb. Flach gewölbt, ohne Spur einer Höcker-

bildung, eiförmig, doppelt so lang als breit, mit an den Halsschild

anschließenden, an den Seiten wenig erweiterten Flügeldecken,

oberseits matt; der Halsschild beim o doppelt so breit als lang,

in den nicht vorgezogenen, ziemlich scharfen Hinterecken am brei-

testen, die Seiten im Bogen ohne Andeutung von Vorderecken in den

Vorderrand übergehend und ober dem Kopfe in einer seichten spitz-

winkligen Ausrandung zusammenstoßend; beim cT ist der Halsschild

wesentlich breiter und kürzer, die Hinterecken sind ein wenig vorge-

zogen, spitzwinklig, abgestutzt, die Seiten vor ihnen viel schräger,

weniger gebogen; die Ausrandung ober dem Kopfe ist die gleiche; der

Vorderrand ist glasartig durchscheinend; die Scheibe dreieckig, un-

punktiert, schwach glänzend, mit einem tiefen, gebogenen Quereindruck

vor der Basis, die Seitenteile haben grobe zerstreute Grübchenpunkte.

Flügeldecken an der Basis abgestutzt, beim g mit scharfen,

rechtwinkligen, nicht vorgezogenen, beim ö etwas spitzeren, ganz

wenig vorgezogenen Schulterecken; die Seiten beim g nahezu

parallel, kaum erweitert, in der hinteren Hälfte sanft verengt, beim

cf etwas mehr erweitert, noch vor der Mitte am breitesten, ver-

hältnismäßig stärker verengt; Scheibe sehr flach gewölbt, außer

einem Skutellarstreifen mit dichten Streifen großer genabelter, eng

hintereinander gereihter Punkte; die Zwischenräume schmäler als

die Punktstreifen; der 8. vorne weniger, hinten stärker kielig er-

hoben, hinten gegen die Naht gerichtet, gelb; der von ihm außen

gelegene Teil der Flügeldecken fällt bis zum Seitendach senkrecht

ab; letzteres ist schwächer geneigt, vorne breit, hinten leistenförmig,

sein Rand glasig durchscheinend.

DieVerschiedenheit in der Bildung des Halsschildes und des Um-
risses der Flügeldecken ist ähnlich der unserer Cassida rubiginosa.

Ob die verschiedene Färbung wirklich sexuell begründet ist

oder sich nur zufällig bei dem einzigen mir vorliegenden Paare

findet, kann erst bei Auffindung weiteren Materiales entschieden

werden. —cf 3X2 mm, g 3-4X2 mm.
Bei Estcourt in Natal von Herrn G.A.K. Marshall aufgefunden

(British Museum).
34*
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Die folgenden mir unbekannt gebliebenen Arten sind in der

Arbeit nicht erwähnt:

I. Aus Madagaskar

horrifla Boh.

KoWei Weise.

ochracea B.

pallcns B.

pai'adoxa B.

plicata B.

irulchella B.

quadrituhercnlnta B.

viridinotuta B.

II. Aus Ostindien;

modesta Wgcnr.


